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6 (rste Illeferung.

InHcrk 1.

Aberrnann.
Achter.
Aff>
Agler.
Aher.
Aictzinger.
Ata.
Alant fee.
Attenfteig.
Altfrhaffer.
Arnann , zwei Geschlechter.
Arnphofo.

^Arrötau.

Angerfelder.
4^Apfcrttern.

Arnold non Lernen an.
4Artaria.
4Arthader.

Asch ^rach , zwei Geschlechter.

Ahladrng.
Ahtnger.
Auer , zwei Geschlechter.

Auflauf.

d16. Die mit stärkeren Lettern gedruckten Namen bezeichnen eigentliche Bürgergeschlechter; die mit einem Stern versehenen hingegen
Stadt -Anwälte, d. i. Vertreter des Herzogs im Stadtrate , immer aus dem landständischen Adel ernannt ; ein vorgesetztes Blättchen
zeigt die gegenwärtig noch blühenden Familien an.
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Abermann
Edelleute.

i 583 —1621.

iewol nicht Bürger im
strengen Sinne , gebührt
den Abermann doch ein
ehrenvoller Alatz unter
Wiens Bürgern , und
zwar wegen des ver¬
dienstvollen Gelehrten

Heinrich Abennrnni . Derselbe wurde zu Tuttlingen in
Württemberg am sy. September s583 geboren , kam nach
Wien , war hier auno 6̂sZ Magister der Philosophie,
Professor der griechischen Sprache und Arocurator der
rheinischen Nation an der Universität zu Wien , s6s6 — s620
Dekan der Artisten-Facultät und t ^ l9 Universitäts-
Rector . ') Er übersetzte im nämlichen Jahre die sogenannte
„Wienerische Thronika ", welche der berühmte Dr . Wolfgang

9 ErnstL.v. Lcheidlein, Taschenb. d. N)r. Univ. 6.a. 1867, p. 66.

OocM8 ^ becmanriua patriae procteaae laborana
^laterna pulckrum voce recu^it opu8.

Lazius anno Îö^6 in lateinischer Sprache herausgab , in's
Deutsche und bereicherte sie mit namhaften Zusätzen bis auf
seine Zeit . Dieses Unternehmen motivirt er mit den Worten:
„Dieweil mir von dieser hochberühmbten Stadt viel und
grosse wohlthaten widerfahren ." Das dem Bürgermeister,
Richter und Rat von Wien gewidmete, in vier Bücher
eingetheilte, mit einem brauchbaren Register versehene Werk,
welches „Zn Verlegung gemainer Statt Wienn " erschien und
s692 eine vermehrte Ausgabe zu Frankfurt am Main er¬
lebte , ist trotz der mancherlei darin enthaltenen Lazius'schen
Irrthümer noch heute von Bedeutung und Interesse , und
trug dem Uebersetzer außer einigen vorgedruckten lateinischen
Oden sehr schmeichelhaften Inhaltes und einer klingenden
Anerkennung seitens der Stadt auch den Adel ein.

Aus dem Titelblatte , unter der Vorrede , und sonst an
mehreren Stellen erscheint er als M .(agister) Heinricus Aber¬
mann der löblichen Burgerschuell (Lcbolae Livi1i8) bei

F ranzenshuld , Geschlechterbuchder wiener Lrbbürger. 1



2 Abermann

5t . Stephan Rector , welche Stellung er von (6 (5 bis an
sein Ende bekleidete. 2) Es kam häufig vor , daß ein und dieselbe
Persönlichkeit zugleich Rector der Universität und der Bürger¬
schule bei 5t . Stephan war ; Abermann wird jedoch beinahe
überall nur in letzterer Eigenschaft aufgeführt , v. Ahautz
nennt ihn in der Geschichte der österreichischen Gelehrten
schlechtweg „Schulmeister der hiesigen Schule zu 5t . 5tefan"
und datirt die Übersetzung der Wiener Ehronik äe anno
161H. — Auf Abermann 's Betrieb wurde das schon sehr
schadhafte 5chulgebäude im April 1616 wieder hergestellt. H

Nach den Aammeramts -Rechnungen erhielt er im selben
Jahre „für das erste H>uech deren lateinischen Tommentarien
Wolfgangy Lazy von denen Wienerischen Geschichten in
Teutsch Vertiert , vnd presentirt 2^ Taller , 1619 den

Zig. 1-

12. April wegen seiner gehabten muehe wegen Vertierung
der Wiennerischen Thronikhen D. Wolffgang Lazy seligen
zu ainer ergoczligkhaid 100 fl. und amen gülden sDfenig von
10 Duc. mit der 5tatt sDrägg"?)

In dem Eoncepte der Adelsverleihung durch König
Ferdinand II., ääo . Wien , den 28. Februar 1620, wird er
vr . arrium er pbil . und Rector der Wiener Universität
genannt. Durch dieses Diplom erlangte er wegen seiner

2) Tschischka , Wien , p . Z8i . — weiß , Wien , II . p . 265 , 266.

I. c. p. 161.
9 Franz Gräffer, „Zur Stadl Wien", p. 2Z4.
9 Berichte und Mittheilungen des Alterthums -Vereins zu Wien

Bd. XI. 1870, die Maria -Magdalena -Lapelle am Stephansfreithof zu
Wien und dessen Umgebung. Line topographische Studie über das alte
Wien von Albert Lamesina Ritter von San vittore : III. Die Häuser
am St . Stexhansplatze (die Bürgerschule), p. 286, wo auch die von
Abermann anläßlich der Restaurirung der Bürgerschule verfaßte

Gelehrsamkeit und wissenschaftlichen Verdienste den ritter¬
mäßigen Adel und die Gewährung seiner speciellen Bitte,
das Wappen des Dr . Lazius , dessen Geschlecht schon
erloschen war , theilweise annehmen zu dürfen . 6)

Es wurde ihm demnach folgendes Wappen (Fig . 1)
ertheilt : Auadrirt ; 1 und H in Blau drei goldene Lerchen
(die Vermehrung des Lazi'schen Wappens ); 2 und 3 in 5ilber
ein aufrechtstehender Wann in kurzem roten Leibrock mit
goldenem Gürtel , roten 5tiefeln , auf dem Haupte einen
Lorbeerkranz und in der Rechten einen sDalmenzweig tragend,

Zig. 2.

kMpMWMWRWW

die Linke in die Hüfte gestemmt. Gekrönter Turnierhelm mit
rechts rot -silbernen, links golden-blauen Decken. Kleinod:
zwei in den Mündungen mit Pfauenfedern besteckte Büffel¬
hörner , rechts getheilt von Blau und Gold , links von Rot

lateinische Zuschrift nach dem IV. Buche seiner wiener Lhronik
reproducirt ist. — Anmerkung Z.

0 Hofkanzlei - Acten des k. k. Adelsarchivs. Abermann's
Nobilitirung war bisher ein durchaus unbekanntes Factum, auch wußte
Niemand etwas von einem Wappen dieses Gelehrten, ehe ich die von
mir ausgefundenen bezüglichen Nachrichten in der ersten Ausgabe des
Hrospectes zum Geschlechterbuche der wiener Lrbbürger 1877
(angehängt dem III. Zahrbuche des „Adler" 1876) publicirte. wenn
demnach der Lulturhistoriker Herr Dr. Anton Mayer in seiner Ab-



Achter 5

und Silber , inzwischen der Mann des 2. und 3. Feldes
wachsend.

Abermann starb (nach Sorbait p. (H9) in Wien , den
2 ( . April (620 , nach Tamesina 1. c. im März ( 62 ( . Ob
er Nachkommenschaft hinterlassen hat , ist nicht bekannt ; sein
Name fehlt in allen Adelslexicis . ?)

Im „Fürstlich N)ürttembergischen Dienerbuch " vom IX.
bis XIX . Jahrhunderts erscheint ein muthmaßlicher Ver¬
wandter unseres Rectors , nämlich Johann Adermsnn
von Renningen , von (609 bis ( 6 (3 Hauptmann oder Burg¬
vogt zu Asperg . Weiter heißt es von ihm:

Handlung „Die Bürgerschule zu. 5 t. Stephan in Wien " (im XIV. Jahr-
gange der Blätter des Vereines sür Landeskunde von Niederöster¬
reich 1880 , p. Z81, Z82 und Anmerkung 67, im Separatabdruck
p. 4Z) gelegentlich der Erwähnung obiger Daten statt meinen Artikel
das Gelehrten -Lexikon Jöcher's citirt , wo auch nicht ein Wort davon
zu finden ist, so beruht dies offenbar auf einer Verwechslung.

D Notizen über Abermann finden sich in Christian Gottlieb Jöcher
Allgemeines Gelehrten -Lexikon, I. 22 (5  Halbzeilen einer zweispaltigen

A ch
des ^

i 368 -

Tuln u

Äuch Aechter und Achter.
Ls liegt nahe zu vermuthen , der Name möchte von der

Betheiligung eines Vorfahren bei einem aus acht Personen
bestehenden Bürgerausschusse abgeleitet und sortgesührt worden
sein. >) Allein die gewöhnlichere Form Aechter oder Echter
scheint daraus hinzuweisen , daß der Name hier ursprünglich
barmitor bedeute, d. i. Liner der die Acht zu vollziehen hat
(Schmeller ) ; oder gar ein „Geächteter ", da auch sür einen
solchen der Ausdruck Aechter gebräuchlich wurde . Dieses
Geschlecht stammt , wie die Gausrab und von Tuln , aus der
Stadt Tuln und bekleidete dort wie in Wien Stadtwürden.

t) Vicle auch über die Echter oder Achter als Benennung der acht
Chorherren bei St . Stephan : küscker, brevis notlria urbis Vinctobouas I.
i 58 und i 5g, und Vgesser , Metropolitankirche von St . Stephan , p. 147.^

2) Dr. Kerschbaumer, Tuln , Z72.

„Abkhommen uf Martini ( 6 (3 . Ist (6 ( 7 26 . Maji zu
Böblingen zu tod gefallen ."

Zu dem Aostümbilde des Wiener Universitäts -Rectors
in seiner Amtstracht anno (703 (Fig . 2) gehört die einem
gleichzeitig colorirten Blatte aus der Sammlung Sr . Lxcellenz
des Herrn k. k. Feldzeugmeisters Franz Ritter von Hauslab
entnommene Farbenangabe : schwarzer, vorn offener Talar
mit goldbrokatnem , hermelinverbrämten Aragen , weiße
doppelte Bäffchen und ebensolche Manschetten , schwarzes
Barett mit weiß und goldgesticktem Bande und schwarze
Schuhe.

CZuartseite). — In Johann Christoph Adelung 's Fortsetzung und Ergän¬
zungen zu Jöcher I, 5 i erscheinen weitere ö derlei Halbzeilen . — Moriz
Bermann , Desterreichisches biographisches Lexikon p. >0. wo Abermann
als Universitäts -Rector im Jahre 1618 genannt wird , wohl nach
dem LataloZus Uectorurn des Dr. Paulus cte Sorbalt (Vienuae 1670)
p - >4 §-

8) Herausgegeben von Dr. Eberhard Emil von Georgii -Georgenau
Stuttgart 1877, p. Z67. ,

ter
^ates.

-1454.

> Wien.

Betrachtet die Lilien auf dem Felde , wie sie wachsen:
sie arbeiten nicht und spinnen auch nicht.

Matthäus 6. 28.

.̂lmo (368 kaust Werlchart Echter, Burger zu Tuln
von Jacob Straßer , Zechmeister zu Medlich (Mödling ) einen
der dortigen Gemeinde gehörigen Weingarten um 26 j) fund
Wien . Ofen . 2)

In einem Schiedssprüche über den Graben bei Rust,
(Rustbach im V . O . W . W .) ob dem Aerschlingbache , ääo.
20. April (379, erscheint .Merkt der Echter, damals
Stadtrichter zu Tuln , aufgeführt ; derselbe siegelt auch die
Urkunde. 3)

Um (380 war ein Lchter in Tuln Spital¬
meister.

3) Er fehlt in dem Verzeichnisse bei Dr. Kerschbaumer, Geschichte
der Stadt Tuln , p. 46b. — poures X. Urkundenbuch von Kloster¬
neuburg von Dr. Zeibig , i . Theil , p. 479 und 480.

9 Dr. Kerschbaumer 254.

1*



4 Achter

.Martin der Achter von Tuln war (385 Stadt-
richter von Wien . 9 Im Archiv des Schottenstiftes befindet
sich eine Urkunde, ääo . Wien , den 2H. März (385, durch
welche der Stadtrichter Wert der Achter dem Aaplan der
St . Aangrazcapelle , Johann Sumpringer , ein Haus in Araft 's
Hof zu Wien wegen versessenem Dienst (versäumter Abgabe)
zuspricht, und ihn an die Gewähr setzt (grundbüchlich ein¬
tragen läßt ).6) Das daran hängende , zu meinem Bedauern
schon etwas undeutliche Siegel von grünem Wachs zeigt im mit
Blumen damascirten Siegelfelde einen ausgebogenen Dreieck¬
schild, worin einAreuzaus einer Lilie hervorwächst. Umschrift:

Durchmesser 30Millim . (Fig . 3).
Ich weiß nicht, ob Wert Achter noch nach

Tuln zurückkehrte, allein seine Familie befand sich
(389 wieder daselbst; in einer Urkunde dieses
Jahres erklärten Katrep , Merten deF
AechterF selig Wittib , und ihr Sohn
Caspar ihre Bereitwilligkeit zum Verkauf von
zwei Theilen Traidzehent zu Tuln und Stes-
dors, welche sie selbst um 300 jDfund kauften. H

^.rwo (390 am Allerheiligen-Abend erscheint
wieder Easpar der Aechter Burger zu Tuln und
seine Mutter Aatharina , Witwe des Martm
Aechter; sie vergleichen sich mit dem Aaplan Hans
von Teras hinsichtlich des jährlichen Dienstes
von ihrem Hose in der Afasfengasse zu Tuln . 9

Von (392 Wontag vor St . Wichaelstag datirt
abermals ein Vergleich zwischen Aaspar dem Aechter
und dem Pfarrer von Rörenpach , wegen eines
Dienstes von einem Baumgarten des Aechters. 9

^ .nno (HO? gestattet Kaspar der Achter , Stadt¬
richter von Tuln , einen Hausverkauf daselbst, und siegelt
die betreffende Urkunde. "') Da ich dieselbe durch die Güte des
Herrn Dechant Dr . Aerschbaumer einsehen konnte, so ließ sich
auch das daranhängende Siegel seststellen: innerhalb des mit
drei gothischen Spitzen verzierten Dreipasses ein unten fast runder
Schild, worin eine Lilie, welche durch die eigenthümliche Zeich¬
nung des mittleren Blattes auffällt . Umschrift : Sigillum -
cahuir - echter. Durchmesser 29 Millimeter (Fig . H).

jig . Z

W

Martin Achter 1385.

Fig- 4^

Aaspar Echter 1407

Aaspar kommt noch in gleicher Eigenschaft in einer
Urfehde anno (H(3 vor . " )

Endlich finden wir noch Kilian Achter , Burger zu
Wien , welcher dem Frauenkloster zu Tuln seine Wiese im
dortigen Burgfrieden , 20 Tagwerk groß , um (90 j) fd. Wien.
j) fen. als freies Eigenthum äclo. 3. Sept . (H5H überläßt . >9

Zu der Abildung von Tuln im Viertel Ober Wiener-
Wald nach Wattheus Vischer, anno (672 (Blatt ( (6) erlaube
ich mir , meine Ansicht über den Namen der Stadt Tuln
auszusprechen (Fig . 5). Den verschiedenen Weinungen über
diesen Gegenstand, welche man in der trefflichen Monographie
des Herrn Dr . Aerschbaumer gleich zu Anfang verzeichnet

findet, setze ich folgende Auffassung gegenüber.
lull , Tüll , lulle und lullen bedeutet im

Mittelhochdeutschen eine Wand oder Umzäunung;
dieser Ausdruck wurde auch häufig bei Städten
von ihren Befestigungen und Mauern , nament¬
lich von ihren Wällen gebraucht. >9 Bisweilen
aber ist diese Bezeichnung der Stadtbefestigung
aus die betreffende Stadt selbst übergegangen;
so scheint es mit unserm lulln geschehen zu
sein, welches demzufolge nichts Anderes als
„Festung" heißen dürste. Ganz der gleiche Fall
zeigt sich bei der deutsch-lothringischen Stadt Toul
(lulluru Î eucorum ), welche sogar ein ähnliches
Wappen wie Tuln führt , nämlich in Rot ein
weißes l . Ich halte es für höchst wahrscheinlich,
daß noch mehrere Städte ihren Namen aus jenem
Worte erklären können, wie Toulon u. a.

Da der genealogische Zusammenhang der
angeführten Personen nicht genügend bekannt ist, so folgt
blos eine Namens - Uebersicht:

Wericharl Bchter,
Burger zu Tuln i368, Spitalmeister daselbst i38o (i'Uemr)

.Martin der Achter,
Stadtrichter von Wien i385, uxor Aatray

Aaspar der Aechter,
Burger zu Tuln iZgv, Stadtrichter daselbst 1407—1413.

Ailian Achter , Burger zu Wien 1454.

9 Lazius-Abermann , Wien , IV. Buch, p. 3g , nennt ihn
Aechtel. — weiß , Wien , II. 3gi . — Tschischka hat ihn gar nicht
aufgeführt.

6) p-onte8 XVIII. Bd., Dr. Lsauswirth, Schottenabtei.
?) Dr . Aerschbaumer, 385.
«) ibiä. 386.

ibict. 388.
1°) Dr . Aerschbaumer, 394.
11) ibiä. 3g6 und 465.
12) ibiü. 40b.
12) Die Belege dafür findet man zahlreich genug bei Schmelle»

Frommann, Bayerisches Wörterbuch, p. 602.

- —>Ltz ) -



Aff — Agier

Ass, ^pkiu8
Bürger.

1400 (?)

e bedeutete im Mittelalter auch „Steinmetz" ; möglich,
daß der Name hier denselben Ursprung hat . Der verstorbene
Adolf Bacmeister verzeichnet in seiner verdienstlichen Schrift:
„Germanistische Kleinigkeiten" H auch diesen Namen:

„Asf-^ .ptüu8. Asfo Heinrich und Ulrich sin sun (3H0
zu Zürich . — Hamer genannt Aff, im (5. Jahrhundert zu
Nürnberg ."

Der wiener Bürger DtUNZ Aff oder ^ .pkius soll so
unendlich reich gewesen sein, daß er sein Geld nicht gezählt,
sondern mit Schüsseln geschöpft und abgewogen habe . Da
nun derselbe einst dem Herzog (welchem?), der in Geldver¬
legenheit war , eine ansehnliche Summe Goldes und Silbers
mit der Schüssel auszählte und lieh, so ehrte ihn der Fürst
angeblich durch „Zusetzung einer Schüssel in sein Wappen ". 2)
Nach Anderen wurde ihm erlaubt , das landesherrliche, österrei-

Stuttgart , 1870, p. i 5.
2) Lazius II. 76 . — Lazius -Abermann II. yo.
3) Primisser-Hormayr, II. Jahrgang, 1. Bd. 2. Heft p. 7b.
4) Beschreibung der Metropolitankirche, p. 28.
5) Der Buchhändler Andreas Heyinger edirte „Auserlesene Denk¬

würdigkeiten von der sowol uralten als kunstreichen 5 t. Stephans-

von seinen sonstigen Lebensumständen
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen.

? chische Wappen mit einer Schüssel zu führen . Dieses sei
noch ((5H6) auf einem Fenster der Taus - oder Eligiuscapelle
in der St . Stesanskirche und auf dem Grabstein darunter
zu sehen, sagt Lazius.

Ogesser. H welcher diese Geschichte ebenfalls wiedergibt,
fügt hinzu, daß die Glasmalerei des Wappens im Fenster
laut einer gedruckten Beschreibung der St . Stefanskirche
vom Jahre (722, 5) welche er aber nicht näher citirt , noch
damals zu sehen war ; vom Grabstein hingegen geschieht
keine Meldung mehr.

Heutzutage scheint weder vom Einen noch vom Andern
eine Spur vorhanden , und wenn auch die einstige Existenz
des Kunz Aff und seines Wappens keinem Zweifel unterliegt,
so ist doch das beigebrachte Wappenhistörchen jedenfalls
eine Fabel.

Dom -Airchen" N?ien, 1722. 8". Das Buch wurde kurz vorher von einem
ungenannten Jesuiten in lateinischer Sprache publicirt , sodann aber
von Heyinger in deutscher Uebersetzung herausgegeben . Ich durchsuchte
die circa Zoo Seiten der Monographie , ohne eine Erwähnung vom
Fenster und Stein des Aphius zu finden. Dgesser muß daher eine
andere Schrift im Auge gehabt haben.

Agier
des Nitterstandes und der Anwaltschaft.

1438 — i 5 yi.

Endlich fand den Maurenkönig
Selbst er auf im Schlachtgetümmel —

Herder, Der Lid.

^Vimo (H20 hieß „Agler " eine silberne Münzsorte . H ! Seine Hausfrau .Margsreth erhält vom Kaiser
Dieses alte , in Niederösterreich ansässige Edelgeschlecht Friedrich III. (IV.) einen Schiedsspruch zwischen ihr und

erscheint zuerst (H38  und (§42 mit MLichael Agler zu ^ Katharina und Lienhart Hesib (Hasiber) in Ansehung der
Oaumgarten , Herzog Albrecht's von Oesterreich (später Glaserischen und Hesebischen hinterlaffenen Güter ääo.
Kaiser Albrecht II.) Waldmeister in Niederösterreich. Neustadt, den 2 (. Zuni (H5H. 2)
-1 - ! -

i) Siehe Jacob Andrä Freiherr v. Brandts , die Geschichte der . )̂ I . Lhmel , Fridericianische Regesten , II. Z24. Diese Urkunde
Landeshauptleute von Tirol , Innsbruck i85o, p. 196. ^ ist bei wißgrill nicht erwähnt.



6 Agier

Fig. 6

Leine Tochter Dorothea war vermalt mit Hanns

Aaltram,  dann mit Ulrich Aaumgartner zu Grünau
anno (H68.

Line Lhristma Aglerin , vielleicht Schwester der

Vorigen , war (H89 Witib des Stephan Aach.
HamiF Agler von Aaumgarten kommt ( 9̂2  ur¬

kundlich vor.
Stephan Agler wird als Gerhab (Vormund) der

Rinder seines Bruders von Lhristoph von Zinzendors mit

einigen Zehenten belehnt anno (502 . — Wolfgang und

Stephan Agier zu Seitenstetten
waren (53H im V . O. N).N).
begütert. Letzterer besaß (537
den Ldelsitz Neuwaldeck (oder
Neuwaldegg ) oberhalb Dörn¬
bach, war Buchhalter in der
österreichischen Rammer , dann
(539 und (5^0 erzherzog¬
licher Stadtanwalt von
N) ien und Aönig Ferdi¬
nand I. Rat . Lr starb im

letzteren Zahre an der Aest.
Sein Sohn Simon

Agler fertigt die Einlage
über seinen Hof zu Neu¬
waldeck den 20. October (567,
war (575 Raitrath bei der
niederösterreichischen Aammer,
urkundet noch den 26 . Mai
(59 ( (verkauft Neuwaldegg)
und scheint der Letzte seines
Stammes gewesen zu sein. 5)

Zu dieser Familie gehört
auch jener bisher unbekannt
gebliebene Maul Agler ZU
Meuwaldegg , welcher sich
(576 in das Stammbuch eines gewissen Martin Stöckl nach
der Sitte jener Zeit mit Spruch und Wappen eintrug.

Aus dem betreffenden Blattes jenes gegenwärtig im
Besitze des verdienstvollen schlesischen Numismatikers und

Paul Agier ^576-

Sphragistikers Freiherrn Hugo von Saurma befindlichen
Stammbuches , sowie aus einer Handschrift des niederöster¬

reichischen Landesarchivs , betitelt „Fischer von Fischerberg
Adelsspiegel" ergibt sich, daß die Blasonirung des
Agler 'schen Wappens bei Wißgrill vollkommen
falsch  ist . Nach seiner Angabe wäre nämlich der Schild
getheilt, oben in Blau ein goldener Adler wachsend, unten
von Rot und Silber sechsmal senkrecht gestreift; auf dem

Helm der goldene Adler , Deckenfarben nicht bekannt. Dafür
hat sich bisher noch nirgends irgend ein Beleg gefunden.

Allein das Wappen der
Agier war nach den beiden
angeführten Quellen ein ganz
anderes , nämlich (Fig . 6) :

Gespalten von Blau und
Rot , darin ein goldgekrönter
Morenrumpf mit einem Leib¬
rock von rrü-parn aus Rot
und Blau , Ausschlag und
Rnöpfe golden. — Rleinod:
Zwischen einem offenen, rechts
blauen, links roten Flug der
Morenrumps wie im Schilde.
Die Decken des gekrönten
Helmes beiderseits rot und
blau (sic).

Der im erwähnten
Stammbuch beigeschriebene
Wahlspruch lautet : öescbatkev
IsrVvuerscbluÜen ; ein Motto,
welches in den Gedenkbüchern
des (6. Jahrhunderts öfter
vorkommt und in unsere
Sprechweise übertragen etwa
heißt : Tüchtig ist Rührig,

v. Fischerberg bringt in
seinem Adelsspiegel eine Federskizze ohne Farbenangabe : im
Schilde ein rechtsgekehrter Mannsrumpf in Leibrock und

Mütze ; dieselbe Figur wiederholt sich auf dem Helm, zwischen
einem offenen Flug ; daneben steht die Zahreszahl (567.

3) d . i . Viertel Mber Wiener Wald , begrenzt nördlich von der

Donau , südlich von den steirischen Alpen, westlich vom Lnnsstuß,
östlich vom Wienerwald.

9 d. i. Rechnungsrath.
9  Ueber die Agler siehe Wißgrill , I . 47 . — Kneschke , Adels¬

lexikon I. 22 , wo sich zwei störende Druckfehler eingeschlichen
haben: Michael Agler heißt dort „Wildmeister" statt Waldmeister,
und der Käufer von Neuwaldegg löyi „Bankh" anstatt Beeckh. —
Stammbuch des Adels in Deutschland, I. 9. — Hoheneck, III. Z75,

490 und 491 . — Lazius , p. i 5i . — Lazius - Abermann , IV. ZZ. —

kecker , brevis notitlg , II. i 5i . — Bergmann , Medaillen , I. 200. —

Fischer v. Fischerberg, Adelsspiegel , Manuscript im niederöster¬
reichischen Landesarchiv. — Bermann , biographisches Lexikon,
p. 49 . Hingegen ist im k. k. Adelsarchive nichts über diese Familie

vorfindig.
9  Durch die Gefälligkeit des Berliner Antiquars Herrn ) . Stargardt

und namentlich durch die Güte des Herrn Baron Saurma erhielt ich
Beschreibungen und eine Bause des Wappens.
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Familiennamen , welche Geldsorten bezeichnen, waren in
alter Zeit nichts Seltenes und haben sich zum Theil noch

erhalten , z. B . Helbling , Olappart , Oertl , Heller , Gröschl,
Kreuzer , Guldein , Thaler u. s. w.

Genealogische Uebersicht:

-Michael Agier zu paumgarten,
Herzog Albrechts Waldmeister in Niederösterreich 14Z8;

uxor Maryarerh 1454.

Stephan U . zu Neuwaldeck 1202, Buch- Wolsgang A . >5) 4. Dorothea A . marirus I: Hanns Lhristina A . maritus:
Halter in der österreich. Kammer , Stadt - Paltram , marine II: Ulrich Stephan pach,
anwalt von Wien 14Z9— 1440, -j- 1440. paumgartner zu Grünau , 1468 1489 witib.

Simon A . zu Neuwaldeck 1567, Raitrat Maul A . zu Neuwaldeck
bei der n. ö. Kammer , 57b, lebt noch 1076.

«591 wahrscheinlich ultimus 8tirpi8.

Aher
Bürger.

1437 — 1454.

Wasser war des Schöpfers erstes Werk.

^Eorg Aher Burger zu Wien  erscheint sH37 als
Zeuge an einem Bestandbrief des Bürgers Niclas Netzeuger
er Anna , uxoris über 7/8 Weingarten hinter St . Ulrich in
der Aelberpeunt . h Von den drei Siegeln ist gerade nur
seines — in grünem Wachs — erhalten . Das Wappen ist
von einem ornamentirten , mehrfach abgestuften Vierpaß ein¬
geschlossen. Der unten fast runde Schild zeigt einen gewellten
rechten Schrägbalken ; der Stechhelm trägt zwei
Büffelhörner , die von je drei Pfeilen durch¬
schossen sind, so daß die Spitzen nach innen,
die Flitsche nach außen zu stehen kommen.
Legende  auf zwei Schriftbändern den Vierpaß
beseitend: s* * georg «aher * Durchmesser 32 Milli¬
meter (Fig . 7). Die Arbeit ist von äußerster
Eleganz . Das Wappen ist redend , denn ^.cll
bedeutet so viel als Wasser (a^ua) und erscheint
sowol für sich, als auch in Zusammensetzungen viele Male
mit diesem Sinn (Bach , Lache vulZo Lacke, Ache, Salzach,
Villach rc.), Aher oder Acher heißt also so viel als der Wasserer,
iä esr der am Wasser , der vom Wasser . Das Wappen
der Wiener Aher enthält dem entsprechend einen Fluß . 2)

') wiener Stadt -Archiv, Urkunde Nr . 14/14Z7.
2) Siehe auch die Artikel Bachinger und Lackhner. Die Freunde

linguistischer Forschungen seien bei dieser Gelegenheit auf einen
sehr interessanten Aufsatz : Unsere Flußnamen , von Dr. Buck, im

Fig. 7.

Georg Aher 1H37

Ebenderselbe Jorg Aher siegelt sH38 den Revers und
die Verschreibung des vorher gefangen gehaltenen Gold¬
schmiedgesellen Andre Nitsch aus Meissen ; allein die zu
dem Stück gehörigen beiden Siegel sind abgeschnitten.

Da dieser Revers in mehrfacher Hinsicht interessant
und geeignet ist, auf damalige gewerbliche Zustände ein
Streiflicht zu werfen , so gebe ich hier eine theilweise Eopie

desselben:

„Ich Andre Nitsch von Meichsen der
Goltsmidgesell Bechenn Als Ich zu dem erbn
weisen hn . Niclasen vndm hymel Münssmaister
in Osterrich u. d. R . rc. in venkchnuß chomen
vnd auch ettliche teg in kernerturn hie ze
Wienn gelegen pin darumb das Ich vnder
den Goltsmidgesellen wider ain gemainen
nucz vnd wider die erbn maister die Golt-

smid ze Wienn einen newen aufsatz erdacht vnd gemacht
hett , vnd meinem Maister Ekharten dem Goltsmid do er
mein aller pesten hett bedorfft vnuerraittenh aus dem dinst
gegangen was darumb ich swerlich an dem leib gepuesst
vnd gestrafft soll sein worden ."

Lorrespondenzblatte des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm
und Gberschwaben. 2. Jahrgang 1877, Nr . 9, hingewiesen.

3) wiener Stadt -Archiv , 1Z/14Z8.

*) d. i. ohne Verrechnung.



8 Aichinger

Da er „durch frumer leut vleissiger gepet willen " seiner

Haft erledigt wird , gibt er nun die übliche Verschreibung,
sich nicht zu rächen. Derlei Gelöbnisse nannte man Urfehden.

Damals ist man gegen strikelustige Arbeiter
offenbar weniger rücksichtsvoll verfahren als

heutzutage.
^.imo ( HHO erscheint Jorg Aher und seine

Witwe  AgneF schon als verstorben ; dies
beweist ein vom Bürgermeister Ritter Aunrat

Hölczler und dem Btadtrat erlassener Gerichts¬
brief zwischen Herrn Ulrich Gytzinger und
Thomas von Tyrna wegen des Geschäftes
(Testamentes ) der Frau Agnes des Georg
Aeher 's Wittib , welche in dem Briefe eine
Muhme des Ulrich Gytzinger (des berühmten nachherigen

Freiherrn 6), dieser aber später wieder ihr „Bwager " genannt >
wird (Fig . 8).

Bo werden auch anno ( HHH Zorg der Aiher und seine

Hausfrau Agnes , Besitzer eines Hauses in der Renngasse,

welches an Glsbeth , die Witwe des Oswalt pauch , kam,
als verstorben aufgeführt . H

Vermuthlich ein Sohn dieser Beiden ist Karg Aher
Burger zu Wien , welcher ( H5H als Zeuge an
einer Urkunde des Andre Grünwald gesessen

zu „honestorf " und seiner Hausfrau Anna
vorkommt . 8) Gr siegelt in grünem wachs,

und zwar mit den oben beschriebenen Typar.

Ganz anderen Stammes war ohne Zweifel
jener Georg Acher, „Areitler " und Hausbesitzer
in Wien , welcher um die Witte des ( 7 . Jahr¬
hunderts lebte ; anno ( 663 finden wir seine Erben
mit einem zum Schottenviertel gehörigen Hause . H

Genealogische Uebersicht:

Morg Aher,
Burger zu Wien 14Z7, 1488, uxor AgneS ; beide 1440 schon -s,

Haus in der Renngaffe.
Jorg A.

Burger zu Wien 1454.

Lig. 8.

^24.

5) Wiener Stadt -Archiv , 1/1440.

6) Wappen schräggetheilt von Rot und Schwarz, über der Thei-
lungslinie drei weiße Kugeln hintereinander.

?) Berichte des Wiener Alterthums - Vereins , VIII. Bd . Anhang

p. I.XV, Wien und seine Bewohner während der zweiten Türken¬
belagerung 168Z, von Albert Lamesina.

8) wiener Stadt -Archiv 8/1454.
s) wiener Alt .-Ver .. VIII. Bd . Anhang p. XXVIII, A. Lamesina.

Lig- 9-

zu Graz.

Aichinger
lVappengenossen

1608

Neuburg am Inn und Wien.
Daß er, der Welten überblickt,
Sein Auge hier hat aufgedrückt —

Goethe, Mathal Nameh.

R . A . M . Diener und Obrister Landjägermeister -Amtsverwalter

in Oesterreich unter der Enns . Aichinger hat seinen Grabstein
an der linken Außenseite von St . Stefan , rechts vom
Bischofthor , neben jenem des Magisters Quirin Teininger . 2)

Caspar Aichinger der Aeltere , gewesener Bürger zu

Neuburg am Inn , h (damals Salmisch , jetzt bayerisch), -j-in Wien
den 22 . Mai ( 603 , Jahre alt ; dessen Tochter Varbars,
die zweite Gemalin des Edel Vesten Antony Schiller,

9  Zwischen j) assau und Schärding. 2) Vgesser , p. 221, Ritter v. jderger, p. 49.
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Aichinger 9

Der Bildstein zeigt ein von zwei korinthischen Säulen ge- ^ faltet. Zm Hintergründe erscheint die Stadt Jerusalem und
tragenes Aortal , innerhalb seines Bogens ein Gruzifix, zu ^ zu Häupten Ghristi ein Molkenkranz, worin Sonne und Mond,
dessen Füßen drei Aersonen knien; heraldisch rechts zwei ; Zu beiden Seiten des Aortals , worin der Bildstein sich befindet,
bärtige Männer : der Aeltere , den Verstorbenen vorstellend, l stehen zwei weibliche Figuren in faltigen Gewändern , von

Nq . , 0.

I HvchcN'I'LVMLLI .^ 0 ^ -6 o 4 ./ ^^ - !>üM

UM

MM

trägt einen langen Mantel und Halskrause ; der Jüngere,
Schiller , hat einen kurzen Mantel , Stehkragen , enganlie¬
gende Beinkleider und einen Degen. Links eine Frau , nämlich
Barbara , mit einer Art Haube bedeckt, über dem vorne mit
einer Reihe Anöpfe versehenen Aleide den mit Aelz gefüt¬
terten Mantel ; alle drei Figuren die Hände zum Gebet ge-

schöner Zeichnung in antikem Styl , wahrscheinlich Glaube und
Hoffnung symbolisirend; die Eine trägt in der Rechten ein
zum Theil schon abgebrochenes Areuz über der Schulter , die
Andere scheint sich mit der Rechten auf einen, jetzt fehlenden
Gegenstand (vielleicht ein Anker) gestützt zu haben, während

! sie die Linke auf die Brust legt. Oberhalb ist in einem kreis-

Lranzenshuld , Geschlechterbuchder Wiener Lrbbürger, 2



de Ala10
runden Barokrahmen das Wappen angebracht , welches
ursprünglich von zwei Obelisken beseitet war , wovon jedoch
gegenwärtig einer fehlt. Der Schild schräg getheilt, oben ein
Löwe, unten ein Auge Gottes — vermutlich eine, freilich
nicht sehr gelungene Anspielung auf den Namen . Der gekrönte
Spangenhelm ist -mit einem Pfauenwedel besteckt. Unter

-dem Bildstein befindet sich in einer geschmackvollgefaßten
Tafel folgende Inschrift:

. v o - öl - 8 -

L E 0x8SLR « Xl 6 «l« 6 L« I >LA 0l .IL » 6 « lVL81LA 8 v « OL« 8 ^ KLVLV « »

Vll « , 80 LLUIL I » 0oi « 8 LLlOl ".6 « L« V186WLLLL « V« v ^ LW « 0 8 »

0 « L« L« OL XXll ALU L« 0 ^ lv 6 lll 8 LI « L8 XL1L « 8 IA yl . ^L« AL VLAL

H> 8 L I ) l 8L8 vkULSNIVA , OL« LvLI . VL81 ^ .« 1 « 0 « 1 86 «II,I .L» K0A :« L1 :AL1:

0lL « L« V» v vl 8LL ? LI1 0 « « l81L 8LIO1lLOL « ALl81L » ^ ASIS «lVLl .1L«

I « 081L « « Ll6N V « OL« 0 « « 8 « 8 , V« O 8 L« SL « L 8LM ^ « OL« 1 ! 8 lLl .I6IL

IlLV 8L« LV , Ll .8 Vsso I. ILSL 8 o « lVLW « V« O 8 llLl .LlSl .I 6WA VL11L«

Xv 6« jslls 8LLS81 2vL OlLLLA ss « L 8 « Ll81LA UlFrL 8  LI « « 06«

lA 8 LSL ^ V^ « l6 « 1L V« O 8L12L « LL83L « x « 0 ^ .6 .0 .4 ^L « .

9 Alterthums-Verein, VIII. Anhang XXVIII, A. Lamesina. —
Karl Hofbauer, die Rossau und das Fischerdörfchen am oberen werd,
p. 145, nennt ihn zum Jahre 1684.

9 Hofbauer, Wieden. p. ?8y.

Ueber dem Grabnial aus feinem Sandstein, welches in
der Höhe 2 Meter (7 Tentimeter und in der Breite ( Nketer
39  Tentimeter mißt, ist ein blechernes Wetterdach im Tsels-
rückenbogen angebracht (Fig.. (0).

Ts gibt eine Reihe adeliger Familien dieses Namens,
jedoch größtenteils jüngeren Datums . In Wien treffe ich
anno (6H7 noch einen Fuhrmann Hans Aichinger , welcher
ein Haus vor der Stadt im Schottenviertel besaßt ) jedoch
mit dem bei St . Stefan begrabenen Taspar gewiß nicht ver¬
wandt war . Vermuthlich der Sohn des Hans ist jener
PhilippIacobAichinger,  Burger und Fphrmann , welcher
zwischen (68H und (700 das Haus Nr . 2 in der Ziegel¬
ofengasse inne hatte , auf dessen Grunde gegenwärtig das
piaristenkloster und die Airche zu St . Thekla steht. Mög¬
licherweise war Franz Aichinger,  kursner , der anno (563
bis (566 ein Haus im Schiltergässl in der Stadt besaß , ein
Vorfahr dieser Beiden.H

9 Alterthums-Verein, X. 1,4, Materialien zur Topographie der
Stadt N)ien, von Dr . Ernst Birk. — Urkundliche Beiträge zur Geschichte
Wiens im XVI. Jahrhundert von Albert Lamefina , Ritter v. San
Vittore , Wien 188 r, p. 14.

de Ala
Bürger.

1374 — 1406.

^Eagister AntoniuA wlic tempore cyro1ogU8
illustr . principis vucis I ênpoläi an8trie, kommt urkundlich
anno (37H vor.

Desgleichen (398  als Maister Anthoni , Wuntarczt . H
Tr verkauft anno (H02 sein Haus in der Weyhenpurg

der Margret , Hausfrau Maister Simon des piltmachers
(Bildhauers ).

Im Jahre (H06 verkaufen Michel der Ziegelknecht zu Wien
et ^laZäalen uxor 7 Schilling W . dl. Burgrecht dem erbern
Priester Hartmann von Passant ) Das zweite der beiden

9 wiener Alterthums-Verein, III. Bd. p. 268 u. 269, Joseph
Feil , Wiens ältere Kunst- und Gewerbsthätigkeit . Dort erscheint auch
Maister Element , wuntarzt des Herzogs Ernst, so . 1412.

Astrunen kenne, wenn du Arzt willst sein
Und Wunden wißen zu heilen.
In die Rinde ritze sie und das Reis am Baum
wo ostwärts die Äste sich wenden.

Ldda.

anhangenden Siegel ist das des „Maister Antony Wuntartzt.
Burger ze Wienn ".

Sein unten runder Schild ist gespalten, vorn ein Löwe,
hinten 3 Balken . Der Siegelgrund ist mit Zweiglein aus¬
gefüllt (Fig . (2). Durchmesser 30 Millimeter.

Legende: * ^
wäre nicht uninteressant, die Farben dieses Wappens

zu kennen, wozu allerdings keine Hoffnung vorhanden ist.
Die Figuren sowie die Zweizahl der Felder dieses Schildes
verdienen bemerkt zu werden.

9 Alterthums -Verein , III. 2Z2, Jos . Feil . Wiens ältere Kunst
und Gewerbsthätigkeit.

9 wiener Stadt -Archiv 9/1406.



Alantsee N
Meister Anton stammte vermutlich aus Ala in Süd-

tirol , südlich von Roveredo , und ist der erste Wundarzt in
Wien , der bishrr mit dem Titel eines Lhirurgen gefunden
worden ist. Feil hat in seinem höchst verdienstlichen Aufsatz
über Wiens ältere Aunst- und Gewerbsthätigkeit dankens-
werthe Notizen über die Wundärzte unserer Stadt im
Mittelalter zusammengestellt. )̂ Schon armo (Z07 erscheint
urkundlich Heinrich Walich , der aderlazzer purger ze Wien
(siehe Walch ). Die Operateure im heutigen Sinn
wurden zu jener Zeit auch incisoros (Schneidärzte)'
genannt . Man weiß , daß das Mittelalter eine
gewisse Scheu vor dem Seciren menschlicher Leich¬
name hatte , und erst durch das Entstehen der
Universitäten gelangte die Anatomie zu ihrem
eminenten Rang als medicinische Wissenschaft, und
die ersten öffentlichen anatomischen Demonstra¬
tionen in Wien wurden anno (HOH zu Anfang der
Fasten durch acht Tage im Stadtkrankenhause vorgenommen.

Im Allgemeinen stand die Thirurgie sowol als die
Medicin im Mittelalter auf einer sehr primitiven Stufe,
und wo heute die Wundheilkunde und die Arzneiwissenschaft
gewöhnlich Hilfe darbieten , waren sie damals meist ratlos
und ohnmächtig . Dafür finden sich selbst in der Geschichte
Oesterreichs Belege.

So starb der Herzog Heinrich Zasomirgott anno ( (77
an einem Beinbruch , den er beim Einsturz einer morschen
Brücke, über welche er ritt , erlitten hatte.

9 Alterthums-Verein, III. 268 und 269.

Leopold VI./ der Tugendhafte , stürzte anno ( (HH' bei
einem Turnier in Graz mit dem sDferde, brach den rechten
Fuß , ließ ihn sofort durch einen Aämmerer mit dem Beil
abhauen und starb in Folge dessen.

Herzog Albrecht , Sohn Rudolfs von Habsburg , als
Uaiser Albrecht I., welcher sich anno (295 vergiftet glaubte,
wurde von seinen Aerzten an den Beinen aufgehangen , damit-
ihm das Gift aus Mund , Nase , Augen und Ohren abfließe,

und verlor durch diese Behandlungsweise ein Auge.
Derselben Lur wurde (HOH Aönig Sigmund von

Ungarn unterworfen , dessen gute Leibesconstitution
jedoch trotz dieser Heilungsmaßregel siegreich blieb.

Gegen Ende des (5. Jahrhunderts , als die
Medicin und die Thirurgie schon wesentliche
Fortschritte gemacht hatten , mußte sich Aaiser
Friedrich III. (IV.) in Linz, 79  Jahre alt , den
rechten Fuß abnehmen lassen, welchen er sich durch

das gewohnte Auf - und Zustoßen der Thüren mit demselben
schwer verletzt hatte . Er starb, wie es heißt, durch überreich¬
lichen Genuß von Melonen , bald nach der Amputation anno
(H93. Zn diesem Falle mag wol auch das hohe Alter des
Monarchen die Genesung verhindert haben . Eine Dar¬
stellung jener Operation , welcher sich der greise Herrscher
mit großer Standhaftigkeit unterzog — bekannt ist sein Scherz:
„Jetzt hat das heilige römische Reich nur einen Fuß !" — hat
sich in einer fast gleichzeitigen jDergamentmalerei )̂ erhalten,
welche sich im Besitze der kaiserlichen Hofbibliothek befindet.

9 Aus dem Nachlaß des Heraldikers Dr. M. T. v. Hefner.

Zia.

^sgßisler ^ Mvnius cle Xla
1406.

Alantsee
Bürger

1604 — i 55 i.

Augsburg , Mien und plock.

H^ er Name Alantsee ') erscheint im (6. Jahrhundert in
Bayern , Oesterreich, sDolen und ist stets von einem redenden
Wappen begleitet; denn „Alant " ist eine Aarpfenart (Lvprinus

9 Ueber „die Buchführerfamilie Alantsee in N)ien " habe ich im
Supplementbande der Mittheilungen der k. k. Lentral -Lommission zur
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale (1874) im II. Heft
p. 85 —87 einen Artikel publicirt , welcher hier mit einigen Verbesse¬
rungen und neyen Zusätzen ausgenommen wurde. Die kaiserliche Lom-

Ach wüßtest du wie 's Fischlein ist
So wohlig aus dem Grund,
Du stiegst herunter wie du bist
Und würdest erst gesund.

Goethe, Fischer.

loses und L . äobula ). Das Geschlecht war ursprünglich in
Augsburg einheimisch und aus demselben sind mehrere bedeu¬
tende Verleger und Buchführer (Buchhändler ) entsprossen.*)

Mission hat mit gewohnter Liberalität den Holzstock des Buchführer¬
zeichens zu benützen gestattet.

Michael Denis , Wiens Buchdruckergeschicht, Eingang p. XIX
bis XXIII und Nachtrag p. 5 ; ferner die typographische Zeichentafel . —
Zapf , Augsburgs Buchdruckergeschichte, II. i 5 und 7Z.

2*
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Das erstbekannte Mitglied dieser Familie erscheint in dein
Werke: Tractatus cle foeäere cbrisriauo a tratre Ambrosio
Alsntsee Lkartusieuse eältU8. Vinä . ) . Î liMÄlmu8
1504, 40. — In Augsburg lebte auch um (5 (9 Johann I.
Alantsee , welcher genannt wird : V. ) .2) insiAnibus äecorurus,
Vicariu8 bchiscopi ^ .UA. et prae-
p08itU8 8. Oertruäis ^ uZusrae.

Schon anno (505  ließen
sich die Brüder Aienhart und
TucaF Alantsee bleibend in
Wien nieder und begründeten hier
eine bedeutende und angesehene
Buchhandlung , deren Local sich
neben dem ehemaligen Heilthums-
stuhb'h in dem noch jetzt alterthüm-
lich aussehenden Hause Nr . 632
(neu Nr . 6) aus der Brandstatt
befand. Sie unterhielten einen
lebhaften Verkehr mit namhaften
Gelehrten jener Zeit und dem
Auslande , besonders mit Venedig,
wohin sie Reisen unternahmen , um
literarische Einkäufe zu machen.
Bisher hielt man für das erste Werk
ihres Verlages jenes mit dem
Titel : ^VetteuäuLruceLÄptistae
RbeZieusis Lpiscopi Lärmen ",
welches (5 ( ( erschien. Doch arbeitete Lienhart anfänglich allein,
und das erste Buch, welches er verlegte, war : „L1imati88imum
boc Llrmäiani Opus elaboratum esl Viennae
^ .U8triae, t^ieron^mi Vietoris pttilovullis Lalco-
Arapbi 6c )oauni8 ZinArenii 8ociorum solertiu
expen8i8 vero Leonbaräi ^ .lantse Libliopolae
Viennen8i8 ^ .nno XlvX priäie Ilonas Octobris,
^ .puä ? . l?. ? raeäicatore8 ." h

Auf ihren Büchern nennen sich die Alantsee
Bürger und Buchführer zu Wien , und das schönste
und vollständigste der von ihnen geführten Buch¬

es . 12.

Fig. lZ

Lucas Alantsee 15 iq.

marke vereinigt sind. 9 Die Schildfessel der Tartsche ist an einen
hinter ihr stehenden Baum mit gefiederten Blättern gehängt;
überdies halten zwei Greifen in halb sitzender Stellung den
Schild, der demnach von vier Seiten gestützt wird . Unterhalb
ist eine Schrifttafel angebracht , auf welcher der Name Lucas

^.lanrse steht. Das Ganze wird
von einem aus Baumstämmen
und Zweigen gebildeten und mit
Blättern , Früchten und Schnecken
besetzten Rahmen eingefaßt, auf
dem jederseits drei Putten herum¬
klettern. In dem Werke : Oravures
8ur bois rires8 äes livres lrancais

äu XV° siecle, Paris (868, in
findet sich ein ähnliches, nur etwas
roher entworfenes Buchführer¬
zeichen des Lucas Alantsee ohne
Namensangabe , welche auch im
Text fehlt,o)

Leonhart Alantsee , „puch-
fürer ", besaß seit (5 (0 das
Haus Nr . 629 (neu Nr . 2) auf
der Brandstatt , H welches er vom
„Leinbater" Hans Swartz um
qchO Pfund Pfenninge gekauft
hatte , und kommt urkundlich
anno (5 ( ( , (5 (2 und ( 525 mit

einem Hause in der „pekchenstrasse" vor . 9 Seine Frau hieß
.Margarets ) ; er selbst starb den 7. Januar (5 (8, und sein

leider längst verschwundener Grabstein auf dem
einstigen St . Stephansfreithof zeigte sein Wappen
mit folgender Inschrift : „Xnno (5 (8 den 7. Tag
Jenners ist gestorben der erber Lienhardt Alandtsee,
Burger vnd Buechfuehrer zu Wienn ." Durch
sein am 2H. Juli ») (5 (7 abgefaßtes Geschäft
(Testament) theilte er sein beträchtliches Vermögen
mit Einschluß des Hauses auf der Brandstatt
zwischen seiner Gattin und seinem Bruder Lucas

Händlerzeichen ist nebenan (Fig . (2) wiedergegeben. Es stellt ^ — ein Beweis , daß er kinderlos war — und bedachte
eine auf dem Erdboden ruhende Tartsche vor , in welcher ein ^ (0 arme Priester mit Brevieren und ebensoviele mit Missalen
Areuz und die Buchstaben L und sinnreich zu einer Haus - aus seinem Verlage . Das Haus wurde (520 von Lucas

2) 16  68t : juris ulriusque

3) Einem Schwibbogen am Eingang der Bischofgasse , worin die

Reliquien und Kleinodien des Domes von St . Stefan ausbewahrt
wurden.

9  LommeMaüo 6e primis Viuäobonae IJpoßrapkis , Vinctobonae
1764, in 4", p . 26.

9  Dieselbe erscheint auf ihren verlagswerken auch oft allein,

oder innerhalb eines Kreises.
9  Vicle p. 4, plancbe l6 , 6Z. 62.

' ' ) Berichte und Mittheilungen des wiener Alterthums-Vereines,
VIII. Anhang p. XLV, Wien und seine Bewohner während der zweiten
Türkenbelagerung 168Z von Albert Lamesina.

9  Ibiä . III . p . 2Z7 , Jos . Feil , Wiens ältere Kunst - und Gewerbs-

thätigkeit.
9 In Moritz Bermann 's Gesterreichischem biographischem Lexikon

(I. und einziger Theil, p. 100 und 101) heißt es durch einen Druckfehler
den 14. Juli . — Auch die Allgemeine Deutsche Biographie hat (I. 170)
eineü kleinen Artikel über die Alantsee gebracht.
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einen

und Margret , dann wiederverehelichten Wendlstainerin
verkauft. ' ")

Sein durch Studien gebildeter Bruder Lucas setzte das
Geschäft fort und führte den Beinamen Te ^nipdilus " ) und
bisweilen auch ^omnium litteratorum psrens ". Wenn von
ihm geschrieben wird .- „Mitunter wird er auch Î obilis ge¬
nannt , allein wegen einem obrigkeitlichen Befehl , oder aber
aus eigener Bescheidenheit ist auf einem darüber geklebten
Fleckchen? roviäu8 gedruckt", so ist dieser Umstand sehr er¬
klärlich; er war nämlich nicht Robi1i8, denn die Alantsee
erhielten vom Uaiser Maximilian blos
Wappenbries , nicht den
Adel . Das ?roviäu8 aber ist '
nicht, wie in „Bermann 's Alt-
und Neu -Wien " p . mit
„in Voraussicht " zu übersetzen,
sondern mit „der Fürsichtige",
eine Titulatur , welche den vor¬
nehmen und adeligen Bürgern
jener Tage zukam.

Von Lucas Alantsee, Burger
zu U) ien, eristirt noch eine Ur¬
kunde' )̂ ä . n. (5 (9, durch welche
er dem Priester Herrn Tonrat
Mair , Taplan der Messe, welche
die „ersam vnd tugenthafft"
Margreth Alantseein, Bürgerin
zu N)ien, des Lucas liebe
Schwägerin , im Aloster zu der
Himmelporten gestiftet hat —
Burgrecht verkauft und woran
er sein Siegel in grünem Wachs
gehängt hat . Dasselbe zeigt eine
getheilte Tartsche, oben leer, unten
der Alant in einem sein gewellten
Felde ; aus dem Stechhelm ein mit 5 Pfauenfedern besteckter
Wulst mit zwei Uleinod-Büsfelhörnern . Auf einem fliegenden
Zettel , der durch die Reifen des Siegelrandes durchgezogen
erscheint, ist der Name angebracht . Durch¬
messer 30 Millimeter (Fig . (3).

Dr . Mathias Tornax , anno (552 Rector der Wiener
Universität , sagt in seiner merkwürdigen Arankengeschichte
von einer Mitburgerinn zu Wienn (kl. H", (550, im Verlage
des Urban Alantsee) über den Tod des Lucas Folgendes:
„Es ist vielen ehrlichen noch lebendigen leuten wissendt, wi

Lig. , 4.

Urban Alantsee s550 . Zacsimile aus Dr. Lornax,
Merkwürdige Krankengeschichte.

Lucas Alantsee ein namhafftiger Burger allhie zu Wienn in
Gott verschiden, hat man dem nach seinem begern vnd der
Freundschafft willen die prüft geöffendt in jar des Herrn
Tausent Fünfhundert vnd Zway vnd zwaintzig. Vnd befun¬
den, das das Herz (welches auch am Rande vorgestellt wird)
mehr dann halber verfault vnd aitrig gewesen." Auch er
wurde am St . Stephanssreithof gegenüber dem Zwettlhof
beigesetzt. Aus seinem im December (522 abgesaßten Testa¬
ment ergibt sich, daß er zu Ende dieses Jahres gestorben
und noch vermöglicher war als sein Bruder.

Was Bermann ' )̂ in seiner bekannten novellistischen
Manier von Heinrich und Hans
von Vflug auf Rabenstein, Vater
und Sohn , von des Alantsee
(welches?) einziger ' Tochter
Bertha und dem Unfall mit
dem Dferde , endlich von der
Nobilitirung des Alantsee durch
Aaiser Maximilian gelegentlich
seines Besuches im Buchladen
erzählt , gehört natürlich in das
Gebiet der romantischen Erfin¬
dung. Dasselbe gilt von der
ziemlich weit hergeholten Deutung
des Alantsee'schen Wappens.
Nicht „zum Zeichen, daß die
göttliche Aunst des Bücherdruckes
selbst den Stummen mehr wirken
lassen kann, als den, welcher stets
mit vollem Munde seine Weis¬
heit ausposaunt ", haben die
Alantsee den Fisch in's Wappen
bekommen, sondern sie führten
den Alant , wie gleich Eingangs
erwähnt , eine gewisse Aarpfen-

gattung , im „See", als Namenwappen , vielleicht sogar schon,
ehe sie nach Oesterreich kamen.

Leonhart und Lucas hatten laut ihren Testamenten noch
mehrere Brüder : Gordian , Heinrich , Johann und Derer.
Johann ist wol identisch mit dem schon oben genannten
Vicar und Drobst in Augsburg.

Lucas hinterließ einen Sohn Llrdsn , der den Buch¬
handel fortsetzte, anfänglich seinem Namen aus den Büchern
die Bezeichnung „inAeuuus et bouae 8pei juvenis", " ) später aber
blos „erber Burger zu Wien " beisetzte, ein Haus am Graben

1") wiener Alterthums -Verein , XI. 260, die Häuser am 5 t.
Stephanssreithof von A. Lamefina Ritter v. San vittore.

11) i. e. reckmpkilu8. Siehe: Geschichte der wiener Universität
von Joseph Ritter v. Aschbach, II. 128.

12) wiener Stadt -Archiv, Urkunde Nr . 6/15iy.
13) Moritz Bermann, Geschichte der wiener Stadt und Vorstädte,

p. 202, dann 204—207.
" ) etwa : ehrbarer und hoffnungsvoller Junker.
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besaß, (55 ( starb, ^ ) zu seinem Vater begraben wurde, und,
da er keine Rinder hatte , das Geschäft seinem Stiefbruder
Christoph Wech zuwendete.

In dem von Urban verlegten Werke: Oevvaäii 8cbo-
larii ?atriarcbae Lonswntmopoliwni cie 8incer1wte Lbri-
8tianLe 6äei DialoZus (herausgegeben von Ioh . Alex. Bras-
sican) Vievnse i5zo , zo. ^ .pril (Denis I. c. p. 291) findet
sich auf dem letzten Blatte des Octavbändchens ein sehr
mittelmäßig gezeichneter
und schlecht ausgeführter
heraldischer Holzschnitt mit
der Ueberschrift: InsiAvin
Vrbsni ^.laMsee, Î ucae
611j. und der Unterschrift

«vac-raXac, iä
e8t : Itiviäia enim semper
MLAvisA68 ti8 aäversa . —
Innerhalb eines in den
Oberecken mit blumen¬

knospenartigen Verzierun¬
gen gefüllten Rahmens das
Wappen der Alantsee, wie
auf dem Siegel des Lucas,
doch erscheint der Stech¬
helm ohne Wulst und
besteckt mit acht sich vor
den rechts licht, links dunkel
gehaltenen Büffelhörnern
ausbreitenden pfaufedern.
Der karpfenähnliche Alant
im untern Felde hat lange,
nach ab- und rückwärts
hinziehende Fäden aus dem
Maule wachsend, etwa wie
ein Wels . Rechts vorn
Helm zeigt sich zwischen den Decken ein Puttenkopf : zwei
derlei Anäblein halten unten die Tartsche , welche auf dem
Boden ruht , worauf eine leere Chiffre- oder Monogramm-
Tafel liegt. In der rechten Unterecke des Bildes sitzt wieder

äig . Iä.

Johann II . Alantsee s5ZO.

ein Pults . Zeichnung ohne Sorgfalt , Decken unklar, die ganze
Darstellung verschwommen.

Weit vortheilhafter präsentirt sich der folgende, hier
facsimilirte Stock. Der zuvor erwähnten , (550 bei Urban
Alantsee verlegten Schrift des Dr . Cornax : Werkwürdige
Arankengeschichte u. s. w. entnehmen wir das darin ent¬
haltene Wappen des Verlegers . Cs gleicht dem oben repro-
ducirten wappensiegel des Lucas, doch fehlen die 5 Pfauen¬

federn, mit welchen dort
der Helmwulst besteckt ist;
dafür sind die Aleinod-
Büffelhörner mit einer
fünfzinnigen Mauer ver¬
bunden , aus welcher ein
Löwe hervorwächst . Die
Farbenbezeichnungmangelt
(Fig . (H).

Gleichzeitig mit Urban
lebte in Wien Eichel
Alantsee, ebenfalls Buch¬
führer , welcher snno (525
das Haus Nr . 753, neu
Nr . 5, in der Bäckerstraße
(Nr . 6 in der Sonnenfels¬
gasse) besaß. ' 6) Gs muß
sich erst noch Herausstellen,
wessen Sohn er war (viel¬
leicht doch des Lienhart ?).
Man hat von ihm noch
einen Satzbrief um (00
Pfund Pfenninge vom
Jahre (525 , worin er als
Mitbürger zu Wien und
seine Hausfrau Otitis
vorkommt . Cr  lebte

um (5^ . ^ )
Als Mitglieder der Gottsleichnamsbruderschaft in Wien ^ )

werden genannt : Leonhart Alantsee puechfuerer , armo (505;
Lucas Alantsee puchfurer auf der prantstat , anno (5 ( ( ; Michel
Alantsee puchfuerer in der Vordern peknstraße anno (523.

ib) Nicht i 5Zi , wie es in Bermann 's Biographischem Lexikon
wahrscheinlich durch einen Druckfehler lautet . Dieser Schriftsteller hat
in seinem neuesten Buche „Alt - und Neu -Wien ", 1880, p. 640 —642, zum
drittenmale über die Alantsee geschrieben und darin mehrere fehlerhafte
Daten aus seinen früheren Werken wieder ausgenommen . Wenn es
uun auch einerseits recht erfreulich sein mag, wahrzunehmen, daß eigene
Arbeiten von Anderen für benützbar oder zum beiläufigen Loxiren
geeignet befunden werden, wie im vorliegenden Fall mein Aufsatz über
die Alantsee in der k. k. Lentral -Lommission (1874) , und noch mehr

mein in der Wiener neuen illustrirten Zeitung (5. Jahrgang Nr . 26,
vom 24. Juli 1877) abgedruckter Artikel „Lin altes Wiener Haus " —
von Herrn Bermann (siehe Alt - und Neu -Wien p. 645 und 644), so ist
es andererseits nicht besonders ermuthigend , den eigenen Namen mit
tiefstem Stillschweigen übergangen zu sehen.

wiener Alterthums -Verein , VIII. Anhang p. LII. und XI. p. 258.
ii) wiener Stadt -Archiv 4/1525.
16) Denis , Wiens Buchdruckergeschicht, Eingang XXIII.
16) Nach handschriftlichen Aufzeichnungen.
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An die wiener Alantsee schließt sich Johann II . Mant-

see , Einwohner von j) lock in Aalen , welcher von Aaiser
Aarl V. 8. ä . Augsburg , den ( . August (530 den Adel

nebst Bestätigung und Besserung seines Wappens

erhielt . 2«) In der lateinischen Verleihung heißt es , daß er
sich schon unter Ägismund , Aönig von Aolen , durch seine
vortrefflichen Eigenschaften rühmlich hervorgethan habe und

daß er aus Oesterreich , und zwar aus Wien , von der Familie
Alantsee abstamme , welche vom Aaiser Maximilian mit einem
Wappen begnadigt wurde . Das Johann dem II . bestätigte

Wappen ist getheilt von Gold und Blau , im unteren Felde
ein Alant („piscerri Aermamce Häant rumcupatum ") ; auf dem

5techhelm ein golden -blauer Wulst mit eben solchen Decken;
Aleinod : zwei Büffelhörner , das vordere golden , das andere
blau , und (dies ist die Wappenvermehrung oder sogenannte

Besserung ) inzwischen ein natürlicher wachsender Löwe (Fig . (5).
^rmo (5H5 starb ein Leonhard (ll .?) Mantsee , Priester

zu Waltenhofen in Oberbayern . Er führte einen fchräg ge¬

stellten Fisch (Alant ) im Schild und auf dem geschlossenen
Aleinodflug . 2>)

Und endlich war um (590 ein Simon Mendze Leib¬

trabant des Erzherzogs Ferdinand von Tirol . Sein Wappen:
in Rot ein silberner Schrägbalken , worin ein Alant . Aleinod:

ein Flügel , tingirt und belegt wie der Schild . Decken : rot,
silbern . 22)

2°) Reichsakten des k. k. Adelsarchivs zu Wien ; er fehlt im Stamm¬

buche des Adels in Deutschland.

2>) Neuer Siebmacher , V . Bd . Bürgerliche Geschlechter , I. Theil,

p . ZZ, Taf . 41 . Durch einen offenbaren Druckfehler heißt es dort „ iZchb".

l5

Ein Zusammenhang dieser beiden Letzteren mit den
Augsburger und wiener Alantsee ist zwar anzunehmen , doch
bisher noch nicht erwiesen . 29

Zeittafel der Familie Alantsee von (50H bis (590 .

Ambrostu § Alanlsee , Larthäuser , 504.

Als Geschwister:
Johann I . Lienhart I . Luca § Gordian,
vicar und Buchführer zu Wien Buchführer zu Heinrich,
Probst zu i 5o 5. Erhält zugleich Wien , -s im De - Meter,
Augsburg , mit Lucas von Kaiser cember >522 ,uxor wahrscheinlich

i 5 ig . Max I. einen Wappen - N ., heirathete in Bayern,
brief . s- 7 . Januar , 5 , 8 ; hernach einen
Häuser a - d. Brandstatt gewissen wech.
u . in der Bäckerstraße;
uxor Margret , nachher
wiederverehel .w ennd l-

stainerin 1020.

Johann II . Michel Urban A . Leonhard ll.
Einwohner zu plock Buchführer zu Christoph Wech Priester zu
in Polen , Abkömm - Wien i 525  bis Stiefbrüder . Waltenhofen
ling der wiener 1 4̂4 , nxorOtilia . Buchführer zu in Vber-
Familie , wird von Haus in der Wien und Haus - bayern,
Kaiser Karl V. den Bäckerstraße . besitzet am j- ib ^ .
1. August i 65 o in Graben,
den Reichsadelsstand Urban j- 155 1.

erhoben.

Simon Alendze
Leibtrabant des Erzherzogs Ferdinand von Tirol , l5go.

22) Nach einem alten Gelgemälde , Portrait jenes Leibtrabanten,

welches ich selbst gesehen habe.

23) Der Name scheint übrigens ungefähr um 1600 vollkommen

erloschen zu sein.

- — — - -

Altensteig
des Ritterstandes und des Rates.

1494 — 1664.

der Erstbekannte dieses Namens ist Georg Mten-

steig , welcher im Jahre (^ vom Erzherzog Ägmund von
Oesterreich einen Wappenbrief erhielt , der noch zu Anfang

des ( 7 . Jahrhunderts den niederösterreichischen Ständen im
Original producirt wurde . H Lodann finde ich einen Johann

Hiet ich nu sin und weisen rat,

Daz ich der wappen liechten schein

verchündet nach dem willen mein —
Suchenwirt , von Lhunik Ludwig von Ungcrlant.

Mtenfteig , welcher anno (5 (9 drei Bücher cie felicitate
triplici schrieb, die Heinrich Gran zu Hagenau (Elsaß ) in
druckte. Der Verfasser hat einen Brief hinten angehängt
aä l̂ok . ^.lantsee V. I. InsiAmbus äecoratum , Vicarium
bchiscopi V̂uAust. et Praepositum 8 . Oertruäis ^ vAUstae. 2)

') Akten des niederösterreichischen Landesarchivs. 2) Denis , Wiens Buchdruckergeschicht , Eingang p . XIX.
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Ferner erscheint Martin Altensteig , welcher von
Aaiser Earl V. 8. 6. Augsburg , den (8. November (530 einen
Wappenbrief mit dem Lehenartikel erlangte. Das ihm ver¬
liehene Wappen ist folgendes : In Rot ein silberner Schräg-
balken, belegt mit einem laufenden roten Fuchs . Stechhelm
mit silbernen und roten Decken. Aleinod:
Brustbild eines „heidnischen" rot ge¬
kleideten Mannes ohne Arme mit grauem
Haar, langem, zertheilten Bart , auf
der Brust vier silberne Anöpfe , auf
dein Haupt ein roter , weißgestulpter
heidnischer Hut , dessen nach vorn
gebogene Spitze mit einem silbernen
Anopf und weißen Fransen besetzt isV)
(Fig- (6).

Derselbe Martin erhält abermals
einen Wappenbrief mit dem Lehens¬
artikel von Larl V. ääo . Regensburg,
den (3. Juli (532. Das Wappen zeigt
einige ganz unwesentliche Veränderungen;
der Aleinodmann hat nämlich schwarzes
Haar , sein roter „Goller " ist mit weißen
Überschlägen und längs der Brust mit
drei goldenen Anöpflein versehen, der
Stulphut hat an seinem Ende an dem silbernen Anopf
rote Fransen.

Rorenz Altensteig, „gewester kaubtman und Lom-
missär", erwirbt von Earl V. 8. ä . Gent
in Flandern am (3. April (5HO den ritter¬
mäßigen Adelstand und Wappenbesserung.
Interessant ist der Umstand, daß in diesem
Diplom die Farben des „alten"
Wappens theilweise irrig angegeben
sind und dieser Irrthum von nun
an zu Recht fortbestand . Danach wäre
nämlich das alte Wappen gewesen: In
Schwarz ein silberner Schrägbalken , belegt
mit dem roten Fuchs . Stechhelm mit schwarz¬
silbernen Decken. Der Aleinodrumpf in
schwarzem Rock mit weißem Ueberschlag und
vorn an der Brust fünf silberne „Aneiffeln".
Der Aopf hat graues Haar und langen
spitzen Bart ; die Farbe des weißgestulpten Hutes ist nicht
angegeben und der silberne Anopf an seiner Spitze ist wieder
weißbefranst . Auf Grundlage dieser Angaben erfolgt für
Lorenz nachstehende Wappenvermehrung : Gespalten ; vorn
in Gold ein schwarzer, goldgekrönter Adler , über welchen
ein roter Burgunderkreuz -Faden gezogen ist. Hinten in

3) Reichsakten des k. k. Adelsarchivs.

Schwarz der silberne Schrägbalken mit dem roten Fuchs
belegt. Gekrönter Turnierhelm mit golden-schwarzer und
schwarz-silberner Decke. Aleinod : ein offener schwarzer, jeder-
seits mit dem roten Burgunderkreuz -Faden belegter Flug.
Das Original -Matrikelbuch im niederösterreichischenLandes¬

archiv sowie Siebmacher und Wißgrill
setzen inzwischen noch den schwarzen
Mannesrumps hinein , und da diese
Zugabe der heraldischen Logik mehr
entspricht und jedenfalls thatsächlich
geführt wurde, so erscheint sie auch aus
unserer Abbildung (Fig . (7).

Dann folgt Johann II . Alten¬
steig» welcher unter Aaiser Ferdinand I.
(reg. (53 (—- (56H) als Münzmeister zu
Hall im Innthal diente.

Endlich empfangen sein Sohn
Adam von Altensteig und dessen
Vetter Jacod , k. Hofkammer-Secretär,
von Aaiser Rudolf II. ääo . Arag , den
letzten September (605 , Ausdehnung
und Bestätigung des ihrem Vorfahr
Lorenz von Earl V. (5^0 verliehenen
Adels mit Wappenbesserung , Besitz-

sreiheit, Bewilligung , sich von den „besitzenden" Gütern
zu nennen , rote Wachsfreiheit , Befreiung von auswärtigen
Gerichten, 8a1va Auaräia, kais. Schutz und Schirm und speciell

Adam das palatinal und den k. Hofrats-
titel. Er stand zuerst unter dem Aaiser
Maximilian II. und dessen Sohn Rudolf II.
bei der lateinischen Reichshoskanzlei als
Secretär in Verwendung , wurde dann geist¬
licher Alosterrat in Oesterreich, trug bei zur
Dämpfung des Bauernaufstandes im Erz¬
herzogthum anno (5Z6 und machte sich
durch die Abfassung der ungarischen Land-
tags -j) ropositionen während des (^jährigen
Türkenkrieges verdient. Aus der Urkunde
ergibt sich auch, daß er noch zwei Vettern
hatte , von denen der eine ebenfalls Adam
(II .) hieß und Einnehmer der kais. Aammer
(wo, nicht leserlich) war , anno (566 aber

zugleich mit Ullrich Altensteig im Türkenkrieg als Haupt¬
mann unter weiland Grafen von Helffenstein diente.

Das neuerdings vermehrte Wappen hat nun diese Ge¬
stalt: Auadrirt , ( und H in Gold ein gekrönter schwarzer
Adler , überzogen mit einem roten Burgunderkreuz -Faden,
2 und 3 in Schwarz ein silberner Schrägbalken , belegt mit
dem roten Fuchs (Stammwappen ). Zwei Helme mit gold-
schwarzen und silbern-schwarzen Decken. Aleinod rechts: ein

L' g. 16-

Martin Altensteig 1520.

Lig. 17.

Lorenz Altensteig 15H0.
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offener schwarzer Flug , jederseits mit dem roten Burgunder¬
kreuz belegt; links : ein schwarz gekleideter Mannsrumpf
mit weißen Ausschlägen und fünf silbernen Anöpfen , auf
dem Haupt ein roter weißgestülpter Hut , an der Spitze
mit einem goldenen Anopf und weißen Fransen besetzt
(Fig- (8).

Herr Adam von Altensteig, Alosterrat in Oesterreich, und
Jacob von Altensteig, „Registrator -Amptsgehülff " in der
kaiserlichen Hof -Aammer -Aanzlei , werden (59H auch von
jDeter Fleischmann von jDuntzelwitz auf Semelwitz zu Iacobs-
dorff Erbsaß , R . A . M . Reichs -Ehrenholdt , in seiner Be¬
schreibung des Reichstages zu Regensburg aufgeführt.

Was Jacob anbelangt , so ergibt sich aus obigem
Diploms -Eoncepte , daß er um (605 bereits (8 Jahre
bei der kais. Hofkammer, davon fünf Jahre als wirklicher
Hofkammer -Secretär , diente. Er nannte sich Jacob bau
Altensteig zu WraunFdorf, von einem
ihm gehörigen Gute im V . U. M . B/)
Niederösterreichs und war von den Ständen
Mährens in den alten Ritterstand ausge¬
nommen worden . Merkwürdig ist sein und
seiner Söhne durch (5 Jahre fortgesetztes,
geradezu unermüdliches Aetitioniren um Auf¬
nahme in das niederösterreichische Ritterstands-
Eonsortium , ein Wunsch , dessen Realisirung
er selbst nicht mehr erlebte und der sich
erst anno (63 ( zu erfüllen begann.

Iacob 's erstes undatirtes „gehorsam-
bistes Memorial " an einen hochlöblichen
Ritterstand des Erzherzogthums Oesterreich
unter der Enns wurde anno (6 (6 eingereicht; das zweite
anno (6 (7 , worin betont wird, daß der Bittsteller
schon 30 Jahre dem Hause Oesterreich am kais. Hofe diene;
das dritte datirt vom (H. November (6 (8 ; damit tritt eine
j) ause ein, während welcher er, und zwar anno (62 (, starb.
Nach seinem Tode bittet seine Witib , Helene von Mten¬
steig, unbekannter Abstammung, um Aufnahme für ihre
drei Söhne HanF Jacov , Maximilian und Helfrich von
Mtensteig, abermals vergeblich.

^.nno (628 schreiten die beiden älteren Brüder für sich
und ihren jüngeren Bruder selbst bittlich ein und werden
s. ä . 20. März (629 aus den nächsten Landtag zur Geduld
beschieden. Im nächsten Jahre 8. ä . H. März (630 wieder
dieselbe Vertröstung . Im folgenden Jahre 8. ä . (2. Juli
(63 ( wol erst nochmals derselbe Bescheid, doch endlich die
Erledigung , daß der älteste der Brüder , Hans Jacob , in den
neuen Ritterstand ausgenommen wird.

9 d. i. viertel Unter-Manhartsberg , begr. nördl von Mähren, südl.
von der Donau, westl. vom Manhartsberg , östl. von der March u. Ungarn.
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Nach dem Ableben des Hans Jacob anno (635 suchen
die zwei Brüder Max , kais. Obristlieutenant , und Helfrich
ihrerseits wieder um Aufnahme nach, welche auch bezüglich
des Ersteren erfolgt ; doch scheint seine wirkliche Introduci-
rung erst am 20 . August (65H stattgefunden zu haben . Für
die Angabe Wißgrill 's, daß in diesem Jahre die Aufnahme
in den alten Ritterstand geschehen sei, habe ich keine Bestä¬
tigung gefunden. Die Familie muß bald nachher abgegangen
sein, denn es findet sich nur mehr die Notiz , daß die von
Altensteig im (7. Säculum in Niederöfterreich erloschen.

In meiner Sammlung befindet sich eine Quittung des
Max von Altensteig ääo . Wien , den (8. December (6H(,
worin er auch seine „geschwistrigten" erwähnt , und das auf¬
gedruckte Ringsiegel zeigt genau das q-uadrirte Wappen von
(605 , hier begleitet von den Initialen iVIV — 2 R (i. e.
zu Radl ). Max und Helfrich, welche noch (65 ( und 1(652

urkundlich Vorkommen, besaßen das Gut
Aolmitz und den Sitz Radl im V. O . M . B.
Das Indorsat der obigen Quittung beginnt
mit den Worten : „Weilendt Frauen AgneF
Wolzin, gebornen von Mtensteig, seelig
Erben " und mag diese Dame eine Schwester
von Max und Helfrich gewesen sein.

Wißgrill , welcher nur drei Personen
dieser Familie und einzig das gespaltene
Wappen von (5H0 kennt, bezeichnet irriger¬
weise Maximilian und Helfrich als Söhne des
Or. jur . Adam Mtensteigcr aus Steier¬
mark, welcher von (582 bis (59 ( Stadt¬
schreiber von Wien/ ) hernach als Rat Und

geheimer Aammer -Secretär bei den Erzherzogen Ernst und
Maximilian thätig , schließlich im Hosdienste des Kaisers
Mathias stand und noch (6 (5 lebte. Er soll angeblich vom
Erzherzog Mathias ääo . Innsbruck , den 20. November
(596 , mit dem Titel „Edler von Altensteig" in den ritter¬
mäßigen Adelstand erhoben worden sein, was sehr wol
möglich ist, wofür ich jedoch keinen Beleg aufgefunden habe.
Dagegen ergibt sich aus dem Grundbuche, daß Adam von
Altensteig R . A . M . Hofsecretär und Stadtschreiber Ursula,
die Tochter des Apothekers und Bürgers Eristof Kapp und
seiner Hausfrau Margaretha , zur Frau hatte, welche ihm
anno (59 ( ihr ererbtes Haus am Stefansplatz im Werthe
von 3200 jDfund Pfenningen vermachte. Nach Adam 's (III .)
Tod , welcher bald nach (6 (5 erfolgt sein muß, kam dieses
Haus an seine einzige Tochter Katharina , die in erster Ehe
mit Hans Hardtman,  in zweiter mit s) aul Hirsch,  des
innern Rates zu Wien , vermält war und vor (62 ( starb . ''')

9 Lazius-Abermami, IV. 67. — Fischer, brevi8 noriria, II. 146.
9 Alterthums-Verein XI. 258, Ritter v. Lamesina.

Flg . 18 .
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18 Altschaff er

Alle Anzeichen sprechen dafür , daß der Stadtschreiber
Adam v. A. mit keinem der beiden anderen desselben Tauf¬
namens identisch, vielmehr als Dritter angesehen werden muß ?)

Georg Allensteig
Wappenbrief 1494 vom Erzherzog Sigmund von Mefterreich.

Da der genealogische Zusammenhang der aufgeführten
Personen theilweise noch nicht festgestellt werden konnte, so
folgt hier eine Namens -Uebersicht:

Johann Allenfteig
geistlicher Schriftsteller >519.

-Martin U. Wappenbriefe von Kaiser Karl V. i53o und , 532.

Johann II. A. Münzmeister zu
Hall im Innthal , Lorenz A. Hauptmann und Lommissär. Adelsbrief von Kaiser Karl V. 1540.

circa 1̂ 40 oder i55c>.

Adam von U. Secretär der
latein. Reichshofkanzlei unter
Max ll. (1064 bis 1576) und

Rudolf II. (1576 bis >612), geistl.
Klosterrat in Vesterreich 1594,
hilft den n. ö. Bauernaufstand
unterdrücken 1096, Reichshofrat,
LOIN68 paiatinu8 , Adelsbestätigung

von Kaiser Rudolf II. i6c>5.

Jacob von A. zu praunsdorf,
Registratoramtsgehilfe in der kais.

Hofkammerkanzlei1594, Hos-
kammer-Secretär, Adelsbestätigung
i6c>5, Landmann im alten Ritter¬
stande Mährens, v. 1616, f 1621,

etwa 60 I . alt ; uxor Helene.

Adam ll . A. Ein- Ulrich A.
nehmer der kais. Hauptmann
Kammer, dann 1566.

Hauptmann 1066.

Adam III . von A. Dr. jur., Stadt¬
schreiberv. Wien i582 bis i5gl,
erbt von seiner Frau Ursula ÄSM
Haus am Stefansplatz 1091, Rat
und geheimer Kammersecretär der
Erzherzoge Ernst und Maximilian,
Adelsstand voin Erzherzog Mathias
,596, Hofsecretär unter Mathias
(1612 bis 1619), s-bald nach i6i5.

Lalharina v. A. b vor 1621,
mariw8 I : Hans Hardtman,

rnaritu8 II: Haul Hirsch des
innern Rates.

Hanß Jacob v. A. n. ö. Maximilian v. A. Helfrich v. A. lebt 1617, Ugne§ v. A.
Landmann Ritterstandes k. Gbristlieut., n. ö. Land- genannt 1628, i635, s- vor 164,, mariru8:

16Z1, -s i6Z5. mann Ritterftandes i635, urkundet noch i652. N. Holz,
lebt noch 1654.

") Ueber die v. Altensteig siehe: Wißgrill I. 71. — Alter Sieb¬
macher III. 110, wo das gespaltene, und V. n5 , wo das quadrirte

Wappen dargestellt ist. — Stammbuch des Adels in DeutschlandI. 22. —
Bermann , österreichisches biographisches Lexikon, 107.

Altschaffer
des Rates.

1620 — 178Z.

^chon anno (HHH erscheint in einer Schotten-Urkunde
HamiF Altschasfer, Lederer und Weingartenbesitzer. ')

Georg Altschasfer, Gastwirth, (680 des äußern Rates,
Is683 Stadt - Unterkammerer wurde in Folge seiner ver¬
dienstvollen Haltung während der zweiten Türkenbelagerung
kais. Rat und erhielt eine goldene Gnadenkette mit des

Kaisers Bildniß .-'9 Es verdient bemerkt zu werden , daß der
famose türkische Kundschafter der Wiener , Georg Franz
Koltschitzk -y , hauptsächlich auf das „bewegliche Zureden"
und die Verheißungen Altschaffer 's sich herbeiließ, das Leben
für die bedrängte Stadt zu wagen , wie aus seiner eigenen
an den Rat gerichteten Eingabe um Belohnung der geleisteten
Dienste, praes . den Nlärz ( 68H, hervorgeht . Altschaffer 's

9 Alterthums -Verein, III. 298, Jos . Feil, Wiens ältere Kunst-
und Gewerbsthätigkeit.

9 Alterthums-Verein, VIII. p. 6, Anhang p. XXXI, I.XI und
LLXXI (falsch numerirt ; es ist die erste Seite des HO. Bogens).

— blomeu et omen.

Frau war Theresia Margaretha geborne Schmid . Er
besaß in der innern Stadt das Haus „zum weißen Hahn"
Nr . (69 , neu 25 , im tiefen Graben (Fig . (9) und das Haus
Nr . 36 ( , neu ( H, in der Wipplingerstraße ?anno ( 68H. 3)
Außerdem hatte er eine halbe Hofstatt in der Haberpeunt
und drei Achtel Weingarten an der kurzen Ieuß , an der Stelle
der heutigen Nr . ( in der Technikerstraße auf der Wieden.
Der Grund , auf dein jetzt die Häuser Nr . 3, 5 und 7 in
der Untern Alleegasse , Nr . 3 , 5 und 9 in der Techniker¬
straße und sieben Häuser in der Heugasse stehen, wurde
damals vom Altschaffer'schen Garten eingenommen , h

^.nno (698  verkaufte der Stadt -Unterkammerer Georg
Altschaffer dem kais. Reichshofrats -Kanzlisten Johann Nkoriz

Lamesina. — Hormayr , Wien, IV. 211. Siehe auch zum Jahre 1684
Hofbauer, Alservorstadt, p. 26. '

3) ibiä. p. I.XVI. — Schimmer, Häuser-Lhronik, 41 und 71.
9 Hofbauer, Wieden, p. 319.



Altschaffer

Iodocus von Wühlen ein Viertel und zwei halbe Hofstatt
Weingärten ?)

Georg Altschaffer, welcher noch anno s709 mit 89  Jahren
in Activität war , 9 und während der letzten fH Jahre dem
innern Rat angehörte , erreichte das seltene Alter von s05
Jahren und starb den 5. Januar s723 . Lein Name ist
neben anderen aus der Josefinischen Glocke des Hoch-
thurmes von Lt . Ltefan verewigt ; drei Wappen zieren i

19

mit : da „Georg Altschaffer Baumeister war ", 9 eine Ueber-
tragung , deren Richtigkeit noch zu erweisen wäre , da aeckilis
munu8 hier eher mit Amt des Ltadt -Unterkämmerers zu
übersetzen kommt. Gleichwol figurirt Georg Altschaffer auch
in neueren Lchriften als „Architekt". Licher ist nur , daß er
s706 den Auftrag erhielt, die Facade des Rathauses in der
Wipplingerstraße so umzugestalten, wie wir sie noch heute
sehen.") Die Durchführung dieser Aufgabe lag ohne Zweifel

Vg. >9-

WW
so! MW

MW

KW
lME

K71Lj

W»» «W

69 W!> WWW
»W

WWW WWW WIM

? Sv!>ss«» v ' . V» ESV!eua »v
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diese Glocke und die lateinische Inschrift unter dem Wappen
von Oesterreich beginnt, mit : ^.era Lbristiaua IVlDdXI
^.nno und endet mit : ^ .eäilis muuus eZit (AL88ii?) Oeor^ius
^ .lrscbatler.D Realis nennt irrig diese Glocke die Pummerin,
statt jene des Neuthurmes , und übersetzt den letzteren Passus

9 Hofbauer, Wieden, p. 124.
9 Mittheilungen der k. k. Lentral -Lommission zur Erforschung

und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale , Neue Folge,
II. Bd ., 2. Heft, p. XI.VIII. Beiträge zur Geschichte des wiener
Rathauses aus den Kammeramtsrechnungen von Albert Ritter
v. Lamefina.

in den Pflichten seiner amtlichen Ltellung , denen er, wenn
auch vielleicht blos Bauverständiger , im obigen Falle nicht
minder zu genügen wußte , als da er anno s699 die
Weisung empfing, die verfaulten Böden und das Täfelwerk
der innern und äußern Ratsstube , sowie das unförmliche

9 Vgesser p. 49 übersetzt ^eäilis munug schon mit Baumeister.
— perger , p. 109. — A. v . XIII. Die Glocke bei St . Stefan zu Wien
von Emil Hutter, x>. Z.

9 Luriofitäten- und Memorabilien-Lexikon von Wien. II. 262.
9 I . .Bd. der Blätter für Landeskunde von Niederösterreichi865,

p. 20. Zur Baugeschichte des Rathauses der Stadt Wien von K. weiß.
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20 Altschaffer

Gewölbe des Vorsaales erneuern zu lassen, und alles hiezu
Nötige vorzukehren?o).

Wäre Altschaffer Baumeister von Beruf gewesen, so
möchte diese Eigenschaft auf seinem Epithaphium wol
schwerlich mit Stillschweigen übergangen worden sein.
' An einem Mittelpfeiler des linken Langschiffes in der
Gruft der Schottenkirche be¬
findet sich sein gut erhaltener
Grabstein von rotem Marmor
in Gestalt einer (50 Zentimeter
hohen und 80 Zentimeter
breiten Schrifttafel , welche
zu oberst mit einem Aufsatz
aus feinkörnigem , weißen
Sandstein bekrönt ist, der
uns das Wappen des Verstor¬
benen von zwei, Todtenkops
und Sanduhr haltenden j) utten
beseitet zeigt. Der ovale, von
einem Rococorahmen einge¬
faßte Schild enthält auf einem
kleinen Hügel oder Boden
stehend einen Mann von vorn,
im Leibrock mit Umschlägen,
Gürtel , Kniehosen, Strümpfen
und Schuhen ; den Kopf deckt
ein hoher , durch den Helm
theilweise verdeckter Hut, dessen
breiter Stulp an der rechten
Seite geschlitzt erscheint; in
der Rechten hält die Figur
eine abhängende Weintraube
(vielleicht eine Anspielung auf
den Namen oder auf den
Stand als Gastwirt ), die Linke
ist normal eingestemmt. Die
Vergoldung derganzenGestalt,
sowie jene der sorgfältig ein¬
gemeißelten Grabschrift hat
sich noch sehr gut conservirt.
Der Helm dagegen ist schon
derart beschädigt, daß man
nur mehr aus seinen Tonturen auf einen Rosthelm schließen
kann; das Kleinod ist leider ganz abgeschlagen (vielleicht die

io) Mittheil , der k. k. Lentral -Lommisfionfür Kunst- und historische
Denkmale. Neue Folge II. Bd . p. XXIV. Beiträge zur Geschichte des
wiener Rathauses aus den Kammeramtsrechnungen.vonA.v.Lamesina.

" ) wiener Alterthums -Verein, XV. Bd. x>. 47 und 62. Grab¬
schriften in der Stadtpfarr - und Stiftskirche zu unserer lieben Frau bei den

Schildfigur wachsend?), die Decken haben sich zwar erhalten,
entbehren jedoch der zierlichen Ausarbeitung . Der Wortlaut
des Epitaphiums ist auf der hier beigesügten, möglichst
getreuen Abbildung wiedergegeben " ) (Fig . 20).

Nach Altschaffer's Tode erscheint seine Witwe Theresia
Margaretha als Eigenthümerin des Grundcomplexes aus der

Wieden ; anno (7Ĥ aber
Joseph Garl Altschaffer,
kais. Stadt - und Landgerichts¬
beisitzer, und (753 „Gabriele
von Bernhard , verwitwete
Altschaffer ". Diese Dame
war anno (775 im Besitze
der erwähnten beiden Häuser
in der Stadt , während schon
(77 ( vr . Johann Anton von
Bernhard als Herr des vorhin
Altschaffer'schen Eigens aus
der Wieden vorkommt , welches
jedoch im folgenden Jahre
theilweise in fremde Hände
überging ; dafür kam wieder
das Hahnenhaus im Tiefen
Graben an ihn , welches er
von (783 bis (806 inne hatte.

^ .imo (7HH und (753 finde
ich ferner Juliana lLheresis
von Lchron , geborne Alt¬
schaffer als Eigenthümerin
des Hauses Nr . 9 in der
Technikerstraße. ' 2)

Vielleicht existirt diese
Familie noch ; wenigstens finde
ich einen vr . meä . Josef
Altschaffer zu Skötschau im
Teschner Kreise anno (806. ' )̂

Die mit den Altschaffer
verschwägerten und sie be¬
erbenden Bernhard gehören
übrigens nicht zu der Familie
des Bürgermeisters Kaspar
Bernhart ((6H6 bis (6H8),

sondern vielmehr zu dem auch bei Leupold (I. (5H) erwähnten
gleichnamigen Wiener Geschlechts mit dem schräg getheilten

Schotten. Bearbeitet von ? . Norbert , Dechant. — Dazu: Nachträge zu
den Grabschriften in der Schotten-Abtei in Wien von Dr. Karl Lind.

" ) Hofbauer, die Wieden mit den Ldelsitzen Lonradswerd, Mühl-
seld, Schaumburgerhof und dem Freigruude Hungerbrunn, x>. Z2i.

" ) Hof- und Staatsschematismus , x>. Z02.

Fig. 20.
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Grabstein des Georg Altschaffer in der Gruft der Schottenkirche.



Wappen , oben in Gold ein schwarzer Bär . unten in Rot
der silberne Schrägbalken ; Aleinod : der Bär wachsend. Der
oben genannte Johann Anton von Bernhard war Or. pbil.

er meä., königlich polnischer und kursächsischer Hofrat und
Leibarzt und (773 Rector maAniticus der Wiener Uni¬
versität. " )

Genealogische Uebersicht:

Georg Altschaffer Gastwirth , Stadt - Unterkämmerer und kais. Rat ; Häuser im tiefen Graben und in der wipplingerstraße,
Hof und Gärten auf der Wieden , war geb. 1620, s- 172Z; uxor Theresia M̂argaretha Schund.

Joseph Larl Allschaffer kais. Stadt - und Landgerichts-Beisitzer 1744; Theresia Altschaffer verehelichte von Thron , 1744 und 175Z.
uxor Gabriele , auuo 175z wieder verehelichte von Bernhard.

vermutlich f 178Z.

") Siehe auch bei Bernhart , wo zur besseren Unterscheidung ") g) der muß es vielleicht richtiger heißen : uxor Gabriele , geborne
einige Daten über die Bernhard angefügt sind. von Bernhard , auno 17ZZ Witwe?

-

Aman
Bürger und des Rates.

1Z19— 1684.

Äuch Amman.
Bei Forschungen über Familien dieses Namens ist

Vorsicht geboten ; denn Ammann heißt — freilich nicht
sprachlich, wol aber dem Sinn nach — so viel als Amtmann,
bezeichnte eine communale oder Stadtwürde , wie in der
Schweiz, und soll herzuleiten sein von : an Mann , gleichsam
der nächste an dem Herrn , Stellvertreter , für welche Erklä¬
rung ich übrigens nicht einstehen will . Es handelt sich also
häufig darum , ob man es mit einem Namen oder blos mit
dem Titel zu thun hat . Zn Wien hat man die Amman des
(H., des (5. und des (7. Jahrhunderts zu unterscheiden und
aus diesen findet man nur zwei siegelmäßige Amman und
nur ein Erbbürgergeschlecht heraus.

Was ich über diesen Namen gesammelt , lasse ich hier
in drei chronologischen Gruppen folgen.

Die Aman des (H. Jahrhunderts , von denen nicht be¬
kannt ist, ob und inwiefern sie etwa mit einander verwandt

1) ? . Lkr/ 808 tomu 8 Uaurkaler , Kecev8U8 Olploiuarico 6enealogicu8

^rclüvii Lampililieu8l8 etc ., Vieunae 1819, 1'omu 8 l . p. 249.
2) Joseph Dgeffer , Beschreibung der Metropolitankirche zu St.

Stefan in Wien , Wien -779 , Anhang p. 6Z ff. )m Schaff hieß die
Vorstadt Mariahilf . Karl August Schimmer, Wien seit sechs Jahr¬
hunderten, II. p. 276 ff., über die „Ursprüngliche Benennung der Straßen,

Ueber Ullin 's Fluthen stiegen voll Glanz
Die Stern ' empor und zeigten ihr Haupt
Durch die fliehenden Nebel des Himmels.

Vssian, Zingal.

sein mögen, eröffnen die Reihe. ZNechtild , nach ihrem Mann
genannt die Dsyrin , Tochter des Ebroin Aman , Wiener
Bürgers „in der Wieden ", schenkt dem Stifte Lilienfeld in
Niederösterreich einen Weinberg in Hohenwart 8. ä . Wien,
St . Ulrichstag (3 (9- Unter den Zeugen erscheint auch ein
Ehunrad Aman. H

Ein Amman , von dessen Laplan in der Scheffstraße zu
Wien die Rede ist, wird erwähnt in dem Stistungsbrief einer
Messe für die Himmelpförtnerinen durch Dietrich, Thorherrn
bei St . Stefan , ääo . St . Michaelstag (3H9- )̂

VlriiH der Amman wird genannt in einer Urkundeä. a.
(353 , durch welche die Vormünder des Zacob , Sohnes des
Bürgermeisters Heinrich des Langen, der Abtei Heiligenkreuz
V2 Pfund und ( 0 Pfenninge jährliche Gült zu Minkendorf

verkaufen.
Ferner existirt noch ein Ablösungsbrief von Zans dem

Greifs für den Priester Heinrich den Rützen ä . a. (367. welchen

Gaffen und Plätze in Wien und deren allmälige Veränderung ". Sch eff-
straße oder Schöffstraße hingegen war die Schifferniederlafsung und
Sitz der Flößer (Holzhändler) außerhalb des Stubenthores am linken
Wienufer bis an die Donau.

3) I?oiire8 reruru au8rriacLrum , äiplomataria er acta , XVI . Bd.

)oh . Nep . weis , Urkunden des Stiftes Heiligenkreuz, II. p. 219.



22 Aman.

außer dem Aussteller auch der „erber man " Seyfried
Amman an dem alten Fleischmarkt siegelt. Das Siegel-
bild ist der Aopf und Hals eines vorwärts gewendeten
Ochsen, zwischen dessen Hörnern ein Areuzlein schwebt. H
Umschrift : ^ - Durchmesser
30 Millimeter (Fig . 20-

Magdalena , die rvitwe des (Thunrad Amman, eine
geborne don Oantzendorf erscheint mit einer Urkunde ä. a.
(392 . )̂ Ihr Mann war möglicherweise ein Sohn des (3 (9
vorkommenden Ehunrad.

Die Amman des (5 . Jahrhunderts , welche bis in das
(6 . hineinreichen, waren ein Erbbürgergeschlecht und gehören
wahrscheinlich alle zusammen . Dr . Lazius )̂
nennt zuerst einen Ratsherrn MicolauF Aman
um (H07, dann Peter Aman um (H(0 und
Simon Aman um (§36.

ElDeth , Tochter des Taman (Thomas)
und der Aathrey Grandl , gesessen zu Ern-
storff, war die Hausfrau des (Tristan Amman
ÄMio (§38 . D

Paul Amman war Taplan der ewigen
Messe , „die weilendt Fridreich pucharczt, Aorher
auf Gotsleichnamsaltar zu fand Steffan , ge-
stifft (§5 ( ". «)

Der bekannteste aus dieser Sippe ist

wol Sigmund Ammans ides Rates und
Airchenmeister von 5t . Stefan,  welcher'
sich (§76 mit Ursula , Wittib des Riemers
Gilig (Heyss ?) von Herzogenburg  ver¬
malte , die ihm die Hälfte des großen Hauses
„zum goldenen Hirsch" Nr . 728 an der Ecke
der Rotenthurmstraße und des alten Fleischmarktes 'O) mit¬
brachte. Da sie schon (§78 starb, heirathete er Martha
RisDng aus einem wiener Erbbürgergeschlechte. Im

i) wiener Stadt -Archiv 17/1367 . war Seyfried vielleicht Fleisch¬
hacker? Die Fleischer hatten ja ihre Bänke am alten Fleischmarkt.
Jedenfalls sieht das Siegel einem zünftigen sehr ähnlich.

°) Kaymuvcli vuellii Lxcerptoruiri Oenealoßico-Ni^ oricorum Uri
Duo, I îp8iae 172b, I. p. io5 . — Nantkaler, Uecen8U8, I. p. 2öo.

b) Vienna ^ N8triae. Kerum Viennen8ium Lommeniarij. ^ oltgango
Î ario Viennen8i meclicc» et pkiIo80pko autore. Ka8ileae 1646 , p. 14Z.
Dr. wolsfgang Lazius , historische Beschreibung der weltberühmten
kaiserlichen Hauptstadt Wien in Oesterreich rc., in's Deutsche übersetzt
durch M . Heinricum Abermann , wienn 1619, IV. Buch p. 19.

?) wiener Stadt -Archiv 7/14Z8. Die Grandl oder Grändl waren
ein wappenmäßiges Geschlecht (siehe dort).

«) wiener Alterthums -Verein , VIII. Anhang p. I.XXII, A . Lamesina.
^pucharczt" ist der Titel eines studirten Mediciners jener Zeit gegen¬
über den ungelehrten Praktikern (Feil ). Einer anderen etwas sonderbar
erscheinenden Ansicht ist Dr. Kriegs , der in seinem trefflichen Werke:

Jahre ( §8§ wurde Sigmund vom Stadtrat nach Graz zum
Aaiser Friedrich HI. (IV .) geschickt. ")

Sowie die meisten reicheren wiener Bürger besaß auch

er laut Stadtgrundbuch Haus und Garten im untern werd
(Leopoldstadt ) anno (§95 . ' )̂ Im selben Jahre erscheint er
als erster Zeuge an einer Urkunde, durch welche Magdalena,
Sigmunden Gwaltzhouers , weiland Münzmeisters in Oester¬
reich und Burgers zu Wien selige Wittib sich mit der Stadt
vergleicht , welche ihrem verstorbenen Mann schuldig ist. ' )̂

Auf seinem grünen wachssiegel zeigt sich eine nach
der Längenachse scharf abgekantete Tartsche : getheilt , oben
und unten ein Stern , offenbar in wechselnden Farben . Aus
dem Stechhelm ein geschlossener Flug , getheilt und belegt

wie der Schild . Durchmesser 3§ Millimeter.
Legende auf zwei fliegenden Bandstreifen:
S - Sigmund ' Aman ' (Fig . 22 ) .

Er starb anno (§97 und seine Witwe
Martha vermälte sich (§98  mit Math es

Haiperger  des Rates , auf welche Art dann
„der goldene Hirsch" in das Eigenthum der
landständischen Familie Haiperger überging.

Jener Sigmund Amman, ") Futerer
(d. i. bald ein Händler mit Thierfutter , bald
ein Aaufmann mit Futterstoffen) und Mit¬
bürger zu Wien , welcher anno (50 ( mit
seiner Hausfrau Ursula vier Pfund wiener
Pfenninge auf ihrem Haus am Graben an
der Ecke gegen den Aohlmarkt (welches vormals

aus zwei Häusern bestand) verkauft , war
höchst wahrscheinlich ein Sohn des obigen
gleichnamigen Sigmund , dem er übrigens an
Vermögen jedenfalls nachstand , wie die eine

geringere Steuerfähigkeit beweisende Bezeichnung „Mitbürger"
gegenüber der Eigenschaft seines Vaters als „Burger"
darthut.

Deutsches Bürgerthum im Mittelalter , sagt . Pucharzt sei gleichbedeutend
mit Baucharzt oder Leibarzt.

v) wiener Alterthums -Verein , I. p. 252. Ueber die älteste Ansicht
Wiens vom Jahre 148Z von Albert Lamesina ; siehe auch den plan.

1°) Heute Nr . 1. Ritter v. Karajan 'sches Haus , früher die beiden
Nrn . 700 und 728.

") I . L. Schlager , wiener Skizzen aus dem Mittelalter , V. Bd.
Wien 1846. p. 218.

rr) Leopold Mathias weschel , die Leopoldstadt bei Wien , Wien
1842, p. i 55.

>3) wiener Stadt -Archiv 16/1490.
") wiener Stadt - Archiv 4/i5oi . — wiener Alterthums -Verein,

VIII. Anhang p. XLIII, A . Lamesina . wenn aber an diesem Mrte jenes
Haus am Graben nach v. wentzelsberg zum „gülden Hirschen" genannt
wird, so beruht dies auf einer Verwechslung mit dem väterlichen Hause
am alten Fleischmarkt.

Fig. 2,.

Fig. 22.

Sigmund Aman
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Gleichzeitig mit Sigmund Amman senior lebte in Wien

ein Färber Amman , von dem sich ein Stiftbrief cl. a.
(^86 erhalten hat . '") Er schafft auf den Allerseelenaltar
zu 5t . Stefan zwei Wochenmessen mit sOO fl. ungarisch,
einen halben Joch Weingarten , gelegen im Zollersperg,
einen silbernen Becher , 2H Loth schwer , und eine silberne
geschuppte Schale von (0 Loth Gewicht , um daraus einen
Reich und eine Patene zu machen . . Da diese Stiftung am

(s . März (^86 von seinem Geschäftsmanns (Testaments-
Executor ) realisirt wird und der Airchenmeister Sigmund
Aminan durch Verleihung der Messen offenbar das Patro-
natsrecht ausübt , so war der Stifter damals schon verstorben

Ein zweiter HanF Nmsil wird als Ratsherr zu Wien
in der Verkaufsurkunde eines Ehunrad Mülldorf armo ^95
erwähnt , 'o)

Der Glanzpunkt des Geschlechtes war aber Peter n
Aman , ein Zeitgenosse des Dr . Lazius ( (5l(q>— 1(565 ) 'H,
und Hauptmann auf der ungarischen Veste Wissegrad , welche
er gegen die Türken vertheidigen mußte . Er widerstand den

Belagernden lange und hartnäckig , bis ihm , da keine Hilfe
kam, die Rräfte schwanden und er die Veste und das Leben

unter den Schwertern der Barbaren verlor . „Er war für¬
war , als ein so tapfferer Mann , wol besseres Glücks würdig
gewesen ." '")

Zwischen 1(563 und 1(587 war Steffan Amman „pegk"

Hausbesitzer am alten Fleischmarkt '") und Meister DannF
Aman „Ratschmidt" und' „Burger hie" 1565.2") Ob her¬
gehörig zweifelhaft.

Die Amman des 1(7. Säculums , welcher geringerer

Aategorie gewesen zu sein scheinen, waren vermutlich auch
unter einander verwandt.

Um 1(683 finden wir die Erben eines Georg Aman,

Rässtechers , welcher ein Haus in der Schultergasse Nr . 398 .
neu Nr . H, besaß, ?') und zwar war ein Hans Georg Aman
Eigenthümer dieses Hauses von (68H bis 1(700 . ??)

wiener Stadt -Archiv 42/1486 und A. Lamefina Ritter v. San
vittore . Regesten zur Geschichte des St . Stefansdomes , p. 108 f.

16) Uautbaler , NLcen8U8, I. p. 249.
ii) Lazius, lateinisches Original, p. 14Z.
ib) Lazius-Abermann, I. c.
10) wiener Alterthums-Verein, X. p. 160 und 161, Dr. Birk,

Materialien zur Topographie der Stadt Wien.
2v) ibicl. VIII. Anhang XLI, A. Lamefina.
2>) wiener Alterthums -Verein. VIII. p. Î XXVIII, A. Lamefina.
22) Karl August Schimmer. häuser-Lhronik der Stadt Wien, Wien

1849, p. 78 und Z41.

22) wiener Alterthums-Verein, VIII. p. XLVI, A. Lamefina.

Ebenfalls anno 1(683 war ein Stephan Amman,

Fleischhacker, Inhaber einer Fleischbank ; ?") vermutlich ein
Nachkomme des oben erwähnten gleichnamigen Bäckers.

Schließlich kommt noch ein zeitloser Schneider Jacob Aman
vor , welcher einen Hausantheil in der Salvatorgasse Nr . HH7,
jetzt Nr . 2 , besaß . ?h

Was es mit dem unter den Genannten in Arems erschei¬

nenden „Aman Sneider " anno (H77 und dann speciell im

Hilber Viertel anno (H86 für eine Bewandtniß hat , nescio . ?")

Uebrigens existirten auch Patrizier - Familien Amman
zu Augsburg , Regensburg , Rosenheim und Straubing , welche
jedoch weder unter sich, noch mit den Wienern verwandt

i waren . Desgleichen sind die wappengenossenen Amman in

Vorarlberg ganz verschiedenen Stammes . ?")

Namens - Uebersicht des Erbbürger - Geschlechtes

Amman (H07— 1(550:

Mcolauß A. Peter A. Simon A. Lristan A. Maul A.
des Rates 1410. 1436. uxorGlßbeth Laplan einer

1407. <örändli 438. ewigen Messe bei
St . Stefan 1451.

Sigmund A. han§ A.
des Rates und Kirchenmeister von Färber und Burger,
St. Stefan, vermalt 1476 mitUrsula, Stiftsbrief i486.
witib des Gilig heiß von Herzogen- Hans II. A.
bürg, welche 1478s. Vxoi-II-Martha
lliszling. Sigmund wird 1484 zum
Kaiser Friedrich nach Graz geschickt,

> besitzt das Haus zum goldenen Hirsch
! in der Rotenthurmstraße, auch Haus

und Garten im untern werd, -f 1497.
Martha heirathet 1498 Math es

heuperger  des Rates.

des Rates 1496.

Sigmund II. U. Peter II. A.
Futrer und Mitbürger, hat ein Haus zwischen 1514 und i 565, haupt-

am Graben, uxor Ursula i5oi . mann auf Wissegrad, fällt bei. der
vertheidigung dieser Veste gegen

die Türken.

2») ibicl . p . I.XXX.

2») Josef Kinzl, Lhronik der Städte Krems, Stein und deren
nächster Umgebung, Krems 1869. p. 72 und 80.

26) Die Wappen der Augsburger Amman siehe Alter Siebmacher,
V. 220 und VI. 19, Neuer Siebmacher Bayern, p. 66, Taf. 72; Paul
v. Stetten, Geschichte der adeligen Geschlechter in Augsburg, p. 319 bis
321, Taf . XI. — Die Regensburger, Alter Siebmacher, V. 222, Neuer
Siebmacher wie oben. — Die Rosenheimer, Dr. D . T. v. hefner,
Lhronik von Rosenheim, 1860, p. 187. Desselben adeliger Antiquarius,
II. p . 246 . — Die Straubinger , ibicl . II. 226 . — Die Vorarlberger,

Dr. F. w . Lorinfer, Gedenkblätter der Familie Lorinser, Wien 1868.
p. 27, 28, 42 und Taf. 1.

El-



Amphoso

Amxhoso
. des Rates.

1629 — 1700.

Im Ballhaus wo bei Sonnenglanz

Der Federballen fliegt —

Äuch Anfoso und AnfosK , vielleicht aus Anafesto > zu Rom im 80 . Lebensjahre starb , zu den Vorfahren des

entstanden . Diese Familie stammte ohne Zweifel aus Italien Wiener Geschlechtes zählt . Der Erste dieses Namens , den
Zig . 2Z.

Das alte Lallhaus der Amphoso in der Teinfaltstraße zu Wien <Nr . 70 ) vor der Demolirung . Vriginalaufnahme.

>7. rr- TS-

und es ist immerhin möglich , daß jener famose Edelstein¬

schneider zu pavia , Mcopo Anfasso, ') welcher anno ^583
ich in Wien im Jahre t629 finde , ist Julius Amphoso,
Ballmeister und Besitzer des damaligen Ballhauses in der

Teinfaltstraße auf der Rosengassen -Seite , schon nahe der

einstigen Stadtmauer . Die Lage und der Umsang der') Nagler , Aünstlerlexikon , I. i,y.
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Behausung sind ersichtlich auf dem im Stiftsarchive zu Heiligen¬
kreuz befindlichen plan der Stadt Wien von Daniel Suttinger
ä . a. (68H, sowie auf dem, dem VIII . Bande der Berichte
des Wiener Alterthums -Vereins beigegebenen, von Albert
Tamesina gezeichneten Segmente dieses planes . )̂ In unserer
Zeit trug es bis zu seiner gänzlichen Beseitigung die Nr . 70
(neue Orientirungs -Nummer (7) und gehörte als Wohnhaus
dem Grafen Victor von Harnoncourt -Unverzagt 3) (Fig . 23).

Julius starb (67 (. Sein Sohn war Johann Jacob
Amphoso , „pallmeister " , welcher (676 in den äußeren
Rat  eintrat und drei Häuser bei dem Steg im Aärntnerviertel

Vor (720 mag die Familie erloschen sein, denn zu dieser
Zeit ist der „grüne Baum " auf der Wieden bereits in fremden
Händen und kommt der Name nicht mehr vor.

Ferdinand I., der Bruder Aaiser Aarl V., ( (53 ( bis
(56H) brachte das Ballspiel aus seiner spanischen Heimat
nach Wien , wo es (50 bis 200 Jahre blühte. Hier existirten
vier Ballhäuser ; das kaiserliche Hofballhaus , welches schon
im ersten Viertel des (6. Jahrhunderts erwähnt wird,
anfänglich in der Burg , dann auf dem Nkichaelerplatz,
hierauf an der Stelle des jetzigen Burgtheaters etablirt war,
bis nach (7H0 das noch vorhandene Gebäude am Ballhaus-

Fig. 24.

Moderne Ansicht de; einstigen Hof-Ballhauses am Ballhausplatz in Wien lNr 22). Driginalaufnahme.

»WMM

MS «MW

besaß, die jedoch (6/3 durch die Türkenbelagerung zerstört
wurden ; eines davon wurde wieder hergestellt und hieß „der
griene Paumb ", heute Nr . 22 in der paniglgasse .H

„Johann Jacob Anfoso, R . A . W . palonmaister , des
äußern Rats ", betrieb seine Aunst im väterlichen Ballhause
und starb den 6. Februar (687. Im selben Jahre erscheint
seine witib Emilia Francisco Amphoso als Tigen-
thümerin des „grünen Baumes ", anno (688 aber schon
Johann Andr « Amphoso, kaiserlicher Ballmeister und
Würger,  vermuthlich der Sohn des Johann Jacob , und
noch um (700 Besitzer des Hauses in der Teinfaltstraße . 0)

2) wiener Alterthums -Verein , Anhang VIII. p. I.XV.
3) Anton Lzapek und Eduard Scholz , Häuser - Buch von Wien

(,872 ), p Z.

platz entstand. Bei diesem Ballhause waren eigene Hof-
bedienstete mit dem Titel kaiserliche Ballmeister angestellt,
welchen auch die Amphoso geführt hatten (Fig . 2H).

Ueberdies bestanden noch drei privat -Ballhäuser ; das
älteste davon war jenes in der Himmelpfortgasse , an der
Stelle wo nachher Prinz Tugen von Savoyen seinen Palast
erbaute und wo sich heute das k. k. Finanzministerium
befindet. Tin anderes Ballhaus war im Ballgäßchen , welches
ebenso wie der „Ballplatz " seinen Namen jenem alten und
noblen Sport verdankt, und ein weiteres eben das der Amphoso
in der Teinfaltstraße.

<) wiener Alterthums - Verein , VIII. Anhang , XXIII und I X̂I,
A. Eamesina. — Hofbauer , Wieden , p. 17 und 267.

5) Aarl August Schimmer , Häuser -Lhronik von Wien ( 1849 ) . p . 29.

Franzenshuld , Geschlechterbuchder wiener Lrbbürger. 4
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Diese Arivat -Ballhäuser wurden jedoch schon im §7.
Säculum zu Theater -Vorstellungen benutzt, bis sie endlich
im Anfang des Jahrhunderts in Wohnhäuser umge¬
wandelt wurden . 6)

Da der Gegenstand nicht ohne Interesse ist, die Nach¬
richten darüber gleichwol äußerst spärlich sind, so bringen
wir hier das Innere eines Ballhauses während des Spiels
nach dem Stammbuche des Johann Bernhardus Freiherrn
von Hofkirchen ä . a. Is6s0, im Besitze des k. k. Hofwappen¬
malers Herrn Tarl Arahl (Fig . 25).

ist durch je einen den Estrich entlang gezogenen schwarzen
Strich vom übrigen Theil des Fußbodens abgegrenzt. Alle
vier Seiten scheinen von einem Gang umgeben ; in den kahlen
Mauern sind ebenerdig einige Fenster für die Zuseher ange¬
bracht und an der Eingangsseite sehen wir Logen , wie in
einer Manege , die mit eleganten Herren in der Tracht des
l7 . Jahrhunderts besetzt sind. Die großen Fenster in der
Höhe des ersten Stockwerkes mögen wol mit Netzen verhängt
sein. Ein Spieler mit violettem Anzug steht fast an die
Mauer gelehnt und erwartet mit erhobenem Ballschläger den

Zig. 25.

!! ffZS

'^ 7----c
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Das nun zum erstenmal reproducirte Bild habe ich im >
VI. Bande des heraldisch-genealogischen Vereines „Adler"
gelegentlich der Besprechung des obigen Stammbuches auf
p . 1 5̂ folgendermaßen beschrieben: ?)

Ein dem Innern einer Reitschule sehr ähnlicher Raum,
durch dessen Mitte ungefähr in Mannshöhe ein schmaler
Netzstreifen wie eine schwebende Wand gezogen ist. Der
Standplatz der Spieler an den zwei gegenüberliegenden Wänden

°) Siehe auch den Artikel „Ballhäuser " in Realis Luriositäten-
und Nemorabilien -Lexikon von N)ien, I. 1Z9 und 140, A. A. Schimmer,
Häuser-Lhronik, p. 16, 17, und I . L . Schlager, Iviener Skizzen, ö. Bd .,
? - 24Z ff-

2) III. Jahrbuch 1876, Artikel „Zwei Stammbücher von Siena ".
8) ) n einem mir gehörigen, zu Leyden 1̂ 64 gedruckten Lmblemen-

büchlein mit dem Titel : ? icta ?oe8i8 finde ich auf p. 79 unter der

schwarzen Ball , den sein schwarz gekleideter Gegner jenseits
des Netzes — wahrscheinlich der Ballmeister selbst — herüber¬
zuschicken im Begriff ist. Zwischen Beiden , dem Beschauer
den Rücken weisend, steht ein Dritter , welcher mit der Hand
das Zeichen zum Losschlagen geben wird . Vielleicht secundirt
er auch nur mit einem vierten Spieler , der vor den Logen
postirt, ebenfalls einen Ball erwartet . Ein roter und ein
schwarzer Ball liegen schon auf dem Boden . Die Scene

Ueberschrift ^ aZim8 La88U8 einen kleinen Holzschnitt, der auch
das Innere eines Ballhauses während des Spiels vorstellt. Im Hinter¬
grund sind besetzte Logen, wie hier, im Vordergrund aber nur zwei
durch ein niedrig gespanntes Seil getrennte Spieler. Das dem Bildchen
beigefügte zwölfzeilige lateinische Gedicht beginnt sehr treffend:

^Lxercet parre8 pila 8pkaerica corpori8 oinne8
Ora, MÄNU8, ocuIo8, brackia, crura, pecle8." —



Andlau 27

ist lebendig aufgefaßt und erregt darum Aufmerksamkeit, ^ als die anderer Lustbarkeiten jener längst entschwundenen
weil gleichzeitige Darstellungen des Ballspiels seltener sind, j Tage.

Namensübersicht:
Jacopo Anfssso Edelsteinschneider in pavia , s- zu Rom i 58 Z.

JultuK Amphoso Ballmeister in Wien 1629 , besitzt das Ballhaus in der Teinfaltstraße , s- 1671.

Johann Jacob Ansoso R . K. M . Ballmeister . 1676 äußerer Rat , Häuser im Kärntnerviertel , „der griene paumb " in der P>aniglgasse,
Ballhaus in der Teinsaltstraße , f 1687 ; Witwe Lmilia Franct ^ca.

Johann Andr 4 Umphoso kaiserlicher Ballmeister und purger 1688, Ballhaus in der Teinsaltstraße 1700. grüner p>aum auf der Wieden,
erscheint nicht mehr um 1720.

- - - - -

Andlau
des Herrenstandes und der Ritterschaft.

i 5 o 6 .

ü ^alther H. von Andlau, kais. Maj. Aammerrath
und Stadt -Anwalt amio (506 . 9

Walthasar von Andlavr, Ritter, erscheint (509 als
Mitglied der Gottsleichnamsbruderschaft in Wien.

Johann Andlauer von Andlau besaß anno (685
das Haus Nr . 889, neu 30 in der Singerstraße (Seilerstätte
Nr . 6), jetzt dem Grafen Ludwig von Spangen gehörig . 2)

Ueber dieses alte , große und ausgebreitete Geschlecht,
welches heute noch blüht , existirt eine reiche Literatur , und
da die Beziehungen der Andlau zur Stadt Wien so gering
sind, so kann ich mich um so eher auf einige urkundliche
Notizen beschränken, welche zur Berichtigung und Ergänzung
der bisherigen Nachrichten dienen mögen.

Was zunächst den Anwalt Wa1tberu8 äe ^ uäelo betrifft,
so habe ich ihn nirgends als bei Fischer gefunden, und dieser
beruft sich seinerseits aus eine lab . Loli . Vien . 8ocierari8 ^e8u.

Die Angaben Wißgrill 's und Anderer hinsichtlich der
Erhebung in den Freiherrnstand sind zum Theil dahin zu
erweitern : Aaiser Leopold I. verlieh den Brüdern Maria
Rudolph,  kais . Hauptmann einer Freicompagnie zu Fuß
und Eommandanten der Festung Vesprim , Ferdinand

9 kecker, brsvi8 notitia, II. 149.
9 wiener Alterthums-Verein, Vlll. Bd.. p. LVI, Lamefina.
9 Reichsakten des k. k. Adelsarchivs.
9 Dasselbe Wappen in besserer heraldischer Stilisirung als jene des

Diploms ist, siehe im Neuen Siebmacher, II. Bd . , der Adel in Baden
Taf . 4 : Grafen Andlau -Bellingen.

9 Reichsakten desk. k. Adelsarchivs.
9 Ueber die Andlau siehe wißgrill, I. 122—125, und die ganze

Literatur im Stammbuch, I. 29, wozu ich noch beifüge : Bermann , öster¬

Herr, rief er, so du' willst, dies Kreuz sei mein!

ErnstundLudwig Franz  den Reichsfreiherrn - undj ) annier-
herrnstand mit Wappenvermehrung und den Titel „Wol-
geboren" mittelst Diplom ääo . Wien , den (6. März (676 . 9

Marie Rudolph diente anfänglich im Massiminischen
Regiments , führte damals das Tommando im Grenzhause
„Ahyßdoboltschon " und bereits ein Jahr hindurch jenes der
Festung Neutra in Ungarn ; unlängst erhielt er vom Aaiser
eine Freicompagnie zu Fuß und wurden ihm die beiden
Grenzfestungen j) apa und Vesprim anvertraut.

Das ihm ertheilte vermehrte Wappen ist folgendes : In Rot
ein schwarzer Doppeladler , dessen Brust belegt ist mit einem
goldenen Schild, worin ein rotes Areuz (Stammwappen ).
Aus dem Schilde eine goldene jDerlenkrone, aus welcher ein
weißgekleideter, goldgekrönter Mannsrumps wächst ; das Aleid
ist faltig und um die Hüfte gegürtet, Haar und Bart braun . 9

Eine zweite Freiherrnstandes -Verleihung erfloß ääo.
Wels , den 8. October (680, für Maria Rudolph,  Ernst
Simon und Franz Humbert von Andlau .9 Der öster¬
reichische Zweig dieser ursprünglich elsässischen Familie erlangte
(8 (7 den Grasenstand , welcher auch für die badische Linie
anerkannt worden ist. 9

reichisches biographisches Lexikon, p. 147 und 148 ; Oerarä äs Roo,
p. iZZ und iZ5; Fugger p. Z70; Spangenberg , Adelsspiegel , II. Z28,
187, 19Z und 196, überall die Rückseite; v. Heideloff und Dr. v. Eye,
deutsches Fürsten- und Ritteralbum , p. 49, Taf . IX; Neuer Siebmacher,
II. Bd ., 6. Abtheilung , der Adel in Baden von Freiherr v. Graß , p. 4.
Taf . 4 ; 10. Abtheilung , Elsässer Adel von Gritzner , p. 2, Taf . Z;
wiener Alterthums -Verein , III. p. 116, Renk , Grabmäler zu Raabs,
v . M. M . B . ; Nedopil , deutsche Adelsproben , siehe Registerband , p. Z
und 4 ; Supplementband , p. 247 ; Grünenberg , Wappenpuch, toi. XIII b.

4*
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Der Stadtanwalt Walther von Andlau führte ohne
Zweifel sein Wappen noch so, wie es Wißgrill blasonirt,
nämlich in Gold ein rotes Kreuz ; Kleinod : ein gekrönter
bärtiger Mann ohne Arme , wachsend, in gelbem Leibrock
mit Hermelinkragen . Decken golden und rot (Fig . 26).

Schließlich soll hier noch einer interessanten Darstellung
gedacht werden , auf welcher ein österreichischerAndlau aus
dem Anfänge des (6. Jahrhunderts erscheint, dessen Tauf¬
namen jedoch nicht angegeben ist.

Die Andlau waren , wie man weiß , eines der vier
Erbrittergeschlechter des heiligen römi¬
schen Reichs deutscher Nation und Tur-
nierer von jeher , worüber man in
der angezogenen Literatur des Mehreren
finden kann.

So treffen wir auch einen Andlau
in dem berühmten Turnierbuch des Kai¬
sers Max I., welches unter dem Namen
„Freidal 's Turnierbuch " bekannt ist. ?)

Aus Fol . H8 sehen wir die Abbil¬
dung einer „Mummerei ", nämlich eines
Maskenaufzuges nach dem Turnier in
einem gallertartigen Saal , dessen dem
Beschauer zugekehrte Längenseite oben
offen und nur durch vier Pfeiler mit
roten Säulchen unterbrochen ist; heraldisch
links davon befindet sich der Eingang.
Unter der Gallerte zieht sich ein blauer,
goldbordirter Divan hin, auf dem fünf Damen Platz ge¬
nommen haben . Die erste trägt ein gelbes Kleid mit schwarzen
Sammtstreisen am Leibchen und den Aermeln ; die zweite ein
Leibchen von Goldstoff, einen damascirten roten Ueberwurf
und grünen Rock; die dritte ein Gewand ganz von Goldstoff,
die gepufften Aermel weiß geschlitzt, den Rock mit weißen
Rosenconturen gestickt; die vierte ein lila Kleid und die fünfte
nächst der Thür eine bläulich -violett schillernde Robe . Drei
von den Damen haben weiße, durchsichtige Schleierhäubchen

?) Sn der Bibliothek der k. k. Ambraser-Sammlung in Wien.
Siehe die Beschreibung derselben von vr . Eduard Freiherrn v. Sacken,
II. p. 244—246. Dieses famose Turnierbuch , über welches ich einige
Nachrichten im Doppelbande IX und X (VI. und VII. Jahrbuch , 1879
bis 1880) des „Adler" und zwar in der Abhandlung über „Heraldische
Handschriften" (p. 89—92 und Taf . XIV—XVII) gebracht habe, wird
soeben unter der Leitung Seiner Lxcellenz des Herrn Dberstkämmerers,

über die Frisur gezogen, nur die in der Mitte Sitzende hat
den Kopf mit einem goldgestülpten lila Barett bedeckt.

Heraldisch rechts von den Damen steht der Hofnarr mit
geöhrter Kappe , in der erhobenen Linken eine Art Pritsche,
wie dem Kaiser Max drohend, welcher am andern Ende des
Saales ihm den Rücken kehrt und im Begriffe scheint, zur
Thür hinauszugehen . Der Kaiser trägt eine von Silber - und
Goldstoff quer gebänderte Schaube, golden, grün , rot , silbern
längsgestreifte Aermel und gelb , grün , rot , weiß gestreifte
Beinkleider; einen roten niedern Hut mit weißen Straußen¬

federn, die Linke an das kurze Schwert
gelegt, in der Rechten eine Fackel haltend,
wie er denn in allen Aufzügen dieses Tur¬
nierbuches stets als Fackelträger auftritt.

Den Vordergrund des Bildes nehmen
acht Personen ein, worunter sechs Tava-
liere: Wentzelik, Han , Branker (pranck
aus Steiermark ), Andlaw (der Bärtige
auf dem Bilde). Maxsche (sic) und
Räuber (aus Steiermark ). Endlich noch
zwei Musikanten , ein Flötenspieler und ein
Trommelschläger , dessen rote Trommel
mit den Emblemen des goldenen Vließes,
dem goldenen Andreaskreuz, begleitet von
Feuerstahl , Kiesel und Funken geziert ist.
Alle diese acht Personen und der Narr
tragen lange , rote Leibröcke und enge
gleichfarbige Beinkleider, in welche, wie

in die Leiber und Aermel, goldene Flammen hineinreichen:
Der untere faltige Theil der Röcke zeigt abwechselnd goldene
und rote Falten . Die Ritter so wie die Musiker sind mit
roten Baretten bedeckt, auf denen eine weiße Straußenfeder
steckt. Der Kaiser und die Ritter haben schwarze Netze statt
der Larven über das Gesicht gezogen, wie es bei den meisten
dieser Mummereien gebräuchlich war , tragen Schwerter und
gleich den Damen goldene Ketten um den Hals . Die Be¬
schulung ist bei Allen schwarz.

und Feldzeugmeisters Grafen Lrenneville vom Herrn Regierungsrath
Schatzmeister(Quirin Ritter von Leitner auf dem Wege der Heliogravüre
reproducirt und zum erstenmale veröffentlicht. Siehe Monatsblatt
des „Adler", Nr . Z, p. 11 und 12. Lin Holzschnitt-Facsimile der hier
beschriebenenNummerei wurde im ersten Prospecte des vorliegenden
Werkes anno 1877 xublicirt, und erscheint auch auf dem Umschläge
des Doppel-Sahrbuches von 1879 und 1880 des „Adler".

Fig. 26.
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Angerfelder
' des Rates.

1Z92— 1487.

>̂ ie Angerfelder oder Angerdelder waren eines
der bedeutendsten Bürgergeschlechter Wiens im (5. Jahr¬
hundert . Lazius ') rechnet sie zum Ritterstande , wofür ich
übrigens , so wahrscheinlich es ist, noch keinen directen Beleg
gefunden habe . Sie waren Bürgermeister , Stadtrichter,
Münzmeister , Hansgrafen und Mruckmeister und besaßen
Häuser in der Wollzeile hinter St . Stefan , in der Aruger-
straße und am Aienmarkt , sowie einen Sommersitz im untern
Werd . Lazius sagt, sie hatten ein Gut nächst Wien , welches
noch zu seiner Zeit nach ihnen benannt werde und Hanthaler
nennt diesen Ort geradezu Angerfeld ; vielleicht
war es jenes nicht mehr existirende Anger bei
Baden , welches noch Weißkern ?) (769 aufsührt.
Zn einer Urkunde vom 23. Zänner (H2(, durch
welche Glsbeth Witib des Niclas Herwart dem
Meter Straßer ihre zwei Aecker an dem Goldeck
verkauft , heißt es, daß der eine nächst des Anger-
velder Acker liegt. 9

Möglicherweise ist jener „Lienhart der
F »eniDmgA den man auch nennt Angerfelder" und
der in einem Stadtgrundbuch des (((. Jahrhunderts vor¬
kommt . schon zu diesem Geschlechts zu zählen.9

Der erste sicher Hergehörige ist Meter der Angerfelder,
dessen Siegel Hanthaler in seinem Recensus 5) beibringt,
worauf ich sogleich zurückkommen werde.

Meter Angerdelder , Burger zu Wien, und seine Haus¬
frau Anna empfangen das Lehen Aichau vom Stifte Lilien¬
feld anno (392. Siegler ist sein Schwiegervater Johann
von Radek.

Gr erscheint (396 als Brückenmeister und des Rates
und siegelt (397 eine Urkunde. 6) Sein sehr plastisch und
sauber gearbeitetes Siegel ?) zeigt im Dreipaß , der von drei
mit Areuzblumen besetzten gothischen Spitzen unterbrochen

9 Lazius, x>. 1Z7—1Z8. — Lazius-Abermann, IV. 10.
-) I. 4 - .

9 Hormayr, Geschichte Wiens , Urkunden. 206 (übrigens falsch
numerirt). — Hofbauer, die Wieden, x>. 2.

9 Schlager, V. 46Z, wiener Skizzen aus dem Mittelalter.
°) I. 220 und Tab. XXVII. n. , 2.

des uirden bin ich melder,
der hieß Hans anger uelder.

wird, nach der Umschrift zu aber von einem Merlkreis ein¬
gefaßt ist, den unten fast runden Schild, worin eine aus der
linken Oberecke kommende Löwenpranke, darunter eine zweite,
aus dem rechten Seitenrand hervorgehend, balkenweise über¬
einander liegen.

Legende: s : petri : angervelder. Durchmesser 28 Milli¬
meter (Fig . 27). Das bei Hanthaler abgebildete Siegel vom
Jahre (392, 35 Millimeter im Durchmesser, zeigt zwar den¬
selben Wappenschild , rührt aber offenbar von einem andern
Stempel her ; es müßte nur sehr ungenau copirt sein.

Ferner siegelt Metrein der Angevelder ein
Verschreiben des Dietrich Urbetsch gegen Hadgim
den Juden Müschen von Draskirchen (398 9 und
anno (((00 testirt er und ist KansaraL- in
Oesterreich.

Von (((02 bis (((07 bekleidete er die Würde
eines St adtricbter s von Wien . 9 Aus dieser
Zeit haben sich auch noch einige seiner Urkunden
erhalten ; so seine beiden Gerichtsbriefe '9 von

(((OH und (((05 über das Haus der Margret Granvoglin
am Anger und jener ääo . Wien , (((. December (((05,
wodurch dem Mathes Leussinger die Gewähr an das , dem
Schottenkloster dienstbare Haus des Andres Mernger in der
Singerstraße , auf welchem Grsterer eine Satzpost hatte, zuge¬
sprochen wird . " )

Nach Lazius wäre Meter noch anno ((((0 am Leben
gewesen und die „Geschichte der Vorstädte und Freygründe
Wiens vor dem Stubenthore " nennt ihn (paA. ((3) als einen
der Wohlthäter der Sundersiechen zu St . Marx , des dama¬
ligen Leprosenspitals.

Vielleicht sind es auch zwei verschiedene Mer-
sonen desselben Taufnamens , welche in dem Zeitraum
von (392 bis ((((0 auftreten , etwa der Gine Bruckmeister

9 wiener Stadt-Archiv, Z/1Z97.
9 Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien, p. i5i.
9 wiener Stadt-Archiv, Z/1Z98.
9 Tschischka, 272. — weiß, II. 892.
19 wiener Stadt-Archiv, 10/1404, 15/1405.
") Fontes, XVIII. 495 und 496. — Dr. Hauswirth, Schottenabtei.

Zig. 27.
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und Hansgras , und der Andere Stadtrichter ; denn Lazius
nennt den Namen zweimal, wie nicht von ein- und derselben

Person ; und wenn der Siegel -Zeichnung bei Hanthaler zu

trauen ist, so existirten, wie schon erwähnt , zwei verschiedene
Stempel mit demselben Namen , endlich testirt Peter Anger¬

felder anno sHOO, kommt aber noch als lebend vor;

weitere Beweise habe ich bisher noch nicht gefunden.
Um dieselbe Zeit erscheint Rudolf der Angerfelder,

wo! ein Bruder oder Vetter des Peter . Er und Paul N)agen-

drüßel , beide des Rates , erlassen anno !sZ96 einen Theil-
bries. ' 2) Das Siegel des Ersteren enthält in
einem Vierpaß aus -schräg gegittertem und mit

Areuzlein besätem Grunde einen geneigten aus¬
gebogenen Dreieckschild, einmal gespalten und
zweimal getheilt, von leider mir zur Zeit nicht
bekannten Farben ; auf dem Stechhelm einen
Aleinodslügel, einmal gespalten und dreimal,
getheilt. Rechts vor demselben steht die Jahres¬
zahl (39^ — die älteste, welche ich auf einem
Wiener Siegel finde. Legende, außen von einem
wulstigen Rand umgeben : s - rudolffi - angervelder.
Grünes Wachs , Durchmesser 28 Millimeter.
Lontrasiegel : Innerhalb eines einfachen perl-
randes in schräg gegitterter und bekreuzter Siegel¬
fläche eine Hausmarke , gleich dem Schlüsselwappen von Molk,

doch statt der Bärte hier breitendige Rreuzlein, begleitet von

k. und Durchmesser (5 Millimeter (Fig . 28 a und b).
Er siegelt als Zeuge noch im nämlichen Jahr

einen Ablösbries ^ ) des Paul Holzkäufel und im
zweitsolgenden das Geschäft ^) des Niclas Würsfel

des Aelteren, und zwar mit dem zuvor blasonirten
Wappen ; das Lontrasiegel zeigt jedoch in letzterem

Falle innerhalb einer achteckigen Einfassung im
glatten Siegelselde die von den Buchstaben k und ^

begleitete oben beschriebene Hausmarke (Fig . 29).
Der Umstand , daß die Wappen des Peter und des

Rudolf Angerfelder von einander so gänzlich verschieden sind,

darf nicht befremden; Fälle von Wappenverschiedenheit naher

Verwandter ein und desselben Geschlechtes kommen zu jener

Zig. 28 3 und b

Rudolf Angerfelder
Siegel und Lontrasiegel

IZY6.

Rudolf Anger¬
felder, anderes

<396̂

Zeit , in welcher die Heraldik noch nicht so feste Normen
hatte als später, öfter vor.

^ .nno siegelt wieder Rudolf der Angerselder des

Rates , und (H07, mit dem Beisatze des innern Rates

drückt er sein Siegel aus eine Papierurkunde . '§)
Er war Bürgermeister von Wien anno ^ 06 und

^ (2—^ (9 ; Münzmeister ^ 5 und ^ (7 - ^ 20.' ?)

Unter seiner Verwaltung waren alle Versammlungen der

Innungen streng verboten , außer aus dem Rathause , wo der
Rat einen oder zwei seines Mittels dazu abordnete.

Aus der Zeit seiner Bürgermeisterschaft
existiren noch diverse Urkunden ; so erläßt er
anno einen Spruchbrief zwischen Lonrad

dem Ryemer und Jorg dem Aottrer , dessen
Eidam ; ferner im selben Jahre einen Geleits-
bries für Lonrad Ernst (siehe dort) , einen
Mann , mit dem er sehr schwere Differenzen

gehabt zu haben scheint.
^.nno ^ (3 siegelt er als Erster die Stiftung

des Michel Fynkhen, bestehend in einer täglichen
Messe und einem Jahrestag auf dem Zwölf-
potenaltar zu St . Stefan . ^)

Während der Vormundschaft des Herzogs
Leopold über Albrecht V., Sohn Albrecht IV.

des „Weltwunders ", und während der damals herrschenden

wirren hatte auch Rudolf Angerfelder manches Mißgeschick

zu erdulden. Er war mit unter den Stadträten , welche der

von Herzog Leopold am 9. April (H08 ergangenen
Aufforderung , nach St . Pölten zu einer Verhandlung

zu kommen, Folge leisteten, und wurde sammt seinen
Lollegen auf dem Rückritte von St . Pölten nach
Wien im Walde bei purkersdors von dem Ritter

Hans von Laun und anderen Parteigängern des

Herzogs überfallen, gefangen genommen , nach Tern-
berg gebracht und erst am 20. Juni nach Bezahlung

des Lösegeldes von 2000 fl. mit allen Anderen wieder in

Freiheit gesetzt.^') Allein schon am 7. Juli desselben Jahres
wurde er zugleich mit dem Bürgermeister Vorlauf , den
Räten Rock und Ramperstorfer und einigen Bürgern , die

") wiener Stadt -Archiv, 11/1Z96.

'3) Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien , p. 14b. —

Das Siegel ist auch abgebildet bei Hueber, Tas . XXI, n. 4 (p. 200 und

208), allerdings in viel größerem Maßstabe als das Original und sehr

unvollkommen , wie es in diesem Werke leider mit allen Siegeln der

Fall ist.
") wiener Stadt -Archiv, 14/1Z96.
ib) ibill. 14/1Z98.
i«) ibill. 20/1404 und 6/1407 . Aus der ersteren Urkunde geht

hervor, daß er 1404 also nicht Bürgermeister war, wie Lazius irrig

angibt.

i?) kecker , brevia notitia , II. 70. — Tschischka, 271. — weiß

II. Z92. — Tschischka hat ihn zwar in der Reihe der Münzmeister

ausgelassen , doch führt er in der Anmerkung 11 zum 4. Buch den Titel

eines städtischen Zins - Lodex an , worin Angervelder anno 1418 „die

Zeit purgermaister und Münssmaister " genannt wird . Siehe auch

Schlager , wiener Skizzen, I. 164, K. A . Schimmer, Häuser - Thronik,

p. 72 , und G . A. Schimmer, das alte Wien , IX. p. 6. Desgleichen

schon anno 1414. ville wiener Alterthums -Verein , III. p. 201.

18) wiener Stadt -Archiv, 22/1412 , 28/1412.

18) ibill. 20/141Z.
2") weiß , I. 10Z und 104.
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sämmtlich Anhänger der Albertinischen Linie waren , auf
Befehl Herzogs Leopold neuerdings gefangen genommen
und mochte sich noch glücklich schätzen, nicht das traurige
Los der drei Genannten theilen zu müssen, sondern sich mit
einer Geldsumme loskausen zu können. Boeheim rechnet
ihn daher irrig unter die „fünf , zu Wien am 7. Juli (H08
enthaupteten Rathsherren ". 2') Nur die drei Obigen wurden
am ( ( . Juli hingerichtet , der Irrthum aber ist jedenfalls
durch die falsche Angabe Tschischka's p . (57 entstanden.
Somit erklärt sich auch das im Wiener - Neustädter Archive
befindliche Schreiben des Herzogs Leopold an den dortigen
Magistrat cläo . Wien am Montage vor St . Michaeli (H08
des Inhalts , daß er Rudolf Angervelder , Bürger in Wien,
aus dem Gefängnisse als unschuldig entlassen und in seine
Gnade wieder ausgenommen habe , vollkommen . Angerfelder
aber stand, wie wir gesehen haben , noch ein Dutzend Jahre
hindurch in öffentlicher Wirksamkeit ; nach (H20 finde ich
ihn nicht mehr.

Gs ist übrigens interessant zu sehen, daß Rudolf Anger-
selder circa 30 Jahre nach seinem Ableben wol
zum letztenmale jDartei-Angriffen ausgesetzt war,
welche jedoch pietätvoll und siegreich zurück¬
gewiesen wurden.

^.rmo (H5H nämlich verklagen der Rector
und die Universität zu Wien den Bürgermeister
(Rudolf ) beim Aönig Ladislaus , wie es ja
damals überhaupt unaufhörliche Reibungen
zwischen der Hochschule und dem Stadtrat gab.
Hieraus verantworteten sich der Angeklagte und der Rat der ^
Stadt ausführlich jDunkt für Aunkt bei Ladislaus , und unter
Anderm vertheidigen sie den verstorbenen Rudolf Angerfelder
gegen die nachträglichen Anschuldigungen des Magisters
Thomas Gbendorfer von Haselbach , wie folgt :22)

„Dann als Maister Thoman von Haselpach ewrn A . G.
sunderlichen vnd mit Worten fürbracht hat , wie er gedengk,
das Rudolfs Angervelder seliger mit ainem panir sich wider
die studenten erhebt hette vnd solle er vor nicht vmb sein gut
gescheczt sein , so wär er gar swerlich an leib vnd gut ge¬
strafft worden . Allergenedigister Aünig , nu sol ewr gnad
wissen, das Maister Thoman dem frumen man vngütlich tut
vnd vnpillich nachredt, vnd solt sich pillich darumb erkennen,
wann der Angervelder vmb kam schuld gescheczt ist, sunder
darumb , daz er sich vnsers rechten erbherren , ewr Gnaden

21) Boeheim , Lhronik von Wiener -Neustadt , I. 92, Anmerkung.
22) Fontes , VII . p . 3i und 32.

22) wiener Alterthums -Verein , VIII. Band , Anhang , p. dXVII,
A. Lamefina.

21) Schlager , V. Z24, wiener Alterthums -Verein . III. 249, Jos . Feil,
Wiens ältere Kunst- und Gewerbsthätigkeit.

22) wiener Stadt -Archiv, 2/1420.

vater löblicher gedechtnuß, hat gehalden , darumb nam herczog
Leupolt in vnd ander in vankchnuß , vnd wurden umb ir
gut gescheczt, wann der Angervelder ein frumer trewer man
seiner herrschafft vnd der Stat hie gewesen ist, darumb
geruch ewr A . G . den brief zu hören, so wirdet ewr A . G.
vnd hochwirdigen Räte vernemen , das Maister Thoman dem
Angervelder vnpillichen nachredet."

^nno ( H2H den 3. September schafft Jörg der Anger-
delder, „ein Ariegsmann". zur Tapelle St. Wolfgang vor
dem Stubenthor ein j) fund j) fenn. 23), und im nämlichen
Jahre ließ er durch den Maler Simon ein Gemälde für den
Frauenaltar bei St . Stefan ausführen und testirte im
Jahre (H28. 23)

Um dieselbe Zeit lebten zwei Vettern , welche beide Hsnä
Angerfelder hießen und die der absoluten Namensgleichheit
wegen kaum von einander abzugrenzen sind.

^nno ( H25 verkauft Hans Angervelder seinem Vetter
Hans Angerfelder sein Haus in der Arugerstraße ääo . Him¬
berg am St . Veitsabend . 20) Und im selben Jahre erscheint

in den Wiener Testamentsbüchern eine Mar¬
garetha , Hansen Angervelder des Jüngeren
Dienerin . Lazius nennt einen Johannes Anger¬
felder zum Jahre (H26, welcher ( H80 gestorben
sein soll . 26) Aus einer Urkunde ääo . Wien,

(2 . December ( H33, durch welche die Haus¬
genossen mit dem Münzmeister gewisse Vereinba¬
rungen in Bruderschafts -Angelegenheiten treffen,
erfahren wir , daß ein Hanns Angerfelder

seine Hausgenossenschaft verkauft hat . 2?) ^.vrio ( H37  siegelt
einer dieser beiden Vettern , Burger zu Wien , eine Stiftung
der Herren Andre von Zwetl , Michel Füxel und Hanns
Mauttinger nach St . Stefan ; 28) leider fehlt sein Siegel;
ebenso treffen wir einen als Siegler (H52 und (H6 (. 29) Um
(H52 scheint ein Hans Angerfelder Steuereinnehmer gewesen zu
sein; er gebraucht ein T ^par , welches nichts anderes als einen
unten runden Schild , der einmal gespalten und zweimal getheilt
ist, enthält . Leider ist das der Quittung über die Häusersteuer
aufgedruckte Siegel schon sehr beschädigt. Das ebenfalls auf¬
gedruckte Siegel des „Grbern weisen Hannsen Angervelder"
auf dem Revers des Aristan Witel von Vilshouen Briester
passawer pistumbs ääo . ( H6( zeigt das vollständige Wappen,
welches jenem des Rudolf Angerfelder gleicht , nur daß die
Formen schon entwickelter erscheinen, und die Jahreszahl

26) Lazius, p. 1Z8.
22) wiener numismatische Zeitschrift , i3 . Jahrgang ( 1881), p. 62

und 63 : der Münzfuß der wiener Pfenninge in den Jahren 1424 bis
1480, von Dr. Larl Schalk.

26) wiener Stadt -Archiv, 1/1437.
22) jbiä. 10/1452 und 12/1461.

Fig. 50.
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rechts neben dem Aleinodflügel fehlt. Umschrift : s - Hans
anpervelder. Durchmesser 28 Millimeter (Fig . 30).

Lin Gleichnamiger wird unter den Bürgern des
Stubenviertels aufgeführt , als einer Derjenigen , welche gegen
den Raubritter Wenko von Ruckchenaw ein Roß zu stellen
haben . 30) ^ .nno (((58 war Hans Angerfelder Stadtrichter
von N)ien, 3') und am 28. Juni desselben Jahres verlieh
Aaiser Friedrich III. (IV.) ihm den Blutbann .32)

Hans Angervelder , welcher um (((63 ein Haus hinter
dem Stefansplatze , wie es scheint, in der Wollzeile, befaß , 33)
hatte ein ähnliches Schicksal während des Aufstandes der
Wiener gegen Aaiser Friedrich und in den Wirren zwischen
diesem und Herzog Albrecht VI., wie sein Vorfahr Rudolf
Angerfelder . Fugger nennt ihn unter den vom vr . meä.
Airchheimer anno (H62 wegen Anhänglichkeit an Friedrich
gefangen genommenen Räten ; 33) doch scheint er bald wieder
freigelassen worden zu sein. Zu Anfang des folgenden Zahres
(((63 wurde er nach dem Zeugniß Beheim 's ^ ) aus derselben
Ursache nebst vier anderen Bürgern neuerdings gefangen
gesetzt; auch diesmal scheint seine Hast nicht lange gewährt
zu haben . Doch schon zu Ostern desselben Jahres ward er
mit sechs Genossen abermals eingekerkert und läßt sich
Behaim36) hierüber also vernehmen:

^Uan8 Llî eruelcier must aacll llreiu,
stellen pruoner voll Zellen kerriein.
<Zv8 8iben parier Alanden vrurn,
8V lebten 8y in 6en rat iurn,
neuncreken rau8encl ßulcien
mv8ren8 ^eken rn knlcien."

Fugger 3̂ ) sagt , diese Gefangenschaft und schließliche
Brandschatzung habe aus Befehl des Erzherzogs Albrecht
stattgefunden , welcher diese Bürger auf Grund angeblich
aufgefangener hebräischer Briese der Absicht beschuldigte, die
Stadt anzuzünden und ihn selbst zu ermorden . Fugger nennt
hier den Angerselder „Georg ", was irrig ist, und schreibt
das Vermögen der Beklagten sei confiscirt , sie selbst aber
landesverwiesen worden . Ls scheint, daß Letzteres nicht
ganz richtig ist; denn als der treulose und geldgierige Bür¬
germeister Wolfgang Holzer plötzlich aus die Seite des
Aaisers trat , seine Anschläge wider Albrecht mißglückten

3v) Fontes , VII . io . Dr . Zeibig , Lopey - Buch der Stat wienn.

3 ') weiß , II . ZyZ nennt zu diesem Jahre durch ein versehen

„Rudolf A."; Tschischka 272 hat ganz richtig „Hanns ".

3-) Fontes , VII . 162 , Lopey - Buch.

33) wiener Alterthums -Verein , XI . 266.

3«) Lhrenspiegel , p . 690.

3») Buch von den Wienern , p . 22Z , siehe das Motto.

3b) ikill . p . 270.

und nun Holzer mit mehreren Andern hingerichtet wurde,
erscheint der bedauernswerthe Angerfelder noch einmal —
in diesem Jahre zum drittenmal — unter den gefänglich
eingezogenen Bürgern , welche schließlich auf Fürbitte ihrer
Freunde gegen Zahlung von 2H.000 fl. wieder freigegeben
wurden . 38)

Lrst mit dem am 2. December (((63 erfolgten Tode
des Herzogs Albrecht und der Wiederaussöhnung des Aaisers
Friedrich mit den Wienern mag auch für Hans
Angerfelder eine bessere Zeit angebrochen sein. Ich weiß
nicht, ob er selbst oder sein Vetter es ist, den wir anno (((75
noch unter den Genannten aus dem Aärntnerviertel auf der
Stadttasel des Oberkammeramtes verzeichnet finden. 30) ^ .nno
(((66 verkauft MatheF Angerselder , Burger zu Wien , sein
Haus und Zuhaus am Aienmarkt " ) und erscheint dafür (H75
auf der erwähnten Stadttasel unter den Genannten aus dem
Stubenviertel .3')

Wißgrill spricht von einem Christoph Angerfelder,
welcher Nrsuta Haiden , Tochter des Wiener Stadtrichters
und Bürgermeisters Ritter Lorenz Haiden zu Gunderstorf
( (((85) und dessen zweiter Gemalin Barbara Lulengrab,
zur Frau hatte .32)

Der Letzte des Namens soll nach Lazius Felix
Angerfelder, ein Neffe des(((80 verstorbenen Hans, gewesen
sein. Seinen Oheim überlebte er keinesfalls lange , denn
anno (H87 erläßt Aönig Mathias ein Schreiben an den
Wiener Stadtrat wegen der Geldschuld des seligen Felix
Angerselder . 33)

Lazius nennt noch einen MicolauF Angerfelder anno
(((97, eine Angabe , die offenbar unrichtig ist; vielleicht soll
die Jahreszahl (((07 lauten , doch habe ich denselben weiter
nirgends aufgesührt gefunden.

Diese Familie , welche, wie schon eingangs bemerkt,
sehr wahrscheinlich dem Ritterstande angehörte , wofür auch
ihre Stellungen und Verbindungen sprechen, kann als eines
der markantesten Beispiele des Wiener Lrbbürgerthums
gelten, welches während des (H. und (5 . Jahrhunderts in
der Blüte stand.

Die Angerselder besaßen alle die Qualitäten der „Lrb-
purger ", wie die vornehmen Stadt -Geschlechter in den alt¬
österreichischen Decreten genannt werden : . Adel , Siegel« unb

3?) Lhrenspiegel , p . 708.

3b) ibicl. p, 716.
3«) Hormayr , Urkunde n . 179.

30) Wiener Stadt -Archiv, 6/1466 , Siegel fehlen.
3>) I. c.

32) wißgrill , IV . 6 l.

33) wiener Stadt -Archiv , Z6/1487.
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N )appenmäßigkeit , Ratsfähigkeit , Grundbesitz , ebenbürtige In Ermangelung einer genealogischen Tafel folgt eine
Verwandtschaft und betrieben keinerlei Gewerbe . Namens - Uebersicht der Familien -Nlitglieder.

Lienhart der SemSdingß genannt Angerfelder (?) lebt im 14. Jahrhundert.

Peter Angerfelder Peter II . (?) A . Rudolf A . McolauS A . 1407 (?)
,392, Brückenmeister 1396, Hansgraf Stadlrichter 1402—1407, 1)96, Bürgermeister 1406 und 1412—19,

1400, testirt im selben Jahre . lebt noch 141c,. INünzmeister 1414—15 und 1417—20.
tlxor Anna von Radekk. wird 1408 als Anhänger Albrecht V.

zweimal gefangen gesetzt.

Aorg der A. Vettern:
Ariegsmann 1424, testirt 1428. HanK A. junior ' HanH A. senior

142b Haus in der Krugerstraße, 1426, -433 Hausgenosse, 1437, 1452 Steuereinnehmer, 1454 Bürger
im Stubenviertel, 1408 Stadtrichter, 1461, 1463 Haus hinterm Stefansplatz, wird 1462 und 1463 als
Anhänger Friedrich des HI. viermal gefangen genommen. 147b Genannter im Stubenviertel;

Liner von Beiden s- 1480.

-MarheK A.
1466 Häuser am Rienmarkt,

1475 Genannter im Stubenviertel.

Lhristof A.
Oxor Ursula Haiden circa 1485.

Felix A.
Nesse eines Hans A. Ulriinua stirpia,

um 1487 schon f.

--

Apfaltern
des Ritterstandes und der Anwaltschaft.

1463— 1767.

Äuch Apfalter und Apsslterer ; letztere Form ist die
richtigere , denn Apfalter heißt Apfelbaum und Apfalterer
Apfelbaumer . ')

Andre Apfalterer , welcher urkundlich schon anno (H26
und ( H29  erscheint , kam ( ((63 dem Aaiser Friedrich HI. (IV.)
zu Hilfe , als dieser von den aufrührerischen Wienern in der
Burg belagert wurde . 2) Andre , der anno ( H65 das Schloß
Aalenberg als kaiserlicher Pfleger inne hatte, 3) war in erster
Ehe mit polyxena von Praunsperg , in zweiter mit Mag¬
dalena Gallin vermält und hinterließ drei Söhne.

HanF Apfalter von Kain stand 1529  in den Reihen
der Vertheidiger Wiens gegen die belagernden Türkener

9 Herr Moriz Bermann gibt in seinem Buche „Alt- und Neu¬
wien ", 1880, p. 17 der vermuthung Raum , das Wort „Apfalter" (Apfel¬
baum) möchte zusammengezogen aus „Apfel -Altar " entstanden sein,
und an den einstigen Dienst des Apfelgottes (!) Baal erinnern. Auch
fragt er , ob nicht vielleicht das Bemühen diesen Götzendienst zu ver¬
nichten, die Grundlage für die Familiennamen der späteren edlen
Herren von Apfaltern , Apfelthaler u. dgl. abgegeben habe. — Daran
daß das alte rer soviel als Baum und Holz bezeichne (gothisch rriu,
angelsächsisch treov, englisch tree, schwedisch tra, slavisch ärexvo, bretagnisch
clsrveu , griechisch 3vpv und 8pü; , wie bei Grass , Grimm u . A. zu lesen),
hat sich Bermann offenbar nicht erinnert . Ueber den Ortsnamen Apfalter

Ls war der gute Apfelbaum,
Bei dem ich eingekehret; —

Uhland, Linkehr.

war kaiserlicher Hofkriegsrat und Untermarschall und wurde

von Ferdinand I. nach dem Tode Euspinian 's zum Stadt¬
anwalt  von Wien ernannt , welches Amt er von (529 bis

(537 versah . 5) Sein Epithaphium in der Augustinerkirche
hatte die Inschrist : „Hie ligt begraben der gestreng Herr
Hanns Apfalter zu Rain , der starb den 2 . tag Jan . im
(539 . jar " rc. Seine Gemalin war Elisabeth Reussin , von
welcher er drei Söhne erhielt.

Der Name gewinnt für Wien noch einmal Bedeutung

durch den u . ? . Ernest Apfaltrer , Freiherrn und Priester
des Jesuitenordens , vr . ? lül . et lAeol ., geboren den (9 - Juni
(707 in Wien , welcher sich durch zwei Werke von local-

siehe M. A. Ritter v. Becker, Topographie von Niederösterreich II. Ort¬
schaften, p. 70.

2) Beheim nennt ihn in seinem Buch von den Wienern p. 167
»anclre allalterere " .

3) Lhmel, Fridericianische Regesten II. 429.
9 Schmutz nennt ihn im historisch-topographischen Lexikon von

Steiermark I. 61 Blasius v. A. Nach wißgrill war jedoch Blasius der
Vater des Hans.

9 Lazius. i5i . — Lazius-Abermann IV. 33 und Fischer, brevia
not . II. i5i . — Fischer , 1. c. IV. 55 und VI. 176. Nach wißgrill I. 14,
wäre er schon i538 gestorben.

Franzenshuld , Geschlechlerbuchder wiener Lrbbürger. 5
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historischem Interesse bekannt gemacht hat ; 0 das eine behandelt
das bürgerliche Zeughaus und führt den Titel : Livicum

^ußusrae Viermen8mm ^.rrriameMarium colocsuiis kamilia-

ribu8 1u8traMm. Viennae (7H0 in go cum 6Zuri8. Das

andere hat die Schriftsteller der Wiener Universität zum

Gegenstand und heißt : 8criptore8 amiqm88imae ac celeber-

rimae blniversitaris Vienueu8i8. Vieunae (7HO in ZO. Ernst

Freiherr von Apfaltrer war (7HO Decan der philosophischen
Facultät an der Universität Wien , und starb den (H. October
(767 zu Steier.

Dieses uralte und vornehme krainer Adelsgeschlecht,
welches auch in Niederösterreich, Steiermark , Böhmen , Mähren

und Schlesien unter den Landständen er¬
scheint, ist von den Genealogen schon

wiederholt besprochen worden , so daß ich
mich hier auf einige aus den Quellen
geschöpfte Ergänzungen beschränken kann.

Das älteste Wappen der Apfaltrer
zeigt, wie bekannt, in Gold einen grünen
Dreiberg, worauf ein Apfelbaum steht;
der Stechhelm mit schwarz-goldenen Decken

trägt denselben auch als Aleinod (Fig . 5 ().
Im (7- Jahrhundert finden wir das

Wappen schon quadrirt : ( und H enthält
das Stammwappen , 2 und 3 in Gold

den Rumpf einer schwarz geflügelten
Morin . Zwei gekrönte Spangenhelme mit

schwarz-goldenen Decken; der erste trägt den „Apfalter ",
der zweite die geflügelte Morin.

Am 2. Januar (672 (nicht (675 , wie alle Autoren
schreiben) erhob Aaiser Leopold I. die Gebrüder und Vettern

Ferdinand Ernst , Heinrich Julius und Hans Georg

von Apfal lerer  in den Reichs- und Erbländischen Frei¬
herrnstand mit dem Arädicate Herr auf Roi , Grienhof und
Mötinckh und dem Titel „Wolgeboren " für den Aeltesten der

drei Linien, und besserte das Wappen . I — Dem Diploms-

concept und seinen neueren Beilagen sind folgende Angaben
entnommen:

b) 22- Stoeger , 8criptore8 ?rovinciae ^ U8triacae 8ocietaN8 3e8U,

Visimae i855 , I. i Z. Bermann gibt in seinem biographischen. Lexikon

den i2 . März 1720 als den Geburtstag Apfaltrer 's an.

?) Hofkanzleiakten des k. k. Adelsarchivs,

v) Ueber die von Apfaltern siehe: Stammbuch I. Z4. — wißgrill

l . i 3g bis 145. — Bermann , biographisches Lexikon 201 und 202. —

Hanns Apfalterer  Ritter erschien anno ( (56 mit

dem Herzog Heinrich von Aärnten auf dem zehnten zu Zürich
abgehaltenen Turnier , wie in Münster 's Aosmographie zu

lesen.
Andre und Heinrich Apfalterer  kommen anno

(H26 und (H29 in den Stiftsbriefen der St . Iacobskirche
zu Laibach und in denen zu Oberburg vor ; darin wird

Heinrich Hauptmann zu Landstraß genannt . Andre ist der

oben erwähnte Vertheidiger Aaiser Friedrich III. — Georg
Apfalterer,  Hauptmann zu Laibach , stand auch in den

Diensten dieses Aaisers gegen seinen Bruder Erzherzog

Albrecht und dessen Verbündeten , den Grafen von Tilli,
welcher aus Rache das Schloß des
Apfalterer , Thurn , in Asche legte. —

Apfalterer Hanns  bekleidete (52H die
Hauptmannschaft zu St . Veit . — Ferdi¬
nand  Ernst , der Erste der Freiherrn¬
standserwerber war Verordneter der

krainerischen Stände . Einer seiner Söhne
hieß Wolfgang Heribert;  dessen Sohn
war Franz Aarl,  geboren den 9. August
(703 ; dessen Sohn Maria Wenzel
Andreas,  geboren den 23.November (737;
dessen Sohn Maria Wenzel Johann
Baptist,  geboren den 27. Januar (77H.

Das freiherrliche Wappen ist quadrirt
mit Mittelschild ; letzteres enthält das

Stammwappen , doch ist nun das Feld blau und der Baum

ein „Paradeißapfelbaum " mit sieben roten Aepfeln ; ( und H

in Gold ein schwarzer offener Flug ; 2 und 3 eine halbe

einwärts gewendete Morin mit Halsband , Armbändern und

Ohrringen von Serien , die innere Hand erhoben, die äußere

in die Hüfte gestemmt.
Drei gekrönte Spangenhelme mit schwarz-goldenen

Decken; der erste trägt den schwarzen offenen Flug , der zweite
den Apfelbaum und der dritte die Morin , welche hier die

Rechte an den Baum legt.
Das Geschlecht blüht bekanntlich noch heute. 0

Dr. v. Wurzbach, biographisches LexikonI. 5i— 53. — Alter Siebmacher

III. 86 bringt schon das quadrirte Wappen . — Neuer Siebmacher

(Kramer Adel) lV . p. 3 bis 5, Tas . i und 2. — v. Khautz, Geschichte

der österreichischen Gelehrten , x>. 126. — Klarci a 8. ? acluano, kiblio-

ikeca Larmolae (Mittheilungen des historischen Vereines für Kram,

1862, Beilage ) p. 7.

Zig. Zt-
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Arnold von Tewenau
Edelleute und des Rates.

1610 — i 8 o 5 .

dieses Geschlecht war ursprünglich in Steiermark und
Aärnten zu Hause , emigrirte jedoch , weil der lutherischen
Religion zugethan , circa (6 (0 und begab sich in kurfürstlich
sächsische Dienste. Ein Arnold von Rewenau , dessen Tauf¬

name nicht sicher angegeben wird (vielleicht Johann ), war
Hofdiener des Aursürsten Thristian II. Durch seine Thätigkeit
wurden während der mit den Türken durch fünfzehn Jahre
geführten Ariege bei 200 .000 fl. für die in Ungarn große
Noth leidende Soldateska aufgebracht , wofür Arnold eine
goldene Gnadenkette mit dem Bildniß des Aurfürsten erhielt.

Seine beiden Söhne Christian , welcher ausdrücklich der
ältere der Brüder genannt wird , und Mgmund Friedrich
kehrten „durch die gnadt Gottes wieder zu der rechten

erkantnüß vndt bekhantnüß des wahren Tatholischen glaubenß"
zurück, ^traten in kaiserliche Ariegsdienste , fochten in den
Schlachten bei Leipzig , Lützen, Steinau und Liegnitz, und
Sigmund Friedrich erzählt : „ich auch vor meine jDerßon in
Schlesien vor der Stadt groß Glogaw alß einer vnter den
spanischen Dragonern ettlich Jahr lang in Ew . Aay . Maj.

Dienst, vorhin gewester Fendrich , hernach Auartiermeister bei
8 monat lang gefangen (gehalten ) worden , vndt mich Uav-

sioiüren müßen". Seine Voreltern und sein anno (6H2
schon verstorbener Vater haben ein ihnen verliehenes adeliges
Wappen von „undenklichen" Jahren her geführt ; „daß
viplorna aber in dießen, vber 2H Jahr her conrinnirren
betrübten viswrbiis vndt Ahriegszeiten vmbkomben , daß ich

Solches vber allen bißhero angewendeten Fleiß , demselben
wo er hinkomben Seie , nimmer erfragen , weniger erlangen,
noch dessen habhafft werden khan".

Deshalb und weil die beiden Brüder entschlossen sind,
in den kaiserlichen Landen und Diensten zu leben und zu

sterben, bitten sie Aaiser Ferdinand III., ihnen jenes „von
vnsern Vorfahren anererbtes vraltes wappen " beziehungsweise
ihren Adel , wieder zu bekräftigen und zu corroboriren.

Diesem Gesuche wurde Gewährung durch erneuerte

Verleihung des rittermäßigen Adels und Wappenbestätigung

tz Reichsakten des k. k. Adelsarchivs . — Dieses Diploms geschieht
auch im Kholb- und Arnold 'schen Familienbuche Erwähnung.

2) Alter Siebmacher IV. 18, unter den Geadelten ; Tyroff , Neues
Adeliches Waxpenwerk (Nürnberg 1802) II. 1. Theil , 81. Tafel , unter
Hn. v . Lebenau. Dr . Kneschke, deutsches Adels - Lexikon I. 110. —

Wüstenkönig ist der Löwe.

ääo . Wien, den (3. August (6H2. Ihrem noch vorhandenen
Originalgesuche sind die obigen Daten entnommen . h

Das Wappen ist folgendes : Gespalten ; vorn in Blau
ein gekrönter goldener Löwe , hinten von Rot und Silber
dreimal schräg getheilt und die beiden roten Streifen mit je

einer golden besamten weißen Rose belegt . Adeliger Turnier¬
helm mit rechts rot -silbernen , links blau - goldenen Decken;
Aleinod ein offener , rechts von Silber und Rot , links von

Gold und Blau getheilter Flug 2) (Fig . 32 ).
Ueber die weiteren Schicksale der Arnold von Lewenau

gibt das mir vorliegende handschriftliche Aholb - und

Arnold 'sche Familienbuch — klein 8" in mit Mönchs-
schrist beschriebenem Pergament gebunden — Ausschluß.
Begonnen anno (6 ( 3 enthält es eine ziemliche Reihe von
Auszeichnungen und Daten vom Jahre (608 bis zum Jahre
(77H  meist genealogischen , mitunter auch politischen Inhaltes.
Die vorangehenden Einschreibungen des Wiener Eisenhändlers
Mathias Aholb und der Seinigen umfassen 22 größtenteils
nur aus der Vorderseite beschriebene Blätter und reichen bis

zum Jahre ( 6H6; daran schließen sich unmittelbar die Familien-
Notizen der Arnold von Lewenau , welche d Blätter einnehmen
und den Zeitraum von ( 6H6 bis (77 H begreifen . Es versteht
sich, daß hier nur der zur Aufklärung und Feststellung der
Genealogie dienende Succus jener Notaten mit Hinweglassung
hundert unwesentlicher Details wiedergegeben wird.

Maria Elisabet Lrholbin, eine Tochter des Eisen¬
händlers Matthias Aholb zu Wien , heirathete anno ( 6H3 den
nieä . vr . Johann Adam Gr ^ m,  welcher jedoch schon am
30. März (6H6 im 35. Lebensjahre starb. Die junge Witwe
aber verehelichte sich neuerdings mit Christian Arnold bon
Tetnenau, und brachte das Aholb'sche Familienbuch in das
Haus ihres zweiten Gemals . Dessen erste Inscription lautet:

„^.nno (6H6 den 2H. Augusti habe ich Christian
Arnoldt Von lewenau Midi meiner lieben Maria Elisabetta
Hochzeit gehabt die Lobolaüon Vndt Mallzeit ist zu der
Neistadt In meiner behaussung geschehen."

Stammbuch des Adels in Deutschland I, 40. Außer dem Wappen bei
Siebmacher war bisher über dieses Geschlecht noch gar nichts bekannt.
Ls ist zu bemerken, daß das prädicat sehr verschieden geschrieben vor¬
kommt, als : Lebenau , Levenau, Löbenau , Löwenau , irrig sogar als:
Lobenau.

5*
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Dieser Ehe entsproßten folgende Rinder:
(. Christian II., geboren den 9. Mai (6H8 auf seines

Vaters Freihof zu Enzesfeld.
2. Johann Georg , geboren den 30 . December (650

zu Wien.
3. Sofie , geboren den 8. April (652 zu Wien.
q. L) anF Friedrich , geboren den (7. März (65^

ebenfalls in Wien und wie seine beiden vorangeführten
Geschwister auf der Chur bei St . Stefan getauft . „Sein
Gött 3) ist der Edl vnd Gestrenge Herr Wolfgang
puechenegger damahls
Bürgermeister , die Frau
GottlH die Edl Erntu-
gentsame Frau Hol¬
zerin ein gebohrne
Denckhin Stattrichterin,
Gott verleihe das ich an
ihm viel freidt Erlebe ist
im Fisch gebohren in
Meinem Hauß zu Wienn ."

Aus diesen Daten er¬
gibt sich, daß Christian ein
Haus in Wiener -Neustadt,
einen Freihof in Enzesseld
(zwischen Baden und Neu¬
stadt) und ein Haus in
Wien besaß. Letzteres mag
wol jenes Haus an der
Ecke des Rabenplatzes und
der Seitenstettengasse ge¬
wesen sein, welches noch
(773 Eigenthum seiner
Nachkommen war.

Nun folgen Einschrei¬
bungen von verschiedenen
Händen, die chronologisch
etwas bunt durcheinander
lausen und welche hier zeitlich folgerichtiger angeordnet sind.

Maria Elisabet verzeichnet, daß ihr lieber Mann
Christian Arnold von Lewenau den 28 . Januar (662,
58 Jahre alt , verstarb . Er wurde bei St . Peter in Wien
begraben.

Ueber seinen Bruder Sigmund Friedrich haben wir
seit (6H2 nur mehr zwei Nachrichten, ^.rmo (68H besaß er
das Haus Nr . H92 (neu Nr . (9) im Rotgäßchen, welches

§ig 32.

jedoch im Jahre (700 schon in fremdem Besitz ist.9 Sodann
berichtet sein Neffe Christian im Familienbuche : „Den
8. Februar (687 starb mein lieber Herr Vötter (d. i. hier
Oheim) Sigmundt Friedrich Arnold von Lewenau, 73 Jahre
alt , und wurde zu Wien in der Peterskirche begraben ."

Von sich selbst und seinen nächsten Verwandten schreibt
Christian II . ferner:

(666 ^Jahr , Hab ich die Profession DON einem
Soldaten angefangen mit Namen Christian Arnoldt von
Lebenau." (Die zweite Satzhälfte durchstrichen.)

„^ .nuo (669hat meine
liebe Mutter Maria Elisa-
betha das Zeitliche ge¬
segnet, Ihr begrabnus ist
bey meinem Vatter in St.
petterskirchen , Ihr Alter
§5 Jahr ."

Einer Ausschreibung
von (67H so wie späteren
ist zu entnehmen, daß
Christian des II. Schwester
Sofie einen gewissen
Adam Welss zu Raab
geehelicht hatte.

Christian aber wurde
am (6. November (676
„Fenrich" und heirathete
den (8. September (679
die Maria Dorothea
WernicKhin, Tochter des
Regiments -Barbiers Au-
gustus Wernickh zu Raab
und seiner Frau Anna
Susanna (einer Tochter des
Oedenburger Apothekers
Stephan ). Die Hochzeit
wurde in dem Hof des

Vaters der Braut „zu Leyden" (?) gehalten.
Am 2. März (682 starb Christian 's Bruder HsnF

Friedrich A . d. T ., 28 Jahre alt, und ward im „Thumb-
freuthof " zu Raab begraben.

Den 7. Januar (683 wurde Christian II. „Leudenant".
Seine und der Maria Dorothea Rinder waren:

(. Ignaz Joseph geboren den 9. Juli (680 zu Raab,
ch den 5. August desselben Jahres.

3) Taufpathe.

9  Taufpathin.

9  Schimmer , Häuser - Chronik , p . 94 und Z46 . — Lamesina führt

bei Nr . 49Z zum Jahre 168Z als Besitzer an : „Sigmund Friderich

Arnoldt von Lebenau , R A . NI. bestelter Haubtman be ^ der
Stadtquardi ", bei Nr . 492 hingegen Niemanden aus dieser Familie.
Alterthums - Verein VIII. Anhang , p. Î XXXI, Mens Bedrängniß im
)ahre 168Z.
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2 . .Sigmund Christian , geboren den 9 . December ( 682.
3 . Anna Eva Sosma Theresia , geboren den 25 . Juli

(692  zu Wien und -j- den 7. September desselben Jahres,
„ligt begraben bei 5t . Stephan , wo vnser Herr sich in die
Rippen greift ". Die Eltern waren also damals schon wieder
in Wien.

Als wichtiges Vorkommniß erscheint auch eingetragen:

„^.rmo 1(695  den 5 . Iuly feint wier beede Eon -j) ersohnen
(d. i . Eheleute ) abgebüldet worden so meines alters H7 vnd
meine liebste 3 ( Jahr gewesen feint ".

Vom 3 . December dieses Wahres stammt ferner eine

weitläufige Aufzeichnung mit dem grundbücherlichen Nachweis , 1
daß sein (Ehristian II.) Haus am Ratzensteig und der s) em- ^
pfingerhos früher ein Haus waren und erst amio (565 eine
„Schiedtmauer " aufgesührt worden . 0) Bei Schimmer 1. c.
findet sich auch richtig , daß Ehristian Arnold von Lebenau !
der Röm . Rays . Majestät Hauptmann , anno ( 7M Eigen - I
thümer des Hauses Nr . ^93 (neu Nr . 2 am Rabenplatz.
Nr . 6 in der Seitenstettengasse, dem einstigen „Ratzensteig ")

gewesen ist.
„^.nno ( 700 den 5 . Iuny Ist meiner Eheconsortin

Maria Dorothea Ein stain Von dem H. Seidler Ray . leib
Barbirer auß der Blasen genohmen worden um 9 Vhr
in der srueh ." !

Sein Sohn Sigmund Ehristian wird den (0 . Mai !

(70 ( in der Bischofscapelle gefirmt ; legt den 5 . Februar
(709  im Landhaus als „Raith-Offizier" (Rechnungs-Beamter)
das Iurament „im Beywesen aller Raithherren " ab und
setzt von (7 (5 an das Familienbuch fort . Seine erste Ein¬

«) „Ist auß den lebl: gemein Statt Grundt Buech nachgesehen
vnd herauß gezogen worden, daß mein Hauß am Aatzensteig ligend
vnd pemxfingerhoff beede Lin hauß gewesen, welches gehabt H. Boni-
sacius wohlmueth der Röm :. Key: May : Bau Mäister , so in ao.
i555 Jahr . Hernach die abtheillung beschehen In i565 Jahr , vnd
dem Peter weiß bürgerl : Binter (gegen Kauf Schilling) halben theils
hauß hinybergelassen worden. Mag nun mit mehr angedeütten halben
theil hauß vnd zuegehörung allen Nutz vnd Fromen schaffen, vnd be¬
trachten, wie Ihme gelüst, der Statt Wien, vnd Grundtbuechsrecht ist;
darbey zwar des bürgerlichen mitleydens so weith vnuergriffen. Ls
solle zu dem hievuor berührte Schiebt-Mauer , welche im Stockh zusamb
der andern, die yber den hoff gehet, ietzt vnd hinfiehro allweg besagten
h : Weißen, vnd h : wohlmueth der nothdurfft nach (doch beederseiths
ohne schaden) darein vnd daraus zu bauen, zu Ihren Häusern gemäin
sein, vnd Reiner einiges fenster zu nacht! des Andern machen, oder
cinsetzen, desgleichen iedweder die fenster in seinen äignen hoff richten,
beynebens alläin, daß Kleine viereggte fenster, daß auß h: Weißen
vntern Keller hinauf in hoff gehet, weder von h : wohlmueth , noch
iedem desselben theil haußes äigenthumbern vnd ihren nachkhomen)
damit solcher vntertheil liecht vnd lufft hinein haben möge: nicht ver¬
macht oder verlegt , vnd also frey offen gelassen: Insonderheit die
stiegen, oder durchgang von obern in daß vnter halbe theil hauß in
angeregter Schiedtmauer neben denen andern thürn vnd fenstern, so

tragung gibt Nachricht vom Tode seines Vaters Ehristian (II.)
A . v . L., welcher nach „fünfwöchiger " Rrankheit den
2. April (7 (5 starb und bei St . Ruprecht beigesetzt wurde.

Sigmund Ehristian verehelichte sich den ( . October
(7 (5 mit Maria Susanns Earovein , des Andre Simon
Earove , landschaftlichen und bürgerlichen Maurermeisters in
Wien und dessen Hausfrau Maria Theresia Tochter . Die
Trauung fand in der Ratharinencapelle bei St . Stefan statt.

Die Beistände des Bräutigams waren Herr Mayr von
Mayrsfeld , landschaftlicher Syndicus , und Herr Dominicus
Trier , bl. vr ., die der Braut aber Herr Gariboldi , nieder¬

österreichischer landschaftlicher Verordneter , und Herr Neu¬
bauer , Wiener Ratsherr.

Im nächsten Jahre sehen wir das junge Ehepaar als
Taufpathen des nachmaligen Hof - und Gerichtsadvocaten
Josef Sigismund Albert Eamesina , geboren den
2. Juli (7 (6 zu Wien. H

Des Sigmund Ehristian und der Maria Susanna
Rinder waren:

(. Friedrich Eustsch Franz de Waula, geboren den
22 . Juni (7 ( 7.

2. Johann Baptist Ehristian Thomas , geboren
den 20 . December (7 (8, ch den 28 . Januar (7 (9.

3. Ehristian j) eter Sigismund , geboren den (7. Sep¬
tember (720 , ch den (H. April (73H, wurde secirt.

q. Josef Anton Johann von Dep. Veit, geboren
den (H. Juni ( 722.

5 Maria Francî cs Josephs Lheresia, geboren
den 26 . April ( 72H.

allenthalben in daß ober theil hauß gehen, von beeden ? o88S88oribu8
iedweder auf die helffte zu tragenten vnkosten vermauert ; Nicht weniger
der Brun in des h: Weißen halben hauß durch diese zwey Inhaber
nach Ihre gelegenheit geschöpft: folgents die Möhrung , welche von
obern hoff herab in die Statt Möhrung geläidet zu gleichen nutz mit
heimblichen sützen vnd sonsten gebraucht, vnd was an dem Brun,
Möhrung vnd gehörter Schiedtmauer nachgehents zu repariren vnd zu
bessern oder vmb Sail vnd Amper vonnöthen, auf derselben iedes halbes
darlehen bestrütten werden, sodan entlichen alle vier Mauern vnd was
darob, darunter , oder darneben ist, oftbemelten h: Weißen sein vnd
verbleiben: zum fahl auch Khönfftig einen auß Ihnen , oder Ihren
Lrben vnd nachkhomen, daß Gber : oder heruntere theil hauß zu ver-
kauffen gefällig, daßselbe den Besützer des ybrigen halben theil
haußes zuvor anfäillen, vnd vor andern in zimblichen werth Kaüfflichen
hinumb geben Immittels aber ist außtrückhlich reservirt, daß von
angedeütten Bürgerlichen Grundtstuckh die Iährliche Steüer vnd
andere anlagen iedesmahls williglich getragen vnd zu rechter Zeit
ohne Verzug würckhlich entricht: beynebens daßselbe auf edwo Khönfftig
begebente veralienirung Keinen andern , dan einen würckhlichen
Burger oder Burgerrechtsfähigen verkaufst oder hinumbgelaffen
werden solle."

?) Familienpapiere weiland des k. k. Regierungsrathes Albert
Lamefina Ritter v. San -Vittore.
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6. Maris Theresia Anna , geb. den (8. Januar (726.
7. Maria Rosalia Johannes a S . Truce , geboren

den 29. October (727, ch den (8. Januar (729.
8. Sigismund Franz Lorenz Ignaz , geboren den

1(0. August (730, -j- den 26 . Januar (732.
9. Maria Susanns Walburga DetruF Ferreria,

geboren den 9. December (73 (.
(0 . Franz Vincenz Ferrer Jacob , geboren den

2-(. Juli (733.
( (. Maria Anna Tajetana Iosepha , geboren den

5. März (735, ch den (H. März (735.
Die Großmutter , die verwitwete Frau Maria Dorothea

Wernickhin, starb den 8- Juli (720 nach vierzehnwöchent¬
licher Arankheit und wurde zu ihrem Manne Christian II.
Arnold von Lewenau bei St . Ruprecht begraben.

Die Mutter obiger elf Rinder , Sigmund Thristian 's
Hausfrau Maria Susanna geborne Tarove , wurde den
6. September (7H3 vom Schlage gerührt und starb den (0.
dieses Monats im 5 (. Lebensjahre . Sie wurde ebenfalls in
der Familiengruft zu St . Ruprecht beigesetzt.

Die folgende Einschreibung rührt wohl von der Hand
Friedrichs Arnold von Leklenau, her und besagt, daß
sein Vater Sigmund Christian , gewester Senior eines löblichen
n. ö. Landschafts-Raittcollegii , nach siebenjähriger Arankheit
den 28. Februar (7^8 gestorben und bei St . Ruprecht be¬
graben worden sei.

Die nächste Inscription von Josef A. v. L. berichtet,
daß sein Bruder Friedrich den 7. Januar (7H8 sich mit
Theresia Wellesinin, bürgerlichen Seidenfärbers Tochter
verheirathete . Aus Fischer's brevis nomia )̂ wissen wir , daß
Friedrich anno (768 Mitglied des Wiener Stadtrates
gewesen ist. Als seine Söhne werden zu betrachten sein:

Christian III. A . b. T ., welcher anno (775 noch das
Haus Nr . §H3 im Rotgäßchen besaß ; (787 liest man schon
fremde Eigner . 0)

Friedrich II. Arnold von Revenau, k. auchk. k.
Hofkriegsprotokollist, welcher (805 starb.

Vielleicht ist einer von Beiden identisch mit jenem
Arnold von Löwenau unbekannten Taufnamens , welcher
zwischen (775 und (787 als Hausherr der Nr . H(H, neu
Nr . H am Schulhof (Nr . 3 in der Turrentgasse), vorkommt . " )

Des älteren Friedrich Bruder Josef A . v. L., n. ö.
Rait -Ingrossist , hingegen verehelichte sich den (6. Juni (750
mit Maria Elisabeth Cchurnerin , Tochter des weiland
Mathias Thurner , bürgerlichen Schlossermeisters, und seiner
Frau Maria Theresia . Doch war diese Ehe von beständigem

«) II. i5Z.
9 Schimmer I. c.

Unglück heimgesucht. Ein am H. Juni (75 ( geborener Sohn,
Joseph Michael Anton Johann k. Mep. Ouirin, dessen
Taufpathen Michael planckh , k. k. Postamts -Official, und
Ferdinand Dietma -yer , n. ö. landschaftlicher Raitofficier,
waren , starb schon den (7. Juni desselben Jahres und
wurde auf dem Gottesacker der Schwarzspanier begraben;
dann folgten noch zwei Entbindungen von todten Rindern
(752 und (753, bis auch die erst 29 Jahre alte Mutter den
6. Februar (75H an den Folgen verschied und in der Gruft
der Schottenkirche beigesetzt wurde.

Joseph vermälte sich nun in seinem 33. Lebensjahre
zum zweitenmale mit der einundzwanzigjährigen Maria
AnnaEsthsrins Eaecilia Elisabeth Aerschnerin, „Tochter
des Nicolaus Rerschner gewesten Stadt -Wienn Pupillen Raitt-
Handlers seelig und dessen Frau Maria Anna gebornen
Denkin noch im Leben" und zwar zu Mariazell in Steier¬
mark, den 2H. November (75H.

Dieser zweiten Ehe entsproßten folgende Rinder:
(. Maria Joseph Anna Moriz Johann Kon Mep.,

geboren den 22. September (755.
2. Maria Johann von Nep . Gottfried Tajetan,

geboren den 8. September (756, -j- den 22. Mai (77H am
Pfingstsonntag zu Hetzendorf bei seinem Oheim , dem Bene-
siciaten Johann Baptist Rerschner, Hofcaplan ; begraben zu
Atzgersdorf am Rircheneingang . „Er trug große Neigung
zur Mathematik ."

3. Maria Anna Josephs Eaecilia «Lheresia , geboren
den 20. März (758.

H. Maria Tajetan Anna Joseph , geboren den
28. März (760, -j- den 30. März (760.

5. Maria Theresia Anna Tajetana , geboren den
(7. Mai (76 (, ch den (0. September (763.

6. Franz Michael , geboren den 29. September (763,
ch den 30. September (763.

7. MariaIgnaz Anna Wolfgang Franz de Paula
Johann von  Nep ., geboren den 3 (. October (76H, ch den
(. November (76H.

8. Maria Antonia Anna Josepha Maura Daula
Cheresia, geboren den (5. Januar (767.

9. Anna Earl Joseph Johann Vspt . AsaiF
Vincenz Ferrer Johann von Mep. Ehriftina , geboren
den 2H. Juli (769-

(0 . Maria Alois Joseph Anna Elias Jacob
Augustin , geb. den 20. Juli (77 (, ch den (9. December (773.

So weit reichen die Aufzeichnungen des Familienbuches.
Trotz der zahlreichen Nachkommenschaft in den letzten Gene-

io) Hof- und Staatsschematismus , erste Zeile der „Abänderungen
und Todtenfälle ".

") Schimmer p. 80.
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rationen ist die Familie heute schon erloschen. MLaria Anna
Josephs Esecilis «LheresMi das dritte Aind des Joseph
Arnold von Lewenau und seiner zweiten Frau heirathete den
3 ( . Januar (779 den Aeter Franz von Mamer , Rats¬
schöffen (eckevin au mLAistrat) und kais. Gerichtsbeisitzer zu
Luxemburg , Greffier des adeligen und Lehensgerichtes im

Herzogthume Luxemburg und der Grafschaft Thiny.
Die nachstehende genealogische Uebersicht zeigt die

Entwicklung des Geschlechtes während zwei Jahrhunderten.
Die Sitte , den Aindern viele Namen in der Taufe beizulegen,
ist hier allmälig bis zum Ueberdruß gediehen ; auch hat man

sich nicht begnügt , die Anaben der letzten Generation mit
dem Namen Maria zu versehen, man fügte auch noch den
Namen Anna und einmal sogar Thristina hinzu, so daß
man im ersten Augenblick nicht recht weiß , cujus Zeueris
das Aind eigentlich war . Diese Namens -Abundanz ist wohl
der Mutter (Joseph 's zweiter Frau ) Maria Anna Aatharina
Taecilia Elisabeth Aerschner zuzuschreiben.

Die Familie Arnold von Lewenau ist nicht zu ver¬
wechseln mit einer andern Wiener Familie Arnold , welche
seit ( 68H bis zur Gegenwart eine Reihe von Häusern in der
Stadt ganz oder theilweise inne hatte.

Johann ( ?) Arnold von Lewenau
1610 steirischer Emigrant , Hofdiener des Kurfürsten von Sachsen Christian II-, erhält eine goldene Gnadenkette, f vor 1642.

Beide Brüder kehren zum Katholizismus und nach Oesterreich zurück; erlangen Adelsbestätigung von Ferdinand III. 1642.
Lhristian A. v. L . Sigmund Friedrich A. v. L.

geb. 1604, nimmt kaiserliche Kriegsdienste. Häuser in Wien und wiener - geb. 1614, dient bei den spanischen Dragonern, dann als „Fenrich",
Neustadt und Freihof zu Lnzesfeld. f 28. Januar 1662, bei St . Peter in Muartiermeister, acht Monate gefangen, R. K. M. Haubtmann bei
Wien begraben, Axor -Maria Elisabeth Aholb, geb. 1617 in Wien, Witwe der Stadtquardi , 1684 Haus im Rotgäßchen (492), -s 8. Februar 1687,
des Dr. med. Joh . Adam Grym , vermält mit Christian 24. August 1646 bei St . Peter begraben,

zu wiener Neustadt, -s ,669, begraben bei St . Peter in Wien.

Lhristian II. Johann Georg Sofie ltzannK Friedrich
geb. 9. Mai 1648 zu Lnzesfeld im v . U. w . w ., wird 1666 Soldat in Raab , 1676 geb. Zo.December geb. 8.Axril 1652 geb. i7-März 1654in
„Fenrich", 168Z Lieutenant, später Hauptmann . Haus am Katzensteig (49Z) in Wien, i65o zu Wien. in Wien, marine Wien, -s 2.März 1682
f 2. April 171b, bei St . Ruprecht begraben, Dxor Maria Dorothea wernikh , Adam weiß in in Raab, im dortigen

>8. Sept . 1679 Zu Raab , -s 8. Juli 1720, bei St . Ruprecht begraben. Raab. Thumfreithof begr.

Ignaz Josef
geb. 9. Juli 1680 in
Raab , f 5. August

Sigmund Lhrtstian
geb. 9. December 1682, 1709n. ö. Raitofficier in Wien, Senior des n. ö. Landschafts-Raitcollegiums,
-s 28. Februar 1748, bei St . Ruprecht begraben, vxor Maria Susanns Larobe geb. 169Z, vermält

in Wien, f io. September 174Z, bei St Ruprecht begraben.desselben Jahres. 1. Dctober

r
Friedrich Eustach

2
Johann

Z
Christian

Franz de Paula Baptist Peter
geb. 22. Juni 1717 in LH ri- Sigis-
Wien. 1768 Stadtrat. stian mund
Axor Theresia Belle- Thomas g. i7.Sept.
stni, vermält 7. Jan. g.2c».Dec. 1720, -s

1748 zu Wien. 1718, s°28. 14. April
Jan . 1719. 17Z4.

Anna Eva Gosina The¬
resia geb. 20. Juli 1692ZU
Wien, -s 7. Sept .d.I , bei

St . Stefan begraben.

7 8 y IO II
Maria Sigis- Maria Franz Maria

Rosalia mund Susanns Vincenz Anna
Johann a Franz Wal- Ferrer Lajetana
S. Lruce Lorenz burga Jacob Josephs

geb. Ignaz Petruß geb. geb.
29. Mct. geb. Ferreria 24. Juli 5. März

1727, 10. August geb. 17ZZ. 17̂ 5,
-s 18. Jan. 17Z0, g.Decemb. s 14. März

1729. 4 26. Jan. 1781. desselben
17Z2. Jahres.Lhriftisn III . Friedrich II . k.u. k.k.Hof-

1770 Haus am kriegsprotokollist, -s i8o5,
Rabenplatz (49Z). Haus am Schulhof (?)

Josef Anton Johann
-IZep. Veit geb. ,4. Juni
1722,n.ö.Rait -Ingrossist.
l̂ xor 1. Maria Llisab.
Thurner,verm . ,6.Iuni
17bo, -s6.Febr. i704, bei
den Schotten begraben,
tlxor II. Maria Anna
Eathariua Eäcilia Eli¬
sabeths Aerschner, geb.
i7ZZ,verm.24.Nov.1754

zu Mariazell.

5
Maria
Fran-
ctMa
Josefa

Theresia
geb.

26. April
1724.

6
Maria

Theresia
Anna
geb.

i8.Ianuar
1726.

Aus erster Ehe : Aus zweiter Ehe:
i 2 Z 4 5678  9 10 11

Josef Michael Maria MariaIohann Maria Anna Maria Maria Franz MarieIgnaz Maria AnnaTarl Maria Alois
Anton Johann Josef v. Nep . Gott - JosephaLaectlia Tajetan TheresiaMichael Anna Wolf - Antonia Joseph JosephAnna

Nex . ZZuirin Anna fried Lajetan Theresia Anna Anna geb. gang Franz Anna Joh . Baxt . Llias Jacob
geb.4.Juni 17b!, Moriz geb. 8.Sept . 1756, geb 2o.Märzi758, Joseph Lajetana 29. Sept . de Paula Josephs Aloiß Vin- Augustin
f i7. Juni dessel- Johann f 22. Mai 1774 marirus Peter geb. geb. 176Z, JohannNep . Maura renz Ferrer geb. 20.Juli
den Jahres , auf v. Dep . zu Hetzendorf, Franz v.Mamer , 28. März 7. Mai -sZo.Spt . geb. Zi. Mct. fpaula Ioh .v.-IZep. . 1771,
dem Gottesacker geb. zu Atzgersdorf Ratsschöffe und 1760, 1761, desselb. i^ ^ -si . Nov. Theresia Thristina s- ig . Decemb.

bei den Schwarz- 22. Sept . begraben. Gerichtsbeisitzer f ^o.März 's iv.Sept . Jahres . desselben g. i5. Jan . geb. 24-Iuli 177Z.
spaniern begr. 1755. zu Luxemburg, dess. I . 176z. Jahres . 1767. ,769.
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Artaria
Bürger.

1640 — 1882.

Lombardei, Mannheim und Wien.

^ve Uaria sratia plena . ^
^ ^ „Der englische Gruß ."

Schon die erste Sylbe wie die drey andern spricht„Kunst".
Gräffer.

die Artaria sollen mit anderen griechischen Auswan¬
derern aus der Stadt Arta am Flusse Arta in Epirus (daher
Arta -ria ) nach dem Valtelin und dann nach Blevio am

Eomersee gekommen sein.
Um die Mitte des (8. Jahr¬

hunderts machten die drei Brüder
Lesar , Dominik und Johann
Ärtaria Aunstreisen in Europa
und ließen sich endlich in Wien
nieder.

Am 20. Februar (770 er¬
hielt ein Sohn Eesar 's , Aarl,
zuerst die Befugniß , eine Runst-
handlung in der Residenz zu
eröffnen, die er in Gesellschaft
seiner Neffen Franz und
Ignaz , beide Söhne Dominik's,
und WaMual 'A eines Sohnes
Iohann 's , begründete. Sie eta-
blirten sich anfänglich neben dem
einstigen Aeilerthor , welches sich
zwischen der uralten Bognergasse und dem gegenüberliegenden
Hause an der Stelle des heutigen Sparcassagebäudes befand
und führten den Schild „zum Aönig von Dänemark ". Später
wurde das Geschäft in das Dreilauserhaus am Rohlmarkt
verlegt und auf einer schönen, von A . Schütz anno (786
gestochenen Ansicht dieser Straße ist schon die Firma Artaria
deutlich ersichtlich. Bon hier kam das Etablissement auf die
andere Seite des Aohlmarktes in das fetzige Familienhaus
Nr . 9 genannt „zum englischen Gru 'ß ".

Ueber die Bedeutung und die Leistungen dieses Runst-,
Musikalien - und Landkarten -Berlages haben Gräffer und
Ezikann in der österreichischen National -Encyklopädie und
Dr . v. Wurzbach in seinem biographischen Lexikon des öster¬
reichischen Raiserstaates ausführlich berichtet. ' )

>) Dr. Lonstantv. WurzbachI. 72; weitere Quellen siehe dort.
Ferner NIoriz Bermann, österr. biographisches Lexikonp 255  bis 256.

Um das Jahr (802 trat Dominik , ein Sohn des
Frsnz , an die Spitze des Geschäftes, und nahm nach einigen
Jahren seinen Sohn August zum Lompagnon ; derselbe ist

seit dem anno (8H2 erfolgten
Tode seines Baters und noch
gegenwärtig Ehes des Wiener
Hauses Artaria und erhielt
anläßlich seiner Betheiligung
bei der Wiener Weltausstellung
(873 für seine Arbeiten im
Aartensache zweimal die Fort¬
schrittsmedaille und den kais.
Rats -Titel , endlich auch das
Ritterkreuz des Franz -Josef-
Ordens . Er ist ein thätiges
Mitglied des Wiener Alterthums-
Bereines und ein Freund von
alten Stichen und Musikalien.
Seine sehr werthvolle H>rivat-
sammlung enthält Blätter von
Dürer , Radirungen von Rem-

brandt , van Dyk, Waterloo und Swanevelde ; desgleichen
eine beträchtliche Anzahl autographischer Eompositionen von
Joses Haydn und Beethoven , worunter auch dessen letzte
große Messe. Er war mit Ugroline AinKl verehelicht,
welche (872 starb ; aus dieser Verbindung sind mehrere
Rinder hervorgegangen , aus die wir sogleich zurückkommen
werden.

August Artaria ist, so wie seine Vorfahren Dominik und
^Aarl , Bürger von Wien , und war auch im März (8H8
Mitglied des provisorischen Gemeinderates.

In seinem Besitz befinden sich: das Haus Nr . ( (5 (,
neu Nr . 9 am Aohlmarkt , genannt „zum englischen Gruß ",
wo sich seine Aunsthandlung befindet; das Haus Nr . 63H,
neu Nr . 5 in der Rotenthurmstraße (früher Bischofgasse) ;
das Haus Nr . H(7, neu Nr . 6 am Iudenplatz , genannt „zur
goldenen Säule " (Fig . 33); das Haus Nr . (3 (, neu Nr . (7
in der jAaristengasse (vormals Neuschottengasse) der Vorstadt

Fig. ZZ.

gg W



Artaria

5t . Ulrich; hier war früher die Druckerei des Geschäftes,
jetzt befindet sich daselbst das Magazin ; ferner seit (858 das
Haus Nr . 800, neu Nr . (8 in der Schleifmühlgasse der
Vorstadt Mieden ; 2) ein Landsitz in Neuwaldegg nächst Wien,
welcher schon seit (8 ( ( der Familie Artaria gehört ; endlich
eine Villa am Comersee, die von August Artaria 's Groß¬
vater mütterlicher Seite Carlo , dessen Porträt wir hier bringen,
erbaut wurde (Fig . 3H).

Das Bildniß , welches Carlo Artaria aus diesem Porträt
in der Hand hält , stellt den französischen Porträtmaler
Antoine Aesne nach einem Stich des G . F . Schmidt aus
Berlin vor.

Doch nicht nur in N)ien,
auch inMailand und Mann¬
heim hatten sich Zweige dieses
Geschlechtes ansässig gemacht,
welche ebenfalls hervorragende
Aunsthandlungen begründeten.
Jene am erstgenannten Orte
war noch vor einigen Jahren
in den Händen eines Artaria
und die Firma besteht noch
gegenwärtig . Das Mann¬
heimer Geschäft , seinerzeit
das größte derartige in Deutsch¬
land, wurde aufgelassen und
seine Cigenthümer haben sich
ins Privatleben zurückge¬
zogen. »)

Den Hauptstamm der
Artaria aber bildet die Wiener
Linie. Der Stammbaum dieses
bürgerlichen Hauses beginnt
mit dem Jahre (6H0 und
zählt ungefähr (60 Personen;
man sieht demnach, daß die Familie sich sehr ausgebreitet
hat . Für uns jedoch ist zunächst nur die Wiener Hauptlinie
von Interesse , welche wir der von Robert Laehne entworfenen
genealogischen Gesammt -Tabelle entnehmen.

Zum Schluß sei hier noch die launige Charakteristik
dieser Aunsthandlung von GräfferH wiedergegeben: „Wir sind
auf dem Aohlmarkt . Welche Firma ! Schon die erste Silbe,
wie die drey anderen spricht „Aunst". Artaria : welcher
Alang . welch globischer Alang ! Das Local nichts weniger

2) Siehe auch die betreffenden Nummern in Schimmer's Häuser-
Lhronik und in Lzaxek und Scholz , Häuserbuch. Dominik Artaria
besaß zwischen 1804 und 1808 das Haus Nr . 21 in der Margarethen-
straße (früher Adlergaffe) auf der Wieden , Hofbauer , Wieden p. 204
und Z07.

als günstig ; dunkel, seicht, ungeräumig . Doch der Kosten!
Nun ja . Aber den Schätzen des Inhalts würde man zu¬
pilgern und steckten sie am äußersten Ende des Bandwurmes
Sievering . Alte und neue Aupferstiche, ein reiches, reiches
Lager . Du srägst um irgend ein Oeuvre (wie richtig bezeichnet
man artistisch die Gesammtleistung gegen das literarische
Oeuvres : mulwm mulra ) , es ist da ; ganz und einzeln, in
mehrfachen Abdruck-Schattirungen . Du willst kostbare Hand¬
zeichnungen? Hier hast du sie in so und so vielen j) orte-
seuilles. Geographische Charten verlangst du ? Nenne welche
immer ; des In - oder des Auslandes , da sind sie. Musikalien,
alle die du willst. In all diesen Zweigen findest du mäch¬

tigen eigenen Verlag . Hast
du Lust, eine Auction zu
geben? Das ist die globische
Firma , denn selbst aus jDeking
mag dir Bestellung werden.
Artaria ist ein hübscher Mann,
mit ausgeprägter National-
Ahysiognomie , höflich, ge¬
fällig , bescheiden. Gegen¬
wärtig ersetzt, wie schon
lange, durch einen Sohn von
Aenntnissen, distinguirter Bil¬
dung, feinen, liebenswürdigen
Sitten . Artaria und Comp,
ist das , was man ein „Haus"
nennt. Gehorsamer Diener!"

Die Rinder von August
Artaria bilden die jüngste
Generation , nämlich:

Larl August Artaria,
geboren (855 in Wien,
Associo der Aunsthandlung
Artaria äc Co ., vermält den

(8 . September (88 ( zu Hütteldorf mit Fräulein Auguste
Wilhelm. Heinrich Artaria , geboren(857 in Neuwaldegg,
besuchte die Bauschule in Zürich , dann die Akademie der
bildenden Aünste in Wien , um sich zum Architekten aus¬
zubilden. Dominik Artaria , geboren (859 zu Wien , ist in
der väterlichen Aunsthandlung thätig . Franz Artaria,
geboren (860 auch in Wien , widmete sich dem Militär-
Activdienste und hat die Offiziersprüfung zurückgelegt. The¬
resia Artaria , geboren(865 in Neuwaldegg.

3) Siehe den interessanten , mit R . L . gezeichneten Nekrolog von

Philipp Artaria  in Mannheim in der Augsburger Allgemeinen Zeitung
vom Zo. Vctober 1878, p. 4455 f.

4) Franz Gräffer, Kleine wiener Memoiren , Wien 184b, 2. Th eil.
p. 240 (Wiens Kunsthandlungen vor einigen Decennien ).

Na . 5».

Carlo Artaria , nach einem Velgemälde von Areutzinger, circa anno 1780,
im Besitze des Enkels, Herrn August Artaria.

6



§2 Arthaber

Genealogische Uebersicht der Wiener Hauptlinie der Familie Artaria.

Lesare Artaria, äeno il Lalifto
geb. um 1640, f 1700. Î xorL8: I. Llisaöetla -M. — II. Guglielma Baserga. —III. Guglielma(Aedraglia.

France-sco Laverico geb. 1684, s 1750; uxor -Maria Mossi, geb. 1682, f 1747-

Lesare Timoteo
geb. >706, f 178b, war dreimal
verheirathet und hatte 7 Kinder.

Mit Teresa Lucini.

Domenico
geb. 171b, -j- 1784, uxor 1741

Lsttertna Artaria geb. 1721,
-j- 1785.

Larlo Franceßco
geb. und -j- 1720. geb.

Giovanni Lasimiro
1725, 1797, uxor Angela

Boßmani.

Larlo
geb. 1747, 1808,
uxor Maria Lappt.

Francisco
geb. 1744, 's 1808, uxor 1766

Angiola Laronti t 1818.

Ignazio
geb. 1707, 1° 1820.

WaBguale
geb. 1755. -j- >785

uxor Teresa Havio.

Domenico
geb. 177b, -s 1842, uxor

Teresa Artaria geb. 1786, f 1844.
ltarl

geb. 1804.
Franz

geb. i8o5.
August

geb. 1807, uxor 1854 Naroline
TinKl geb. 1828, f 1872.

liarl August Heinrich Dominik Franz Therese
geb. 1855, uxor 1881 geb. 1857. geb. i8by. geb. 1860. geb. 1865.

Auguste Wilhelm
geb. i85 g.

^ 1̂ -

Arthaber
Edelleute und Bürger.

1700 — 1882.

^er Name Arthaber läßt mehrfache Erklärungen zu,
von denen hier die plausibelsten erwähnt werden sollen. Nor
Allem ist zu bemerken, daß die Namen Arthaber und Ort¬
haber identisch zu sein scheinen und in Oesterreich haupt¬
sächlich an der ungarischen Grenze Vorkommen; mit Rücksicht
auf diesen Umstand hat man dem Wort die Bedeutung von
„Grenzaufseher " beigelegt.

Daß „Orthaber " hie und da in Süddeutschland nach¬
weislich so viel als Urheber , auctor , hieß, dürfte diesen ver¬
breiteten Familiennamen kaum hinlänglich erklären, man
müßte ihn denn für „Ortsvorsteher " nehmen wollen . Ich
halte dafür , daß „Arthaber " am einfachsten und vielleicht am
richtigsten etwa mit „Grundbesitzer" in die moderne Sprache
übertragen werden möchte und daß die ebenfalls in Nieder¬
österreich heimischen Namen „Artstetter" und „Arthofer " Aehn-
liches bezeichnen. Das altniederländische,,Aert " heißt Grund,
das angelsächsischeearä ist so viel als territory or lanä , und
auch das deutsche „Art " wird zuweilen als Übersetzung von
ager und 1ocu8 gelesen. Berücksichtigt man dabei noch, daß der

„Daß es eine Art hat!"

alte Ausdruck „Ort " den vierten Theil von Raum (Heraldik)
und Geld (Numismatik ) anzeigt, und in der einstigen Land¬
beschreibung einen Bezirk oder Eanton bedeutete, so gewinnt
die Auslegung der Namen Arthaber , Arthofer und Arl-
stetter als „Eigenthümer einer größeren oder kleineren Land¬
parzelle" noch inehr Wahrscheinlichkeit. Wirklich ist auch
der älteste bis nun bekannte Ahnherr der Wiener Familie
ein Landmann Johann Georg Arthaber , welcher mit seiner
Frau Katharina in Leobendorf bei Aorneuburg im N .u . M .B.
Niederösterreichs zu Anfang des (8. Jahrhunderts lebte.

Dessen Sohn war Georg Arthader zu Leobendorf,
welcher sich am 9 November (732  mit Judith Winter-
steiner aus Mistelbach, einem ansehnlichen Markte im selben
Viertel, verehelichte.

Deren Sohn Franz Josef Arthader , geboren zu Mistel¬
bach den 2 (. Februar (735, kam zuerst nach Wien, und
gründete die Firma Arthaber am 5. September (765. Er
heirathete hier anno (762  M . Biedermann . Aus dieser Ehe
erwuchsen zwei Söhne , Josef und Franz . Josef Arthaüer,



Arlhaber

welcher das väterliche Geschäft übernahm und fortführte,
ehelichte (79H eine geborene Meindienst aus Krems und
hatte vier Kinder : Rudolf , von dem noch weiter die Rede
sein wird ; Ignaz , der jung aus dem Leben schied, AUsrie,
welche sich mit dem k. k. General Mülner von Marnau^
vermälte , und Vratharina , die als Mädchen starb.

Franz Arthaber und seine Gattin unbekannter Abstam¬
mung hinterließen Franz n . Arthader , Musiker und Lompo-
nist, seinerseits ebenfalls verheirathet . Dessen Nachkommen sind:
Franz III. Arthaber , geboren den 23. December(828, k. k.
Hauptmann , gestorben im Mai (877 zu Laibach , und MZarie
Arthaüer , verheirathet(8H8 mit Professor Dr. Heinrich
Fick in Marburg in Kurhessen, und im selben Jahr verstorben.

Frankreich und England den dortigen Fabricaten Eoncurrenz
machten; namentlich hatten große Bestellungen aus Amerika
eine wesentliche Steigerung der Production dieser Maare zur
Folge . Den unausgesetzten Bemühungen Arthaber 's war es
gelungen, Verbesserung und Vermehrung der Merkstühle und
Aufnahme geschmackvoller Dessins und origineller Muster zu
erzielen, so daß, während im Jahre (826 nur auf 500 bis
H00 Mebstühlen in Mien gearbeitet wurde , im Jahre (832
nicht weniger als H000 Webstühle in Thätigkeit waren,
welche mehr als 8000 Menschen ein hinreichendes Auskommen
gewährten . Als Sporn für die Hebung dieses productions-
zweiges stiftete Arthaber (83H an das polytechnische Institut
in Mien drei Jahre nach einander einen Preis jährlicher

Rudolf Arthaber , der älteste
Sohn des Josef , geboren den
H. September (795 in Mien , war
eine in mehrfacher Hinsicht be¬
deutende Persönlichkeit; die Indu¬
strie und die Kunst erfuhren von ihm
beständige und namhafte Förderung;
der Hof und die Bürgerschaft
schenkten ihm gleiches Vertrauen;
seine eigene Familie endlich verdankt
ihm die Erhebung in den Adelstand.

Seine kaufmännische Ausbil¬
dung erwarb er im väterlichen,
für jene Zeit schon sehr ausge¬
dehnten Manufacturwaaren -Ge¬
schäfte. Sein öffentliches wirken
aber beginnt 1(826 mit der Grün¬
dung der „Österreichischen Manu-
facturwaaren -Handlung " in Leipzig,
dem ersten derartigen Etablissement
im Auslande . Arthaber 's Bestreben war dahin gerichtet, den
österreichischen Fabricaten aus Schafwolle und Seide in ganz
Deutschland, in der Schweiz. Holland , Belgien , Schweden und
Dänemark Eredit und Abnahme zu verschaffen, was er durch
vorzügliches Assortiment bei möglichst niedrigen Preisen auch
erreichte, so zwar , daß durch ihn binnen acht Jahren öster¬
reichische Manufacturwaaren im Merthe von 2,608 .325 fl.
ausgeführt wurden . Der Hauptartikel dieses Exportes bestand
in aus den Rohstoffen des Inlandes verfertigten Shawls,
welche durch Qualität , Eleganz und Billigkeit sich alle
Hauptmärkte Europas eroberten und endlich nicht nur nach
Rußland , Italien und Spanien gingen, sondern auch in

90 Ducaten für Shawl -Manufactur-
Zeichner. Als während der Eholera-
zeiten die Fabrication ftillzustehen
drohte, kaufte er vielen Erzeugern
ihren Vorrath ab, unterstützte andere
auf jede Meise und verhinderte so
das Stocken dieser Erwerbsquelle.

Rudolf Arthaber , Ehef des
Handlungshauses Joseph A. in
Mien , welcher auch die Stelle eines
Repräsentanten und Schätzmeisters
der bürgerlichen Eurrentwaaren-
Handlungen bekleidete und Mitglied
der n. ö. Handelscommission war,
wurde von Kaiser Ferdinand I.
8. ä . Schönbrunn , den 1(2 . Juni

(8H(, in den österreichischen Adel¬
stand mit dem Ehrenworte „Edler
von" erhoben und das bezügliche
Diplom den (2. Juli desselben

Jahres ausgefertigt ? ) Das ihm verliehene Mappen ist
folgendes : Auadrirt ; !(- in Blau ein goldener Mercurstab;
2. in Gold zwei schwarze „gezähnte, in einander greifende
Maschinenräder " ; 5 . in Gold drei weiße, kreuzweise schwarz
gebundene Maarenballen , einer auf zwei anderen liegend;
H. in Blau ein goldener Anker mit herumgewundenem Seil.
Auf dem gekrönten Helm mit rechts blaugoldenen, links
schwarz-goldenen Decken fünf Straußenfedern , golden, blau,
golden, schwarz und golden, wie man sieht, ein kauf¬
männisches Mappen par excelleuce (Fig . 35).

Rudolf von Arthaber hatte von seinem Vater das Eckhaus
„zum goldenen Löwen" am Stefansplatze Nr . 595 (neu

Fig. 35.

Artbaber. 1841-

') Als Vberstlieutenant 1844 nobilitirt.
-) Akten des k. k. Adelsarchivs.
Dr. Kneschke, deutsches Adels -Lexikon, I. n 5, datirt das Diplom

irrig vom 6. September 1841. ohne weitere Nachrichten.

Das Stammbuch des Adels in Deutschland . I. 42. reproducirt
1 dieses unrichtige Datum und fügt einen neuen ) rrthum hinzu , indem
! es Rudolf Arthaber „Bankier " nennt . Derlei wäre - schon durch
! Einsicht in v. wurzbach 's biographischen Lexikon vermieden worden.

6*



Arthaber

Nr . ( ( am Stefansplatz , Nr . 2 Goldschmiedgasse) geerbt.
Josef A . kaufte es armo (800 und sein Enkel Rudolf II. A.
besitzt es noch heutet ) — ^ .rmo (83 ^ kaufte Arthaber das
sogenannte kleine N)aghaus sammt dem anstoßenden Hause
in der Rotenthurmstraße und führte von (8H0 bis (8H2 an
derselben Stelle einen Neubau aus (Nr . 6H2. 6H3, neu
Rotenthurmstraße Nr . 23, Rotgasse Nr . 8) ; heute ist derselbe
Eigenthum der medicinischenFacultät .H Im nämlichen Jahre
(83H brachte Arthaber in dem damals noch sehr vernach¬
lässigten Döbling (Oberdöbling ) den „Tullnerhos " an sich
und baute auf seiner großen Area die „Villa Arthaber " .
Dortplacirte er auch (836 seine vordem so renommirt gewesene
Gemälde -Gallerie , zum größten Theile aus vorzüglichen
Werken österreichischer und Wiener Maler gebildet und (868
gleichzeitig mit dem Tullnerhos verkauft. 5)

Rudolf Arthaber , anno (8H( im Besitz eines Vermögens
von circa H00.000 fl. TM ., war einer der hervorragendsten
Kunstfreunde Wiens , dem es mit der Förderung der öster¬
reichischen Kunst nicht minder Ernst war , als mit der Hebung
der heimischen Industrie . Er übte einen nachhaltigen Einfluß
aus den Entwicklungsgang der Wiener Malerei ; Danhauser 's
Reise in die Niederlande war über Arthaber 's Veranlassung
unternommen worden . Es genüge hier zu sagen, daß er
(850 den österreichischen Kunstverei 'n gründete und bis
(858 Geschäftsleiter dieses Vereins gewesen ist. (835 wurde
er Mitglied des Kunstvereins in München , (836 Ehrenmit¬
glied der k. k. Akademie der bildenden Künste in Wien , (837
Mitglied des Vereins für bildende Künste, (8H( Mitglied
des Albrecht Dürer -Vereins in Nürnberg , (86 ( Ehrenmit¬
glied des österreichischen Kunstvereins , (866 wirkliches Mit¬
glied der Akademie der bildenden Künste.

Welche hervorragende Stellung Rudolf v. Arthaber als
Bürger Wiens und als Mitglied des n. ö. Gewerbevereins
einnahm , hat das Jahr (8H8 gezeigt, o) Gr war , wie ihn
Reschauer nennt , „ein Mann von Bildung , reicher Lebens¬
erfahrung , humanen Grundsätzen , in regem Verkehr mit
vielen tonangebenden Geistern aus allen Gebieten der Literatur
und der Künste. Zudem stand Arthaber als eifriger Humanist,
Ausschuß und Vorstand zahlreicher Wohlthätigkeitsvereine
mit mehreren Mitgliedern der kaiserlichen Familie in steter
Berührung , und es war allgemein bekannt, daß er namentlich

3) Schimmer. Häuser-Lhronik, p. 112. — Czapek und Scholz
Häuserbuch, p. 18.

4) Schimmer, I. c. p. 120. — Czapek und Scholz Häuserbuch,
I. c. p. ly.

5) Realis , Luriositäten- und NIemorabilien-Lexikon von Wien , I.
87 und 88, „Arthaber 's (Rudolph Ldlen von) Gemäldesammlung".

6) Heinrich Reschauer, das Jahr 1848. Geschichte der wiener
Revolution, I. x>. 35 (A's Portrait ), 3y, 64, i33 — >38, 263, 322 —323

bei Hose großen Vertrauens und besonderen Wohlwollens
sich erfreue". Die Zeitgenossen schildern ihn als bewährten
Patrioten von streng loyaler Gesinnung, zugleich als einen
Freund zeitgemäßen Fortschrittes und mit seltenem Scharfblick
begabt . Dem von der Bevölkerung laut ausgespro¬
chenen Wunsche , Arthaber als Bürgermeister von
Wien zu sehen,  konnte er sich nur durch den Hinweis
auf seine wankende Gesundheit entziehen. Hingegen wurde
er Mitglied des damals gewählten Bürgeraus¬
schusses.

Rudolf von Arthaber hatte sich den 6. Januar (828
mit Johanns Georgine Von Scheidlin vermält , welche
am 29. September (83H starb. Im September (8H2 vermälte
er sich abermals , und zwar mit der Professorstochter Louise

Fick aus Erlangen , die nun seit (872 als Witwe in Zürich
lebt. Er starb den 9 . December (867 nach fast fünfzig¬
jähriger Thätigkeit.

Sein Biograph , M . König , Secretär des österreichischen
Kunstvereins , hat ihm in einer trefflich geschriebenen Broschüre,
welcher Arthaber 's von Kriehuber gezeichnetes Porträt im
Alter von 68  Jahren beigegeben ist, ein würdiges Denkmal
gesetzt. H

Rudolf von Arthaber hatte drei Kinder : Rudolf II .,
Emilie , geboren den 5. December(830, jung verstorben,
und Gustav , gleichfalls als Kind gestorben.

Der jetzige Thef des Handlungshauses Joses Arthaber
in Wien ist Rudolf II . oder Johann Josef Rudolf
Edler von AIrthaver, kais. Rat. Handelsgerichts-Beisitzer,
Inventur - und Schätzungs-Tommissär , Inhaber der alt¬
bekannten Ausschnitthandlung am Stefansplatz Nr . ( ( (in
seinem Familienhause ), der Garnhandlung in der Wallfisch¬
gasse Nr . (H und eines Landhauses in Oberdöbling , Haupt¬
straße Nr . 9^/6 , angrenzend an den ehemaligen väterlichen
Besitz. Er wurde geboren den 9. October (828 in Wien und
vermälte sich den 27. Juli (853 mit Fräulein Elise Elausz
in Leipzig.

Seine Kinder sind:
Rudolflll ., Edler von Arthaver , geboren den2 .̂ Mai

(85H. ch den (4. Juni (869.
Fanny Thusnelda Gertruds , geboren den (5. August

(86 (, vermält den 27. März (88 ( mit Friedrich Ritter

(„Bürgermeister Arthaber"), 327, 356, 373, 377—378, 38i, 383, 387—388,
404, 407 —408 , 429.

") „Arthaber. Lin Beitrag zur Volksgeschichte Vesterreichs." von
NI. König. Wien 1868, gr. 8», nicht im Buchhandel. — Wurzbach,
biographisches Lexikon, I. 72, 73, sammt Angabe der hier nicht auf¬
geführten Literatur. — In beiden Werken ist auch von dem Humani¬
tären Wirken Arthaber's. sowie von seinen Verdiensten um Blumenzucht
und Weinbau ausführlich die Rede.



Aschbach

aus Heldenfingen in Würtemberg , Secretär des westböhmischen
Bergbauvereines in Wien.

Caroline Mise geboren den Is7. Februar !s863.

Gustav Adolf Traugott Rudolf Edler von Arthaver,
geboren den 2ls. October ls86H.

Die adelige Linie des Hauses ist lutherischer Tonfessionl

Genealogische Uebersicht.

Johann Georg Arthaber
in Leobendorf bei Rorneuburg 1700; uxor Katharina.

Georg
zu Leobendorf, vermält 17Z2 mit Judith Wintersteiner aus Mistelbach.

Rudolf Ignaz
geb. 4. Sept . 179b in Wien, Adelstand mit „Edler von" jung f
lläo 12. Juni 1841 von Kaiser Ferdinand I. ; Burger
und Groß-Industrieller , wird zum Bürgermeister verlangt
und lehnt ab 1848, gründet den österreichischen Runst-
verein >85o; Haus am Stefansplatz, Waghaus am Haar¬
markt, Tullnerhof in Döbling, Gemäldegallerie. 1828 uxor
I Johanna Georgine v. Scgeidlin , f 18Z4; 1842.uxor II
Louise Fick aus Erlangen , lebt als Witwe in Zürich.

Rudolf Edler v. Arthaber s y. December >867.

Franz uxor

Franz II.
Lompositeur,

uxor
/Nw- M/

Franz Iotef
geb. zu Mistelbach 17̂ , kommt nach Wien und gründet die Firma Arthaber anno 1765; uxor M. Biedermann.

Josef - / ^ ^
Haus zum goldenen Löwen am Stefansplatz seit 1800; ^erm ält 179̂ . mit Kleindienst aus Rrems . ^

Marie
vermält mit dem

k. k. General
Müllner v.
Marnau.

Katharina
jung f

Rudolf ll . Edler v. A . Emilie E . v. A. Gustav E . v. A . Franz III . Marie U.
geb. 9. Dct . 1828 in Wien, kaiserlicher Rat , Lhef der geb. i8Zo, jung f jung s geb. 1828, k. k. Haupt- vermält 1848 mit
Firma Arthaber, Haus am Stefansplatz . Landhaus in mann, -f 1877 zu Lai- Prof . Dr. Heinrich
Döbling; vermält ,853  mit Elise Elsusz in Leipzig. bach. verheirathet, Fick zu Marburg in

fscro hinterließ nur Rurhessen, -f im
Töchter. December 1848.

Lludolf III . E . v. A. Fanny E . v. A. Laroltna E . v. A.
geb. 1804, -f 1869. geb. 1861, vermält 1881 mit Friedrich Ritter  aus geb. 186Z.

Heldenfingen, Secretär des westböhmischenBergbau¬
vereins in Wien.

Gustav E . v. A.
geb. 1864.

Aschpach
Bürger und des Rates.

i 366 —ich 63 .

Äuch A ^pach . Sie leiteten ihren Namen , der aus Asch,E
einer forellenähnlichen eßbaren Fischgattung (rv^mallus I. .)

und Bach zusammengesetzt scheint, vermuthlich von einen: der

drei gleichnamigen Orte in Niederösterreich ab . ')

weißkern , l. 02, und Mrts -Repertorium von Oesterreich unter
der Enns ( >871), p. ro. Uebrigens existirt auch ein Aschbach in Vber-
österreich.

2) kecker , ll . 12Z.

Sah etwas blinken auf der Straß ',
Das ein zerbrochen Hufeisen was.

Goethe, Legende vom Hufeisen.

^ 4 . ) Schon is Is35 erscheint Dietrich von AFpach als Zeuge
in einer Alosterneuburger Urkunde 2) und ein Dominus

Llspkanus äs ^.spacv figurirt zwischen Is376 und j390

als Wiener Hausbesitzer. Von ihnen Beiden sind mir keine

3) wiener Alterthums-Verein, XIII. 180, zwei Urbare des Stiftes
Schotten in Wien aus den Jahren 1Z76 und 1Z90, von Albert Lamesina
Ritter v. San vittore.



Aschpach

Liege! vorgekommen und der Letztere gehörte, wie aus dem
j) rädicate Dominus erhellt, jedenfalls dem Adel an.

Entschieden zu den Wienern zu rechnen ist Geühart
von AschpsiH, Burger zu Wien, und seine Frau Clara,
welche ihren Getreidezehent bei 5t . Beit an der Wien um
52 jDfund Wiener Pfenninge dem Herzog Rudolf IV. von
Oesterreich zur Stiftung der Arobstei und des Domcapitels
bei 5t . 5tesan anno (366 verkaufen. )̂ Derselbe Gebhart ist
Zeuge an einer Urkunde cl. 3. (369 , )̂ und siegelt da mit
einem ausgebogenen Dreieckschild, worin zwei geschrägte 5täbe
oder Hacken; dasselbe Wappen in verkleinertem
Maßstabe zeigt das Rücksiegel. Dreschflegel im
goldenen 5child, wie Wißgrill das Aschpacher
Wappen blasonirt , sind es hier wenigstens
keinesfalls. Biel eher möchte man an Lchiffs-
hacken denken, wenn man weiß, daß die Salz-
boote „Asch" genannt wurden . Umschrift schon
sehr beschädigt: . . - Durch¬
messer 3s Millimeter und (H Millimeter (Fig . 36 a
und b).

Ebenso zu den Wienern zu zählen, wenn
auch, vielleicht andern 5tammes , ist FridreiiH
Von Aschpach, Urtelschreiber zu Wien und
Lanntschreiber in Oesterreich . Er siegelt
mit grünem Wachs anno (H08 eine Berkaussurkunde
Wolsgang des Wurmtaler .6) Lein in einem Achtpaß befind¬
liches Wappen zeigt einen unten noch nicht ganz
runden 5child, dreimal schräg links getheilt.
Der zweite Alatz oder Balken (von unten aus
gerechnet) ist mit drei schrägrechts gelegten
Hufeisen hintereinander belegt; der vierte (Platz
oder das rechte Obereck enthält ein dergleichen
Hufeisen. Der Raum zwischen dem 5child und
dem Achtpaß ist mit Rosetten ausgefüllt . Legende:
sigillum - fridrici - de - aspach. Durchmesser
27 Millimeters (Fig . 37).

Derselbe siegelt in gleicher Eigenschaft unno (H(0 eine
Quittung des Hans Arel , )̂ anno (H( ( mehrere andere Briese
und erscheint dann auch als des Rates , o)

Hier ist noch jenes Wiener Bürgers und Ratsmannes
it) anF AschpeKch zu gedenken, welcher im (5. Jahrhundert
häufig erwähnt ist und dessen erst noch aufzufindendes 5iegel
ausweisen wird , ob er mit dem vorausgeschicktenAschpach

9  Mißgrill , I . 160 und i6l.

5) wiener Stadt -Archiv , 4/1Z69.

9 wiener Stadt -Archiv, 4/1408.
?) Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien , 187Z

p. 160.

in einem Zusammenhangs steht. Wir sehen ihn anno (H3H
unter den Hauptleuten der 5tadt aus dem Schottenviertel,
(§GH unter den Genannten , (H57 als Hauptmann beim
Werderthor , den 28. Mai (H60 abgeordnet zu dem Anbringen
der Wiener an die Räte des Aaisers wegen schlechter Münze,
Theuerung und Hungersnoth ; den 26. Juni (H60 unter den
Genannten und der „gemain " gelegentlich der Anordnungen
der Wiener zur Aufrechthaltung der öffentlichen, 5icherheit,
den 6. Mai (H6( unter den Genannten aus dem Schotten-
viertel, gelegentlich der Besprechung des 5tadtrates mit

jedem einzelnen Hauswirth , den 28. 5eptember
(H6( wieder unter den Genannten , in der
Weinlese-Ordnung der 5tadt Wien (H63, dies¬
mal als des Rates , abermals bei der Weinlese-
Ordnung.

Unter den städtischen Auslagen cl. u. (H65
heißt es: „Ausgeben aus das Gslos Lach (5chloß
Ober -Laa auf dem Laaerberg bei Wien), das
Hanns Aschpeckh von gemainer 5tat wegen etlich
Zeit Inngehabt , zu pesserung der Speiß " rc. i ')-

Ob er identisch ist mit jenem von Beheim ' 9
genannten „zimer man aschpeke" weiß ich zwar
nicht, halte es aber für möglich.

Wißgrill hat die diversen Familien Asch¬
pach alle in einen  Tops geworfen , und die steirischen
Aschpach, sowie Gebhart und Friedrich für einerlei

5tammes gehalten und ihnen schließlich das
oben berührte Wappen mit den Dresch¬
flegeln zugetheilt , welches doch in Wahrheit
keines dieser drei Geschlechter geführt hat . Die
steiermärkischen Aschpach hatten den 5child schräg-
getheilt von Rot und 5ilber , worin zwei schräg¬
liegende, mit den Spitzen nach aufwärts gerichtete
Pfeile von verwechselten Farben . Aleinod : ein
Drachenrumps mit sünfspitzigem silbernem Ramm
mit fünf Pfauenfedern besteckt. Dieses Wappen

erbten die gleichfalls steiermärkischenv. Mindorff durch einen
Wappenbries des Aänigs Ferdinand ääo . Innsbruck , den
(7. Februar (532 . (Original im Joanneum zu Graz ; Dr.
O. T . v. Hefner, Handbuch der Heraldik, II. (95 und (96,
Taf . XXXVII, Nr . (H62. Ebenso ein wol erhaltenes Original¬
siegel des Sigmund v. „Mindarff " in meiner Sammlung .)
Einen schräg links getheilten Schild mit den beiden Pfeilen

8) wiener Stadt -Archiv, 7/1410.
9) ibict . 1, Z, 12/1411.

'0) Fontes , VII . (Lope^-Buch p 9, 5, 55 , 206 , 211 , 2Z2, 271 , Z57.

" ) Schlager, V. 182, wo durch einen Druckfehler „Glos " steht.
" ) ? . 8. Vers 19.

Lig. 36 a und b.

Gebhart von Aschpach, Siegel und
Gontrasiegel s369-

L HM-

Z' g. 37.

1408.



zeigt auch schon das gleichfalls in meiner Sammlung befind¬
liche Originalsiegel des Lewpolt von Aspach ( (H22 bis (H60),
Hubmeisters, hernach Landschreibers und Landverwesers in
Steiermark , welcher von unserm Friedrich von Aschpach
wol zu unterscheiden ist ; ferner auch das Siegel des Tonrad
de Aspach ä . u. (H28 und der Originalschild des Caspar
von Aspach cl. a. ( .̂80. (Ouellius , k̂ i8toria Orclinis TeMo-
vici , p. (28, no . 87, und Z . v. Hefner-Alteneck, Trachten
des christlichen Mittelalters , II. Taf . 3, und im Textband II.
p . H.) Dr . O . T . v. Hefner aber , dem schon die „Dresch¬
flegel" und die Pfeile nicht recht zusammenpassen wollten,
hat sich verschrieben, wenn er in seinem Stammbuch des
deutschen Adels I. H5 sagt, Schmutz werde sich in Ansehung
der Wappenfiguren dieses Geschlechtes geirrt haben ; Schmutz
hat in diesem Artikel keine Verwechslung begangen und
überhaupt nie irgend ein Wappen angegeben, sondern
Wißgrill in seinem Schauplatz des niederösterreichischen
Adels . Genealogische Notizen über die steiermärkischen
Aschpach finden sich in Schmutz' historisch-topographischem
Lexikon, I. 7 s, wo ganz richtig weder Gebhart noch
Friedrich , wol aber Tonrad (H28 aufgeführt wird . Zu
den Steiermärkern gehören auch die in Stadt Steyer (jetzt
Oberösterreich) erscheinenden Aspach , welche H>reuenhuber
in seinen ^ mia1e8 8r^ren868, p. 50 , nennt. Wohin jener
Zorig Aspacher rangirt , der anno (H65 unter den Dienern
(nicht im heutigen Sinne) des Reinprecht von Wallsee auf¬
gezählt wird , und, wie sein Herr , zu den Gegnern Aaiser
Friedrich's hielt, ist ungewiß . (Thmel , Regesten, II. 396 .)

Außer jenen beiden siegelmäßigen Wienern und den steirischen
Aschpach hat Oesterreich in neuester Zeit noch eine Familie
dieses Namens zu verzeichnen. Der als Gelehrte wie als
Mensch gleich verehrungswürdige Historiker Dr . ZosefRitter
von Aschbach,  k . k. Hofrat , emeritirter o. ö. Universitäts-
Professor , Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wissen¬
schaften, Ritter des Ordens der eisernen Arone 3. Tlasse rc. rc.,
geboren anno (80 ( zu Höchst am Main (Nassau), wurde
mittels Diplom ääo . Wien , den (0. Januar (875 , in den
österreichischen Ritterstand mit folgendem Wappen erhoben:
Zn Blau ein gewellter silberner Balken , belegt mit einen:
natürlichen Asch (oder Aesche) und begleitet von drei goldenen
Sternen . Zwei gekrönte Turnierhelme , der eine mit blau-
silberner Decke und einem geschlossenen Flug , vorn blau , mit
dem Fluß , worin der Asch, hinten silbern; der andere mit
blau-goldener Decke und einer Felsenkuppe, auf welcher ein
natürlicher Tdelfalke sitzt. Devise: lVloäu8 in rebu8. Ts verdient
übrigens bemerkt zu werden, daß die ratsfähigen Vorfahren
des Hofrates eine Esche in ihrem gleichfalls redenden
Wappen führten.

Dieser, allen seinen Schülern unvergeßliche, liebenswürdige
Geschichtsforscherhat eine Reihe der gehaltvollsten historischen
Werke geschrieben, von denen hier, des localen Interesses
halber , nur seine gediegene Geschichte der Wiener
Universität im ersten Jahrhundert ihres Bestehens

. (Wien (865) und die Fortsetzung: die Wiener Universität
und ihre Humanisten im Zeitalter Aaiser Maxi¬
milians I. (Wien (877) genannt werden soll.



§8 Asslabing

Asslabing
Edelleute und Bürger.

14Z0 — 1525.

Ulm, Lteyer und Wien.

die „Asselfingen " sind ein altes schwäbisches , im (3.

und ( §. Jahrhunderte auf der gleichnamigen Burg im jetzigen

würtembergischen Oberamte Ulm blühendes Geschlecht. ')

Zuerst erscheinen Ulrich , Egeno und Maryusrd von

AFlavingen am (§. Juni (29§ als Zeugen einer Schenkung
des Grafen Ulrich von Helfenstein, bestehend in einem Gut in

Asselfingen . 2) — ^.imo ( §30 waren die „von Aschlapingen"

in Ulm selbst verburgert . 9  Den Ort „AusMbingen " unweit

dieser Stadt finde ich noch in Ehmel 's Fridericianischen Regesten

II. 596; ferner in der Form „AuFchelfingen"
im Neuen Siebmacher , Bürgerliche Geschlechter, .

V . Band , ( . Abtheilung , x>. 22 , beim Artikel:

Daur ; endlich in der Beschreibung des Ober¬

amtes Ulm vom Oberfinanzrath v . Mem-

minger (Stuttgart und Tübingen (836 ) x>. (62,

wo die Herren von AusFlafiNgen und der

Ort Asselfingen erwähnt werden.

Das Mappen der „Anselfingen " bringt

der Alte Siebmacher II. 90  unter den „Schwä¬

bischen". Gs ist in Silber eme rote Angel . Aus dem Helm

mit rot-silbernen Decken ein weißes Aissen, worauf die rote

Augel , mit einem schwarzen Hahnenfederbusch besteckt. 9

Zn Oesterreich erscheint das Geschlecht zuerst mit Eck¬

hardt van AsFlaumingeNi welcher(§30 Verweser der Herr¬
schaft Steyer war . 5)

Um dieselbe Zeit treten die von Aßlabing auch in A)ien

als Edelleute und Bürger der Stadt auf.

tz Stammbuch des blühenden und abgestorbenen Adels in Deutsch¬
land, I. 46.

2) Dr. Fr . Presse!, Ulmisches Urkundenbuchl. x>. 211. Stuttgart 187Z.
2) Dr. M. praun , Geschlechter in den Reichsstädten p. 67.
9 wißgrill dagegen , welcher das Wappen irrigerweise beim

Artikel „Azenbrugg" I. 287 beschreibt, blasonirt : in Silber eine blaue

Augel. Beides scheint unrichtig ; denn ich fand auf einer alten

Glasmalerei im Münster zu Ulm, sowie in einem neueren handschrift¬
lichen wappenbuch der städtischen Geschlechterauf der Ulmer Stadt¬

bibliothek übereinstimmend: in Gold eine rote Augel ; auf dem Helm

mit rot-goldenen Decken ein blaues Aissen mit roten CZiiasten, darauf

die rote Augel, besteckt mit dem schwarzen Hahnenwedel.
9 preuenhueber , ^ uuale8 3t/ren8S8, p. 87.
9 Fontes VII. Z, Lopey-Buch der Stadt Wien.

Man schoß vil Äugeln groß und klein
Gantz fröhlich war ein gantz Gemein.

Unter den „Genannten ", welche uimo (§3§ als Voll¬

zieher der Vorsichtsmaßregeln der Stadt Wien gegen den

berüchtigten Raubritter Nabuchodonosar Ankelreutter auf¬

geführt werden , liest man auch Weter von AMaving . 9 Der¬

selbe kaufte im Jahre (§50 ein Haus am alten Fleischmarkt

(damals das dritte links vom Hause „zum goldenen Hirsch" an

gezählt ) um 500 Pfund wiener Pfenninge . Er^vermachte es

seinen Aindern Hannsen von Aszlabin , Alvrecht , Jorgen,

Wolfgang und Sabinen; die Geschwister einigten sich dahin,
daß GanF Von AsSlaVing (§66 das ganze

Haus übernahm , welches er (§7(  um 300 Pfund

wiener Pfenninge an den Fleischhacker Hans

Lader und seine Hausfrau Helen verkaufte. 9

Jorg von AsMaving, Burger zu Wien,
und seine Hausfrau Dorothe verkaufen anno

(§86 achtzehn Schilling Burgrecht auf ihrem

Garten im obern werd . 9 Derselbe Georg A.

ist anno (§87 und (507 Einnehmer und Ver¬

weser des Mauthauses zu Wien . 9

Wolfgang Von AMaVing erbte(H82 von seiner Groß¬
mutter Anna wambeiser  das Haus Nr . 875 am Stock-im-

Eisen -Platz, " ) welches die Ecke auf den Stefansplatz bildet.

Derselbe siegelt ( §92  eine Urkunde, durch welche Ehristof

Stainperger er uxor Margret ihr Viertel wein - und Getreide¬

zehent verkaufen. Durch den Schlußpassus : „der fachen sind

getzewgen rc. die Edeln Hans wilderstorser vnd Wolfgang

von Aslabing " ist ihre Eigenschaft als dem Adel angehörig,

9 wiener Alterthums-Verein I. 247, Albert Lamesina, Ueber die

älteste Ansicht Wiens , 148Z.
9 wiener Stadt -Archiv 35/1486 und A. Lamesina R . v. San

vittore , Regesten p. 109, Nr . 5i3.
9 Alterthums-Verein ll. 191, Dr. Lind, die St . Salvator -Lapelle

im Rathause zu Wien.
19 Ibicl. XI. 270, A. Ritter v. Lamesina, die Maria -Magdalena-

Lapelle am Stephansfreithof zu Wien und dessen Umgebung. III, die

Häuser am St . Stephansplatze. Die wambeiser waren auch sonst in
Niederösterreichbegütert; so verkaufte anao 1407 Latharina , die
Witwe des Ulrich wambeyser zu Guntramsdorf  und ihre
Ainder dem Abte Ludwig II. von Melk einen Hof zu Guntramsdorf
um 33 Pfund (Aeiblinger, Melk, I. 464). Der Name wambeiser be¬

deutet so viel als Wammsmacher, Gewandhändler mit wämmsern.

Zig. 38.

1̂5,1-^



Atzinger V
erwiesen." ) — Desgleichen siegelt er einen Beschaubrief zwischen
den in der Mollzeile gelegenen Häusern des Meisters s) eter
Frannkh , Gaplan des Gslorn -Stift zu St . Stefan , und jenem
des Philip Bischer, Aürschners und Mitbürgers , anno (^96. " )

^.nno ^ 97 ist er einer der Ausrichter des Geschäftes
der Helen Hausfrau des Bürgers Heinrich Ortwein , genannt
Storn . '3)—MolfgangvonAsslabingerscheint ( alsSpital-
meister von Mien , und siegelt als solcher einen Revers der
Schneiderzeche. " ) Sein Mappen besteht in einer Tartsche,
worin eine Angel ; auf dem Stechhelm ein Aissen mit vier

Quasten, darauf die Augel besteckt mit einem Hahnenwedel;
Legende auf einem Rundband : s wolfgang von asslabing.
Durchmesser 3l Millimeter ' )̂ (Fig . 38). ^ -
. Derselbe mit dem Beisatz Burger zu Mien kauft anno
(5 (8 .vom Meister Achaz Beham , Priester ein Haus Nr . 878
in der Singerstraße ' 6) und vermachte es seiner Hausfrau
Apollonia, welche es anno (525 um 600 j) fund Pfenninge
verkaufte. Sie 'erbte auch (522 von ihrem Mann das Haus
am Stock-im-Gisen und hinterließ es ihrem zweiten Mann
Niclas Spiesshamer dem Eiteren . " )

Genealogische Uebersicht:
Eckhardt von AsMumingen Peter von AMabing

Verweser der Herrschaft Steyer 14Z0. unter den Genannten 14Z4, Haus am alten Fleischmarkt 1450.

Vannß Albrecht Jorg
1466,1471 . uxor Vorothe , Garten im obern werd

i486 , Einnehmer und Verweser des
Mauthhauses 1487 und 1607.

11) vuellius Lxcerpta , I. 92 und das Siegel auf Seite 214 oder

Tab . XI^ Nr . LVXLI , mit der irrigen Um -- und Ueberschrift

»8. V̂olfgÄnZi 6e ^ renbruclc", welcher Irrthum sich auch in den Artikel

Azenbrugg bei wißgrill I. c. hinüberschleppte, und auch neuestens in

die Topographie von Niederösierreich II. p. 98, 2. Spalte , einschlich.
") wiener Stadt -Archiv 7/1496.

Wolfgang Sabine.
1450 bis 1622, Spitalmeister i 5ii , Häuser
am Stock im Eisen u. in der Singerstraße,
f 1622, uxor Apolonia i 525, heirathete
als Witwe Niclas Spießhamer den

Eltern.

") A. Ritter v. Eamesina , Regesten p. n 5, Nr . 544.
") wiener Stadt -Archiv 4/1611.
*b) Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien 187Z,

p. 167.
ib) Alterthums -Verein Xl. 271, A. Ritter v. Eamesina.
i7) Ibicl. p. 276.

--

Atzinger
des Rates.

1420 — 1466.

das Mort „Atzing" bezeichnet ein Flächenmaß , gleich
einem halben Morgen Landes.

Wolfgang der Atzinger , Burger zu Mien und
Hausgenosse an der Münze anno (H20 ') siegelt als zweiter
Zeuge anno (H28 einen Brief , durch welchen Margret Mitib
des Michel Menschein jetzt Hausfrau des Gabriel Grefen-
berger ihre zwei nebeneinander liegenden Häuser am Hohen-
markt „zenagst der Wachstuben, dem Leinwathhaus vnd dem
Zrchhaus " an das Miener Bürgerspital um 320 s) fund
Miener jDfenninge verkauft. 2)

') I . Lhmel , der österreichische Geschichtsforscher I. Z18, und zwar:
Beiträge zur Geschichte der landesfürstlichen Münze Wiens im Mittel-
alter, von Theodor G . von Karajan.

7) wiener Stadt-Archiv 11/1428.

Und als sie zu den Weinbergen der Stadt kamen
erschien ein junger Löwe, grimmig brüllend,
und kam ihm entgegen.

Buch der Richter, Lap. Samson.

Sein vorzüglich schönes Siegel zeigt in einem eleganten
Dreipaß einen ausgebogenen Dreieckschild: gespalten, vorn
ein Löwe, hinten schrägrechts getheilt; das Siegelfeld inner¬
halb des Dreipaßes arabeskenartig damascirt . Legende:
s - wolfgangi aczing. Durchmesser: 30 Millimeter (Fig . 39).

(H29 schenkt Mert der Schuster vom s) erg seiner Haus¬
frau Dorothea ein Haus in der Mollzeil ; der zweite Siegler
ist wieder Molfgang Atzinger, doch fehlt sein Siegel. )̂

Derselbe besaß (H35 ein halbes Haus an der Stelle des
nachmaligen kais. Arsenals (jetzt abgerissen) in der Renngasse. H

3) Ibicl . 4/1429.

9 wiener Alterthums-Verein VIII. Anhang, p. Î XVIl. Albert
Eamesina , Wien und seine Bewohner während der zweiten Türken¬
belagerung 168Z.

7



50 Atzinger

^.nno ^ 36 siegelt der „erber weis Wolfgang Aczinger

des Rates " einen Brief , durch welchen Hans Syczenperger

zu Nußdorf er uxor Dorothe einen Weingarten veräußern . o)
Wolfgang Atzinger scheint (H37 gestorben zu sein, denn

seine Witwe Barbara ist im Juli (H38 schon wieder
mit dem Bürger Taman Swarcz verheirathet . o.)

Zur selben Zeit lebte HannF Aczinger , vermutlich

ein Bruder oder Netter des Wolfgang . Tr besaß ein Haus

am Haarmarkt gegenüber dem Waghaus der Stadt , damals

das vierte Haus rechts, vom Lugeck an gezählt , und hinterließ

dasselbe seinen beiden Löhnen Jorg und Bertlme (Bar¬

tholomäus ). Die beiden Brüder vergleichen sich durch einen

Theilbries anno ( HH7 dahin , daß Jorg das ganze Haus
übernahm , welches er jedoch schon zwei Jahre später an

den reichen Ratsherrn Hans Borger und dessen Hausfrau

Tlsbeth um 600 Pfund Wiener Pfenninge verkaufte. I

Um war Jörg Atzinger Tigen-

thümer eines Hauses am alten Roßmarkt
(Stock- im - Tisenplatz ), welches jedoch nicht des

besten Rufes genossen zu haben scheint, nach

einem Verschreiben des Hanns Tnglmann

polirer , gegen den Wiener Stadtrat zu schließen,

welches in mehrfacher Hinsicht nicht uninter¬

essante Actenstück hier wörtlich folgen möge:
„Als aus Jörgen des Atzinger Haus am

alten Rossmarkt zu wienn gelegen , ettwas vntzucht

füll ergangen sein, dar Inn ich auch verdacht gewesen pin,

darumb meiner Herren des Burgermaisters vnd des Richters

diener, vnd ander an dem nagstuergangen sand Mertentag
darein griffen , auch ettlich dar Inn geuangen , vnd meinen

gemach in demselben haws geoffent , vnd sich meins guts

auch edler gestain vnd klainot , so Ich von edeln vnd

andern Inngehabt Hab, vnderwunden , vnd mir daz darnach

aus solch schreiben, so mein Allergnedigster Herr der Römisch
künig rc. den egenand meinen Herren dem Bürgermeister,'

Lig. 39.

Wolfgang Atzinger.
1428 .

Richter vnd Rate der Stat zu wienn , von meiner wegen

getan hat, gentzlich wider Ingeantwurt vnd gegeben habent.

Davon so Hab ich mich mit gutem willen , gegen den benand

meinen Herren dem Bürgermeister Richtter vnd Rate der

Stat zu wienn vnd Irn Nachkommen für mich vnd mein
erben mit meiner trewn verlubt vnd verpunden ." )

Diese Urfehde siegelt als erster Zeuge der oben genannte

Gabriel der Greuenperger Burger zu Wien.

Eben das vorerwähnte einstige Spieglerhaus (Nr . (08 ()

am Stock- im - Eisen hatte Jorg Aczinger von Elisabeth

Sorgerin im nämlichen Jahre um 500 Pfund Wiener

Pfenninge gekauft, (H55 kam es durch Geschäft an

seinen Bruder Dertlme Atzinger , welcher es schon ( H56

um 800 Pfund Wiener Pfenninge an Wolfgang Holczer,

Münzmeister in Oesterreich, verkaufte. 0)

Bertlme A . besaß auch ein Gewandgewölb unter
den Tuchlauben , welches später an den könig¬

lichen Hubmeister Ruprecht Eennser über¬
ging . 10)

Auch in Bayern existirte eine und zwar

adelige Familie Atzing vel Atzinger , die schon

um ( (20 und noch ( 772 vorkommt ; überdies
lebte ein Magister Udalricus Atzinger uotarius

und Pfarrer zu Abtenau im Salzburgischen

zwischen (H6 ( und (H9 ( . Da jedoch die
Wiener , Bayrischen und Salzburger Atzinger

dreierlei verschiedene Wappen führten , so kann eine Ver¬

wandtschaft nicht gefolgert werden . " )

Genealogische Uebersicht:

Wolfgang Atzinger
Hausgenosse und des Rats , 1420,
Haus in der Renngasse, j- 14.27;
uxor Barbara 14.28 wieder ver¬
heiratet mit Taman Swarcz.

Hsnß Aczinger
14Z0 Haus am Haarmarkt.

Jörg Bertlme
.1447 Haus am ' 447, 1426.

alten Roßmarkt. Gewandgewölb
-s 1455. unter den

Tuchlauben.

s) wiener Stadt -Archiv 17/1426.
6) Hormayr U. Nr . 92.
9 wiener Alterthums-Verein I. 204. Ueber die älteste Ansicht

Wiens vom Jahre 1482 von Albert Lamesina.
8) wiener Stadt -Archiv 6/1449.
2) wiener Alterthums -Verein XI. 274, die Maria -Magdalenen-

Tapelle am St . Stefansfreithof zu Wien und dessen Umgebung von
Albert Lamesina Ritter v. San vittore (III. die Häuser am St . Stephans¬
platze).

10) wiener Stadt - Archiv 64/1487. — Oer Schlosser Michel
Aczinger,  welcher anno 1672 von der Witwe Aunigund Treninger
ein Haus (Nr . 865) an der Ecke der Strobelgasse in die Schulerstraße

erbte; und dessen Witwe 1684 im Besitz desselben war , und den
Schlosser Lasxar Geller heirathete (Wiener Alterthums -Verein XI. 268).
gehört wohl eben so wenig zu dem Bürgergeschlecht des i5. Jahr¬
hunderts, als jener Johann Georg Atzinger,  welcher anno 1700 das
Gasthaus „zum grünen Salzküffel" am Salzgries besaß, welches heute
das Schlosserinnungshaus „zum großen Salzküffel" ist, und die Nummer 19.
alt 210, trägt (R. A. Schimmer, Häuser-Lhronik, 46), niemals aber
„der große Salzlöffel" hieß, wie Realis dieses Hausschild irrigerweise
nennt, welches er unter die Monstrositäten rechnet (II. 11).

1') Stammbuch des Adels in DeutschlandI. 55. — Oberbayrisches
Archiv III. 276. — Dr. walz , die Grabdenkmäler von St . Peter und
Nonnberg zu Salzburg, p. 126 und 126, Grabstein Nr . 100.



Auer

Auer
Burger und des Rates.

1411— 1614.

die 8ir ancillae tibi ainor pullori.

vnci bans aurxver, cien kennet,
cien freier man in nennet.

Beheim. Buch von den Wienern.

Tlnter den häufig vorkommenden Personen dieses

Namens in Wien lassen sich zwei Familien erkennen, näm¬

lich jene des Stephan Auer , eines siegelmäßigen Bürgers
(H( ( — (H6H, und die am Salzgries ansässig gewesenen
Auer , zu denen auch der Wappengenosse HailF Adler , (57(

Hauptmann der Bürgerschaft , zu gehören scheint.
Die beiden bezüglichen Wappen fehlen in

dem verdienstlichen Werke des verstorbenen

k. k. Hofrates Dr . Alois Auer Ritter von
Welsbach , „Beiträgezur Geschichte der Auer ". *)

Dagegen sind zwei Wiener Auer , welche
in den zahlreichen Urkunden - Regesten der
„Beiträge " anderen Familien zugetheilt worden
sind, nicht dorthin , sondern hieher zu rechnen.

^.nno (H( ( ersucht Frau Dorothe , Gattin
des Erhard Halden in Neustadt , den Wiener Bürger Hans
Nlosprunner,er möge demStephan Awer und seiner Hausfrau
eine Quittung siegeln, welche schon ihr Mann gesiegelt hat . 2)

Stephan Awer war Spitalmeister des Wiener Bürger¬

spitals in den Jahren ( H22— (H2H und ( HH3— (HH5.
Derselbe , Burger zu Wien , siegelt als Zeuge eine Urkunde

ä. a. (H35. )̂ Sein von einem Bierpaß eingerahmtes Wappen
enthält im unten schon fast runden Schild auf einem Drei¬
berg eine Hausmarke : hohes Areuz , in dessen drittem Winkel
(vorn ) ein schräglinker Stab in einen Stern endigend, und an

dessen Fuß (hinten) ein ebenfalls schräglinker Stab angesetzt
erscheinen. Auf dem Stechhelm ein Aleinodflügel , belegt mit

1) Ville meine Besprechung dieses Buches in den Mittheilungen

der k. k. Central - Commission zur Erforschung und Erhaltung der
Baudenkmale , XII. Jahrgang 1867, März-Aprilheft p. XI und XII. von
allen den in vorliegendem Artikel erwähnten Personen des Namens
Auer sind in jenem überaus fleißigen Werke nur drei enthalten , die
sämmtlich wiener Bürger waren ; nämlich Stephan  A ., welcher dort
den Auer von fterrenkirchen, Jacob  A ., welcher den Auer von puelach
beigezählt worden ist, und Johann  A ., Steuerdiener.

2) wiener Stadt -Archiv, 64/1411.

dem Dreiberg , worauf die Hausmarke des Schildes . Legende
s - steffan- awer- Durchmesser 32 Millimeters (Fig . HO).

Er besaß anno ( HH2 ein Haus (Nr . (005 , heute H3)
in der Aärntnerstraße . 5)

Seine Hausfrau -Margaretha testirt anno (HH5; als erster
Zeuge siegelt ihr Mann wie oben . Außer einer
Menge frommer Stiftungen schafft sie auch
der Süssin 5 Pfund Wiener Pfenninge , ihrem
Bruder Zorg „umb gewant vnd zu zainczig
zerung " 20 Pfund Wiener Pfenninge , ihrer
„diern" Barbara 3 Pfund Wiener Pfenninge
und der Helen 5 Pfund Wiener Pfenninge . 6)

Steffan Auer muß sich schon im folgenden
Zahr wieder verehelicht haben , denn anno (HH6
kommt ein Gewähr - Auszug vor , welcher ihn

und seine Hausfrau Varbarg betrifft, h
Und anno (H53 finden wir urkundlich Steffan Awer

des Rates und seine (dritte) Hausfrau Helen . )̂ Es liegt
auf der Hand , daß diese sowie die zweite Frau die Dienerin
seiner ersten Frau gewesen ist.

Marx Pfarrer zu „Asparn pey der Tonaw " gibt
abzulösen dem erbern weisen Steffan Awer des Rates 6 Pfund
60 Wiener Pfenninge Burgrecht anno (H5H. )̂

Im selben Jahre steht Steffan Awer auf der Liste der
Bürger aus dem Widmerviertel (l îZnorum ), welche gegen
den Raubritter Wenko von Rukchenaw ein Roß zu stellen
haben , 'o) Schon Herr von Auer -Welsbach scheint Zweifel-

3) ibill . 1Z/14Z5.

Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien , 187Z,
p. 166.

5) wiener Alterthums -Verein , VIII . Anhang p . LXI . A . Camesina.

6) wiener Stadt -Archiv, 69/1446.
?) ibiä. Z9/1446.

ibill. 21/146 ?.
0) ibill. 12/1464.

io) Fontes , VII. 10. Lopey -Buch.

Lig. 40.

Stefan Auer. 1435.

7*



52 Auer

Haft gewesen zu sein (p. H85), ob unser Ztephan mit

jenem Stephan Auer von Herrenkirchen, Unterrichter zu

Landshut , bei dessen Familie er ihn aufgeführt hat , identisch

war . ")

^nno ( H38 ist er wieder Zeuge an einer Urkunde. '2)

Vom Jahre ( H63 datirt sein Geschäft (Testament ). '3)

Als Michel Behem Hauptmann des eingenommenen

Schlosses Urssendorff

wurde , nennt er auch

die ihm zugetheilten
Leute, darunter:

„ V̂iner iorg lilgeuueläer
vuä

steilen avver , tvn icb

eucb buuä ." " )

Zeitgenossen und

möglicherweise Ver¬

wandte desselben waren:

tzanB Awer, Le¬
derer und Burger zu

Wien , welcher 8. ä.

Wien , Mitwoch nach

St . Tiburtien ( H2( eine

^Dapierurkunde aus¬

stellt.
Gin Anderer

gleichen Namens auf

Aaiser Friedrich's Seite

anno (^62 , von Behem

mit den zwei Zeilen

erwähnt , welche ich an

die Spitze dieses Artikels

gesetzt habe . >6)
Als die Aaiser-

lichen die Veste

Ursendors belagerten,

waren unter ihnen:

„Lun ? locliner , Ü3N8 wiläeber aucb)

äeu Ü3N8 awer secr icb äarnaucb ." " )

i>) v. Auer-Welsbach , Beiträge zur Geschichte der Auer, p. 255,

Z6y, 448 und 485.
wiener Stadt-Archiv, 7/1479 statt 1458.

13) idici. 16/1463, Copie.
") Buch von den Wienern , p. 406, Vers 25.

ib) wiener Stadt -Archiv, Nachtrag , 1421.

ib) Buch von den Wienern , p. 179 , Vers 1 und 2. Auch ein

Awer vom Oberland , p. 169, Vers 10:
„vnci ainer lüesa cler awer,
swnci auck wicler 67  pawsr ."

Hingegen erscheint ( H62 vom Aaiser abgefallen und

unter den aufrührerischen Wienern:

,,^ iu wacÜ8 giesser liies matis Ltvr.

aucb gar ein poser wilit vuä laur." ^)

Derselbe ist wohl identisch mit jenem Mathes Auer,

welcher am ( 8. November (H52 einige Zusatzartikel zum
Rechte der Zaunstricker

mit unterfertigte . >o)
Andre Auer,

Burger zu Wien , erhält

s. cl. Wien , H. November

(H60 einen Gabbries

von Aaiser Friedrich III.,

vermöge dessen er künftig

der Hausgenossen¬
schaft theilhaftig sein
solle ; das Viäimu8 vom

(H. Mai ist aus¬

gestellt von Ieronimus
Abt zu den Schotten . 2«)

Andre kommt noch sH66
in einer Urkunde des

Stadtrichters Zorg Epis-

hauser vor . ?')
Jener Mcod der

Auer , welcher 8. ä.Wien,

den 6 . September ( H73

von Heinrich Geukramer
eine landessürstliche An¬

weisung erhält , gehört
nicht unter die Auer von

H>uelach, wie Dr . Auer

von Welsbach ihn ein-

rangirt hat (p. HHH) ;

sondern er war ein

ansehnlicher Wiener

Bürger . 22) Denn erstens

erscheint er mitten unter den adeligen Auer von jDuelach in

Baiern als Wiener ; zweitens war er offenbar Ratsbürger,

11) ibicl. p. 375, Vers 4 und 5.

13) ibicl. x>. i3 , Vers 14  und i5.

i3) wiener Alterthums - Verein , lll . 277, Jos . Feil , Wiens ältere

Kunst- und Gewerbsthätigkeit.
rv) wiener Stadt -Archiv, 1/1^64.

21) ibicl. 3/1466 ; die Original -Urkunde über die von Kaiser Friedrich

verliehene Hausgenossenschaft cl. a. 1460 ist wörtlich darin rexroducirt.

Siehe wiener numismatische Zeitschrift , i 3. Jahrgang , I. Halbjahr

1881, x>. 74—76.
22) Beiträge zur Geschichte der Auer, 259, 371, 448 und 494.

Lig. -n.
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denn Geukramer titulirt ihn blos „erber" während er unmittel¬

bar zuvor Wolfgang den Hurber , der die andere landes¬

fürstliche Anweisung erhält , „edel" nennt ; drittens nennt ihn

Geukramer , ein Bekannter Wiener Geschlechter, seinen „guten

frewnd " und viertens stimmen Ort und Zeit dafür.

Dieser Jacob Awer und seine Hausfrau ZNargreth

erscheinen in einem schreiben , welches Bertha von Lichtenstein-

Nicolspurg geborne v . Rosenberg ihres Testamentes halber

an den Wiener Stadtrat richtete, ä . ä . 26 . April (H76.

Freilich sind Verwechslungen um so leichter möglich
gewesen , da auch das vorerwähnte bairische und österreichische

Edlengeschlecht der Auer von Herrenkirchen und Gunzing im

(6 . Jahrhundert in Wien vorkommt und die Letzten dieser

österreichischen Linie auch ein Haus zu Wien besaßen,
welches sie anno (573 den niederösterreichischen Ständen ver¬

kauften.

Um das Jahr (H95 finde ich einen Augustin Aur

Fischer als Besitzer eines halben Gartens im untern Werd,
und einen Georg Auer als Eigenthümer eines Grundes,

einer Brandstatt und eines Gartens ebendort? )̂

Zn der zweiten Hälfte des (6 - Jahrhunderts stoßen wir

aus eine ganze Reihe von Wiener Hausbesitzern des Namens
Auer und unter anderen auch aus eine Gruppe von Sal¬

zern , welche am Salzgries domicilirte.

^.nno (566 hatte ein HunF Auer Salzer , ein Haus am

Salzgries , welches jährlich 6 fl. Zins als Grundsteuer an

den Bischof zu St . Stefan entrichtete. (Beneficienbuch von

St . Stefan , iol . ( 3 .) 25)

^.nno ( 563 besaß Andre Auer auch ein Haus am Salz¬

gries „der Salczer herberig ". ( 566 erscheint schon seine
Wittib . 26)

WolfgÄNg Auer Oeler, war Eigenthümer eines Hauses
nächst dem Schottenkloster anno ( 563 ; zwischen ( 567 und ( 586

wurde er „Salzhandler " und erscheint zugleich als Besitzer eines

andern Hauses am Salzgries nächst Maria -Stiegen , welches
noch heute unter dem Namen „zum Wolf in der Au " be¬

kannt ist. Sein Haus bei den Schotten brannte damals ab, wurde

jedoch wieder neu aufgebaut , und Wolf Awer war noch ( 587

Herr beider Häuser . 2?) Möglich , daß das Hausschild „zum
Wolf in der Au " diesem Manne die Entstehung verdankt.

Vielleicht ließ er, wie es Jörg Jordan am Zudenplatz gethan

2») wiener Alterthums -Verein , X. 124 u. 12b, Dr . Birk, Materialien.

'") weschel , Leopoldstadt, p. i 36  und 157.
2b) G . A. Schimmer, das alte Wien , Heft X. p. 17.
26) wiener Alterthums -Verein , X. 1Z2, Dr . Ernst Birk.
27) ibicl. 128, 129 und i 33.
26) ibicl. no und in . Materialien.
26) wirrich , Hochzeitsbuch. Dasselbe Awer -Wappen sand ich auch

in einem österreichischen Mriginal - Wapxenbuch (in CZuer-Gctav ) der

hat , aus seinem Hause am Salzgries eine Darstellung an¬

bringen , welche seinen Tauf - und Zunamen symbolisch aus-

drücken sollte . Hieß nun die Behausung nach ihrem Besitzer „des

Wolfen Auer Haus ", so wäre es nicht unbegreiflich , wenn

man hundert Zahre später, nachdem er längst vergessen war,

das Haus in buchstäblicher Auffassung des Schildes „zum

Wolf in der Au ", benannte , um so mehr , als ein daselbst

etablirtes Wirthshaus eben diese Bezeichnung angenommen

hatte. Jedenfalls bleibt das Zusammentreffen des Haus¬

schildes mit dem Namen des einstigen Besitzers interessant.

HsnuF Adler Steuerdiener (Steuerbeamter ), hatte ( 566

ein Haus „im gässel aus der Vischerstiegen" bis anno (586 . 26)

Er starb ( 6 (H. Wahrscheinlich ist er identisch mit jenem

gleichnamigen Hauptmann der Wiener Bürgerschaft , welcher

anno (57 ( gelegentlich der Vermälung des Erzherzogs Aarl
von Steiermark mit der Herzogin Maria von Baiern an den

Festlichkeiten zu Wien theilnahm . 20) Lein Wappen bringt

uns der j) ritschenmeister Wirrich : Schrägrechts getheilt von

Schwarz und Gold , darüber auf einem weißen Dreiberg ein

Greif in verwechselten Farben , der in der rechten Franke
einen silbernen pusikan hält . Als Aleinod derselbe Greis

wachsend zwischen zwei rechts von Schwarz und Gold , links

von Silber und Rot getheilten Büffelhörnern , deren Mün¬

dungen mit je drei Pfauenfedern besteckt sind. Decken rechts

schwarz-golden , links rot-silbern (Fig . H().

Um dieselbe Zeit waren in anderen Theilen der Stadt

noch ansäßig:
Hans Awer Schneider , besaß ein Haus am Lichtensteg

zwischen (563 und (587 . ^ )

Leopold Auer ein Haus im Färbergässel ( 563 bis

(566 ; (567 treffen wir schon seine Erben . ^ )

Sigmund Auer ein Haus am Zudenplatz zwischen ( 563

und (567 ; später bis ( 587 erscheint seine Wittib . 2̂)

Zm ( 7 . Jahrhundert endlich waren in Wien behaust:

Der Schmelzer Hanns Auer , welcher (622 ein Haus

im untern Werd besaß . ^ )
Larl Auer , Doctor , hatte (623 ein Haus im Wübmer-

viertel , welches ( 683 in Folge der türkischen Belagerung

zerstört wurde . ^ )

Universitätsbibliothek zu Tübingen aus pag. io 3; doch sind hier beide

Büffelhörner schwarz tingirt.
2°) wiener Alterthums -Verein , X. 1Z4 und i 35, Dr. Birk.

21) ibicl. p. 112 und 113.
22) ibicl. p. 116 und 117.
22) weschel , Leopoldstadt, p 249.
2i) wiener Alterthums - Verein , VIII. Anhang , psg . XXVII.

A . Lamesina.
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Und Lamprecht Auer , Eigenthümer eines Dauses ! Gerichtsgeschwornen Hanns Heinz überging . (683 aber gleich-
„bey dem Ttög " im Kärnerviertel , welches später an den ! falls demolirt ward . ^ )

Namens - Ueberficht.

i . Gruppe : Die wiener Auer des i 5. Jahrhunderts.

Slephsn Auer
siegelmäßiger Burger und des Rates
1411 bis 146?, Spitalmeister 1422
bis 1424 und 144.3— 1445 ; Haus in
der Kärntnerstraße 1442, uxor I
Margaretha , s 144b, uxor II
Barbara 1446 . uxor III Helen
1453; er testirt 1463. erscheint noch

1464 (ictem?)

Han§ Awer
Lederer und Burger 1421.

HanK Awer
AnhängerKaiser Friedrich's

1462, 1464.

MatheS Awer
1452 Wachsgießer . Gegner

Kaiser Friedrich's 1462.

Der erber
Andre Auer

Burger , erhält eine Urkunde
von Kaiser Friedrich 1460;

1464, 1466 Hausgenosse.

Der erber
Jacob der Auer

1473,1476 , uxor Margreth.

Augustin Au
der Fischer,

und

Georg Auer
beide Grundbesitzer im

untern werd 1495.

2. Gruppe : Die wiener Auer des 16. Jahrhunderts , am Salzgries.

HanS Auer Andre Auer Wolfgang Auer Hannß Awer
Salzer i 566, Haus am i 563, Haus am Salzgries; Geler i 563, Haus nächst dem Steuerdiener (i. e. Steuerbeamter)

Salzgries.

->») ibiä. p. XXII.

seine Witwe i 566. Schottenkloster; 1567—1586 Salz¬
händler, Ligenthümer des Hauses
„zum Wolf in der Au " am

Salzgries 1857.

i 566 —1586, Haus auf dervischer-
stiegen ; Hauptmann der wiener
Bürgerschaft 1571, wappenmäßig.

I-1614.

Auflauf
des Rates.

1428 — 14^7.

^ -IMO (1(28 verkauft Helena , Hausfrau des Hanns Tteken
„ettwenn kirchenmeister zu Klosterneuburg " 1/4 Weingarten
dem „erbn weisen Ttephan dem Wirsing des
Rates ." Den mit drei wol erhaltenen Tiegeln
bekräftigten Kaufbrief hat als dritter Zeuge
MLtchel der Auflauf des Rates gesiegelt? )

Tein Wappen besteht in einem ausgebo¬

genen Dreieckschild, worin zwei geschrägte Häm¬
mer, mit dem breiten Theil links gewendet , oben
begleitet von einem Kreuzlein , unten von einem

Ttern Legende : chs - michel auflauf (Fig . H2).
Der Raum zwischen dem Tchilde und

dem innern Kreisrande ist mit Zweigen ausgefüllt . Durch¬
messer 32 Millimeter.

Das sind die eigentlichen „drei Lauser" in Wien:
Auflaus, Vrarlauf, Vorlauf.

An drei anderen Kaufbriefen aus demselben Jahre , wo¬

durch die Frau Helena eben dem Wirsing Vr Zoch , dann
wieder V2 Zoch , endlich ein ganzes Zoch Wein¬
garten verkauft, hängt abermals das sehr zierlich
gearbeitete Tiegel des Michel Auflauf ? )

Teine Hausfrau war Anus die Witib
Andres des Rysen , ( H3( . Tie war in erster
Ehe mit Jorg von Nicolspurg verheirathet und
ist (H37 verstorben ? )

Das an die Tpitze gesetzte Motto verpflichtet
mich, dem in Wien nicht heimischen Leser zu

sagen , daß ein Haus an der Ecke des Kohl¬
marktes und der Herrengasse auf dem Michaelerplatz (alt
Nr . 253 , neu 26 und 2) der gräflichen Familie Wimpfen

Zig. 42.

Michel Auflauf . 1428.

MW

3) wiener Alterthums-Verein, I. 253, Albert Lamesina, über die
älteste Ansicht Wiens , 1483.

1) wiener Stadt -Archiv, 4/1428.
2) ibicl. 5, 6 und 7/1428.
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gehörig , seit langer Zeit das Schild „zu den drei Lausern"
trägt . Die seit dem Jahre (8H8 dort etablirte Spezereihandlung
pietschmann , früher Witte und vordem Ezermak , führt jenes
jedem Wiener wohlbekannte Eckschild, welches in der Reihe
unserer mit Recht gerühmten Haus - und kaufmannsschilder,
die schon Balbi -Berghaus in seiner allgemeinen Erd¬
beschreibung ((857, I. p . 53) als Meisterstücke in ihrer Art
lobend erwähnt , einen bemerkenswerthen Platz einnimmt.

Bereits auf einer An¬
sicht des Kohlmarktes vom
Jahre (786, gezeichnet und
gestochen von k . Schütz
erblickt man dieses Haus¬
schild, welches heute um
so interessanter ist, als die
ganze Elasse der herrschaft¬
lichen Läufer, die nament¬
lich im (8. Jahrhundert
mit Windlichtern bewaffnet
in prunkendem Kostüm vor
den Equipagen ihrer Herren
mit Sturmeseile daher¬
flogen, längst vollständig
untergegangen ist. Unter der
Kaiserin Maria Theresia
hielt auch der Hof noch
vierzehn Lauser.

Allmälig kam dieser
die Gesundheit aufreibende
Dienst aus der Mode , und
obgleich sich die Bezeich¬
nung bis in die Vierziger
Zahre unseres Jahr¬
hunderts erhalten hat , so
war es doch nur mehr
das jährlich am Morgen
des (. ^ ai stattfindende
Wettlaufen im Prater,
welches an ihre Existenz erinnerte. Realis sagt sehr treffend:

„Es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß die Mode
der Läufer in ihrer meistens eben so glänzenden als auf¬
fallenden Bekleidung einen imposanten Anblick darbot und das
Eigenthümliche hatte, stets nur ein Attribut der ersten Elasse
der Gesellschaft zu bleiben, denn nie hat es die Nachahmungs¬
sucht der unteren Stände ' versucht, Läufer chalten zu wollen.

Die Mode der Läufer war übrigens keineswegs die Sache
des Luxus allein , sie entsprach vielmehr einem Bedürfnisse.
Zur Zeit als noch keine Straßenbeleuchtung die Städte
erhellte, waren Windlichter , welche den fahrenden hohen
Personen vorgetragen wurden , eine unentbehrliche Sache."

Die drei Lauser des dargestellten Hausschildes , welches
übrigens heute seine Pfeiler -Einfassung verloren hat, sind in
Jacken von blauem, rotem und gelbem Stoff mit Goldbordüren
und Goldepauletten und mit abstechenden Revers zu farbigen
Halstüchern gekleidet. Ihr Kostüm wird vervollständigt durch
goldbefranste um die Hüsten geschlungene Schärpen , weiße
enganliegende Beinkleider mit Goldfransenbesatz unter den
Knieen und farbige Schuhe. Als Kopfbedeckung tragen

sie die ganz eigenthüm¬
liche weiße mit bunten
Straußenfedern geschmückte
Laufermütze, in den Händen
den herkömmlichen Stab
mit Gold - oder Silberknopf
und bilden in der Thal ein
recht anmuthiges , beinahe
allzu zartes Trio (Fig . HZ).

Zn der Hauptstraße der
Alservorstadt (IX. Bezirk)
gibt es ein Haus „zu den
großen drei Laufern " und
eines „zu den kleinen drei
Laufern " (Nr . (38 und
(3h ), desgleichen auf der
Wieden (IV. Bezirk) in
der Margarethenstraße ein
Haus „zu den drei Laufern"
(Nr . 20). 4)

Das Haus Nr . 253
an der Ecke der Herren¬
gasse und des Michaeler-
platzes aber , an welchem
das oben beschriebene Schild

' „Zu den drei Laufern " an¬
gebracht ist, hat , sowie die

. meisten Wiener Häuser, eine

^ ziemlich reiche Geschichte
° hinter sich, obgleich man

dieselbe, was die gedruckten  Quellen anbelangt , nicht über
das Zahr (563 hinaus verfolgen kann. Zur selben Zeit
standen an seiner Stelle vier Häuser mit den Nummern 20,
2 (, 22 und 23.

Das erste und zwar eben das Eckhaus , gehörte
damals und noch (566 einem Ratsherrn Hans Fochter,
welcher amio (57 ( als Stadtkämmerer erscheint. Vor (586
wurde es sammt dem schon auf dem Kohlmarkt gelegenen
Nachbarhause Nr . 2 ( von einem gewissen Stefan Römer
angekauft, niedergerissen, ein Haus aus dem Platze erbaut

Fia . 4Z-

-KM

i) Hofbauer, Alservorstadt, p. 66 ; Wieden, p. 204.
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und der „Beherrschen Hofcanczley" vermiethet. ^ .rmo (587
besaß es ein sicherer Georg Gurdtner . Im Jahre (66H
hatte dieses Haus die Nummer 22 und gehörte (670 dem
Grafen von Auffstein, (683 den Erben des. Freiherrn
Johann Gabriel v. Selb (nach Schimmer erst (692  von
Baron Selb erkauft und (700 Eigenthum seiner Erben ),

(7H9 erhielt es die Nr . ( (55, gehörte (766 der Gräfin
Läcilia von Abensperg und Traun (mit dem Gewölb „Zun

drey Laufern "), (77 ( bekam es die Nummer (33 , gehörte
(775 dem Grafen Rudolf und (790 dem Grafen Adolf
von Abensperg und Traun und (797 dem Freiherrn Aarl
Wetzlar v. Blankenstern.

Das zweite , schon am Aohlmarkt befindliche Haus
Nr . 2 ( war (563 und (566 Eigenthum des Goldschmieds
Meister Michael Peßpart , gelangte dann, wie zuvor bemerkt,

an Stefan Römer und verschmolz mit Nr . 20 zu einem Hause.
Das dritte , mit der Nummer 22, besaß um (560 der

„Federmacher Albrecht ", (563 „pauen die zween panthier
daran ", (566 gehörte es dem „Hofĉ amer " Wilhelmb panthier,
hernach dem „Hofcramer " Antoni Sophet , dann (586 dem

„cramer " Hans Geuder , der (587 als „Buchhändler " Hans
Gaitter erscheint, ^ .uno (66H bekommt das Haus die
Nummer 23, (68H sind die Erben eines Georg Fleischhaker
Eigner , (700 der kais. Aammer - und Hof-Uhrmacher Albrecht
Erb , (7H9 hat es die Nummer ( (5H und gehört (766 dem

5) Topographie von Niederösterreich von weyland Friedrich Wil¬

helm Weiskern ; III. Beschreibung der k. k. Haupt - und Residenzstadt

Wien , Anhang p. 62. — Schimmer, Häuserchronik, 52 und 5Z. —

Herrn Peppermann , (770 einer Tlara Peppermann , (77 (
bekommt es die Nr . (3H (von Schimmer irrig das eigent¬
liche Eckhaus genannt ) (787 erscheinen die Erben der
vorigen Besitzerin, und (796 brannte es ab und wurde 'von

Freiherrn v. Wetzlar angekauft.
Das vierte , mit der Nummer 23, auch am Aohlmarkt,

gehörte (563 und (566 dem Schneider Augustin Hafner,

(586/87 dem' Hofschneider Thristoff Marx , erhielt (66H die
Nummer 2H, eignet (683 den Erben des Malers Laspar
Della , (700 dem Strumpfwirker Philipp Schmid, bekommt
(7H9 die Nummer ( (53, gehört (766 und (770 einem sicheren
Peter Hanselberger, wird (77 ( mit der Nummer (35 bezeichnet,
hat (787 zum Eigenthümer einen Paul Weißhappel und (795
die Elisabeth Elenter , bis es (796 von Baron Wetzlar
erkauft und auf dem ganzen Grund der nun ihm gehörigen

Häuser das jetzige große Haus erbaut wird , ^nno (806
erscheinenseineErben und Freiherr v. Arnstein, (8 (2 Barbara
Freiin v. Arnstein, (82H Ignaz Freiherr von Arnstein und
Bernhard v. Eskeles, (8H8 Maria Gräfin v. Wimpfen und

Bernhard Freiherr v. Eskeles , (872 die gräfliche Familie
Wimpfen und Marie Baronin Gagern als Eigner . )̂

Daß um (786 die Aunsthandlung Artaria hier etablirt
war , ist schon bei diesem Namen erwähnt worden . Dieß
waren beiläufig die Schicksale des sogenannten Drei-Lauser-
Hauses während der letzten 320 Jahre.

Alterthums -Verein , VIII. Anhang , p I.XVIII. A. Lamesina. — X. p. 98

und 99. Dr. Ernst Birk. — Urkundliche Beiträge zur Geschichte Wiens

im XVI. Jahrhundert von Albert Lamesina Ritter v. San vittore , p. 2.

MM



In erscheinen beginnt:

LstWderwMdten und MaWengmossm.
Ihre Geschichte, Genealogie, Diplomatik, SphrsgiM, Heraldik and Numismatik nach Urkunden, Siegeln, Medaillen und

Denkmälern, mit sorgfältiger Renühung der Stadt-Werstur.

Von

Or. Ernst Edler Non tzartmann-LranzenFhuld,
^ Custos an den Kunsthistorischen Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses, wirklichem, correspondirendem und Ehren-Mitgliede

in- und ausländischer gelehrter und artistischer Gesellschaften.

MANWEM

Wer l̂ng von Keor ĝ Wcrul' Icresy in Wien.
1882.



^rospect
urch das gegenwärtige Unternehmen wird eine vollkommen neue Bahn der heimatlichen Geschichte eröffnet.
Die historisch denkwürdigen Schicksale der Stadt Wien haben von Lazius an bis auf die neuesten Tage
mannigfache und eingehende Bearbeitung erfahren; auch die Alterthumskundeunserer Vaterstadt erfreut sich
seit langen Jahren einer gediegenen, um nicht zu sagen, mustergiltigen Pflege. Allein ein Säculum um das
andere ist bisher im Strom der Zeit verronnen, ohne daß die Specialgeschichte der Wiener Bürgerschaft
Gegenstand der wissenschaftlichen Behandlung geworden wäre. Lazius scheint etwas derartiges im Sinne

gehabt zu haben, allein es kam nicht zur Ausführung. Seither ist in jedem Jahrhundert von Historiographen des In - und
Auslandes auf ein Werk über die Wiener Bürgergeschlechter hingedeutet worden, welches man noch von der Zukunft erwartete.
Und in der That kann die Berechtigung einer solchen Forderung einem Gemeindewesen von dem Alter und der Bedeutung Wiens
gegenüber keineswegs geleugnet werden.

Bei der regen Thätigkeit unserer Tage auf dem Gebiete der Specialgeschichte ist nun die Möglichkeit der Lösung einer
solchen Aufgabe gekommen. Der Autor, Fachmann und Wiener von Geburt, verfolgt seit mehr als einem Decennium mit aus¬
dauerndem Fleiß, vielem Glücke und begeisterter Vorliebe das Ziel, die Reihen der notablen Bürgerschaft von den ersten Zeiten
ihrer urkundlich sicheren Existenz bis auf den heutigen Tag, also während einer Periode von 700 Jahren geschichtlich zu beleuchten
und Alles, was von ihr noch quellensicher aufzufinden war, der Vergessenheit zu entreißen. Ihre Geschichte, Genealogie und
Urkunden, ihre Siegel, Wappen und Medaillen, ihre Grabsteine, Portraits und Häuser bilden den Kern dieser umfangreichen und
mühevollen Arbeit; allein um derselben den möglichsten Grad der Vollkommenheit zu geben, ihr ein allgemeineres Interesse zu
sichern, und vor dem Leser ein farbenreiches Gemälde der Vergangenheit aufzurollen, hat der Autor auch die culturgeschichtliche
Seite seines Stoffes keineswegs vernachlässigt. Urkunden, welche geeignet sind, das alte bürgerliche Leben scharf zu kennzeichnen,
Testamente, welche nicht selten einen tiefen Einblick in die Privatverhältnisse längst untergegangener Generationen gestatten, Rückblicke
auf Sitten , Eigenthümlichkeiten, Feste und Trachten, Analogien mit den Hof- und Adelskreisen und die häufigen Beziehungen
zu Kunst und Wissenschaft werden dem historisch-antiquarischen Materiale Leben und Colorit verleihen. Die sprachliche Erklärung
der Eigennamen, welche in vielen Fällen eine so genaue Verbindung derselben mit den Siegel- und Wappenbildern zeigt, und auch
sonst häufig unerwartete Aufschlüsse gibt, wird in durchaus wissenschaftlicher und stichhältiger Weise durchgeführt. Der Schwerpunkt
der Darstellung liegt natürlich in den alten Erbbürgersamilien und in dem Rath der Stadt , wozu auch jene Würden gerechnet sind,
welche, obgleich herzoglich oder kaiserlich, dennoch in so engem organischen Zusammenhänge mit dem Stadtrathe stehen, daß sie von
demselben nicht getrennt werden können. Die Bürgermeister, Stadtrichter, Stadtschreiber, Stadtanwälte, Judenrichter, Münzmeister
und Spitalmeister sind die Hauptrepräsentanten des Wiener Geschlechterthums. Ihren Serien wurden die Mitglieder des inneren
und äußeren Rathes und der angesessenen Bürgerschaft, insoweit sie siegel- oder wappenmäßig Vorkommen oder sonst hervorragend
sind, eingefügt; unter ihnen finden sich viele städtische Amtleute zweiten Ranges, als Raths-Senioren, Stadtkämmerer, Kirchen¬
meister, Pruckmeister, Hubschreiber, Pilgrimvüteru. s. w. Die höher stehenden Gewerbe, wie die Buchdrucker und Buchhändler,
Apotheker, Schiller, Brief- und Kartenmaler, Glasmaler, Goldschmiede, Steinmetzen und Musiker, die Laubenherren und Nieder¬
läger, Gewand- und Leinwandhändler, Tuchmacher, Wildwerker, Gastgeber, Wachsgießer rc., finden sich durch eine ansehnliche
Reihe von Familien vertreten. Schließlich sind auch einige Namen aus dem Clerus, der Gelehrten- und Künstlerwelt, und die
aus den Land- und Reichsstädten nach Wien gekommenen Geschlechter, von denen sich noch Spuren erhalten haben, ausgenommen.
Da es natürlich unmöglich wäre, die große Zahl der heute unter gänzlich veränderten städtischen Verhältnissen blühenden bedeutenden
Bürgerhäuser in eine vorwiegend die Vergangenheit pflegende Arbeit aufzunehmen, so hat man sich darauf beschränken müssen,
nur Beispiele des modernen Bürgerthums cmzuführen, um die Formen desselben im zu Ende gehenden 19. Jahrhunderte
wenigstens anzudeuten. Eine historische Einleitung, welche mit der letzten Lieferung des Werkes nebst einem Anhänge von
Nachträgen und den diversen nothwendigen Registern erscheinen soll, wird zugleich eine systematische Uebersicht des reichen, in
alphabetischer Folge der Namen angeordneten Inhaltes gewähren. Die Behandlung des Stoffes selbst ist strenge auf Quellen
basirt, deren ununterbrocheneCitation die beste Garantie für den wissenschaftlichen Werth des Textes liefern mag. Was die
artistische Ausstattung des Geschlechterbuches anbelangt, so ging man von dem Bestreben aus, nur Mustergiltiges zu bringen.



-Prospect.

Die Fülle der gebotenen , gediegenen Illustrationen wird mit einer Sorgfalt und Präcision angefertigt , welche jeden Dilettantismus,

sowie die blos auf Effect berechnete Mache unbedingt ausschließt , und das Princip aufstellt , den jedesmaligen Styl der

Originale mit größter Genauigkeit und Treue wiederzugeben , um so dem geläuterten Geschmacke der gegenwärtigen Kunstrichtung

aus das gewissenhafteste Rechnung zu tragen.

Das Wiener Geschlechterbuch möchte zunächst wohl für die Bürgerschaft Wiens in specialhistorischer Hinsicht von

hervorragendem Interesse sein; die österreichische Aristokratie des landtäflichen Ritter - und Herrenstandes ist durch die grundsätzlich

aus ihrer Mitte ernannten Stadtanwälte vertreten , Heraldiker , Sphragistiker , Genealogen und Archäologen sollen ein reiches und

anregendes Material in diesem Werke finden , und für die Amateurs von Cultur und Kunst des Mittelalters , der Renaissance und

der Barockzeit , sowie für die Bibliophilen im eigentlichen Sinne dürften darin so manche bisher ungekannte Schätze zu heben sein.

Die Patrioten aber werden ohne Zweifel einem Unternehmen ihren Beifall nicht versagen , welches einzig und allein dahin gerichtet

ist, den Ruhm der Landesfürsten Oesterreichs und die Ehre wie .das Andenken der Bürger des tausendjährigen Wien mit

geschichtlicherWahrheit verewigen zu helfen.

Die Ausgabe dieses reich illustrirten specialhistorischen Werkes erfolgt in 30 Lieferungen in 4°, in der Stärke von

6—7 Bogen, mit vielen äußerst sorgfältig gearbeiteten Holzschnitten, eventuell auch mit Kunstbeilagen. Die reichere oder einfachere

Ausstattung des Werkes hängt von drr größeren oder geringeren Zahl der Subscribenten ab.

Die I. Lieferung wird im December d. I . ausgegeben; dieselbe enthält über 40 Holzschnitte, 1 Radirung und

1 prachtvolles Titelblatt in Chromoxylographieaus dem AtelierH. W. Knöfler 's. Die späteren Lieferungen werden in Zwischen¬

räumen von circa 3 Monaten zur Ausgabe gelangen.
Der Preis jeder Lieferung beträgt 5 st. ö. W . oder 10 Mark.

Es werden 25 Exemplare des Werkes auf großem Papier gedruckt; jede Lieferung dieser Luxus-Ausgabe kostet8 fl. ö. W.

oder 16 Mark.
Ein provisorisches Verzeichniß der Subscribenten  wird der III . Lieferung beigefügt werden ; die definitive

Subscribentenliste folgt am Schlüsse des Werkes.

Wien, im October 1881.
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WerLcrg r>orr äeoag 'Ncrrrl Acresp in Wien.

H'rovisorische Suöfcriöentent 'iste
auf das specialhistorischePrachtwerk

GMklhtkr-Äiilh der Wiener Erbbiirger,
UarMerwandren und Wappengenoffm.

Bon

Or . Ernst Edler von Hartmann -Franzenshuld.

Seine Kaiserliche und Königlich -Apostolische Majestät. .
(Durch das k. k. Oberstkümmereramt. 10 Exemplare. Luxus-Ausgabe.)

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin.
(Luxus-Ausgabe.)

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der durchlauchtigsteHerr Kronprinz Erzherzog Rudolph.
(Luxus-Ausgabe.)

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Earl Ludwig.
(Durch Herren GeroldL Comp.)

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Ludwig Victor.
(Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der durchlauchtigste Herr Feldmarschall Erzherzog Albrecht.
(Für die „Albertina"; durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der hochwurdigst - durchlauchtigste Herr Erzherzog
Wilhelm , Hochmeister des Deutschen Ordens.

Seine Kaiserl . und Königl . Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Rainer.
(Luxus-Ausgabe.)

Seine Königl . Hoheit Ernst August Herzog von Cunrderland und Vraunschweig-Lunedurg.
(Luxus-Ausgabe; durch Herren Wilhelm BraumüllerL Sohn, k. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung.)

Ihre Königl . Hoheit Frau Prinzessin Arnulph von Bayern , geb . Prinzessin von und zu
Liechtenstein.

(2 Exemplare Luxus-Ausgabe; durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Seine Exrellenr Herr Hugo Graf Abensperg und
Traun, Oberstjägermeister Sr. Majestät des Kaisers und
k. k. wirkl. Geheimer Rath. (Durch Herren GeroldL Comp.)

„Adler ", Heraldisch-genealogischer Verein , Wien.
(Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Carl Aichinger, k. k. Notar, Korneuburg. (Durch die
k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Seine Exceilen ; Herr Alfred Ritter von Arneth,
k. k. wirkl. Geheimer Rath, Wien.

Herr August Arlaria , kaiserl. Rath, Wien.



Herr Rudolf Edler von Arthader, kaiserl. Rath, Wien.
(Durch die k. k. HofbuchhhandlungWilhelm Frick.)

Frau Louise Edle von Nrthader, Zürich.
Herr Josef Auer , k. k. Hofsecretär, Wien.
Seine Durchlaucht Herr Frau; Fürst Auersperg.

(Durch Herrn Friedr. Beck's Buchhandlung.)
Seine Durchlaucht Herr Herzog von Beaufort-

Spontin . (Luxus-Ausgabe; durch diek. k. Hofbuchhandlung
Wilhelm Frick.)

Beck'fche k. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung, Wien.
Frau Eugenie Baronin von Beust, k. k. Stistsdame.

(Durch die k. k- HofbuchhandlungWilhelm Frick.)
Königliche Orsfentliche Bibliothek in Dresden.

(Durch Herrn H. Burdach, königl. Hofbuchhändler.)
Königliche Bibliothek in Berlin . (Durch Herrn Ferd.

Dümmler's Buchhandlung.)
Bibliothek des Hohen Deutschen Ritterordens,

Wien. (Durch diek. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)
Bibliothek des Stiftes Schotten , Wien. (Durch Herren

Wilhelm Braumüllcr L Sohn, k. k. Hof- und Universitäts-
Buchhandlung.)

Bibliothek des Stiftes Klosterneuburg. (Durch Herren
Mayer L Comp.)

Herr Carl Boest, Wappenmaler, Leiter einer heraldisch¬
artistischen Anstalt, Wien. (Durch die k. k. Hofbuchhandlung
Wilhelm Frick.)

Herr Wilhelm Ritter von Braumüller sen., k. k. Hof-
und Universitäts-Buchhändler, Wien.

Herr Anton Ritter von Broniewski , Majoratsherr
auf Zgörsko. (Durch Herrn R. Lechner's k. k. Hof- und
Universitäts-Buchhandlung.)

K. k. Central-Eo minisston für Erforschung und
Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale,
Wien. (Durch die k. k. HofbuchhandlnngWilhelm Frick.)

Frau Baronin ' Ceschi. (Durch Herren GeroldL Comp.)
Herr Ludwig Ritter von Cimiotti - Steinberg,

k. k. Truchseß und Hofrath i. P ., Wien. (Durch die k. k. Hof-
bnchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Ludwig Damboerk, Wien. (Durch die k. k. Hof¬
buchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Friedrich Dautwch, k. k. Hosbauverwalter, Schloß
Schönbrunn.

Herr H. Dominieus , Buchhändler, Prag.
Herr Friedr. Ehrlich's Buchhandlung, Prag.
Herr Ed. Kitter von Engerth , k. k. Regierungs-Rath

und Director der k. k. Gemälde-Galerie, Wien.
Herr Georg Graf Esterhazy , Wien. (Durch diek. k. Hof¬

buchhandlung Wilhelm Frick.)
Allerhöchste k. k. Fideieommist-Bibliothek , Wien.

(Durch Herren Gerold L Comp.)
Herr Hugo Ritter von Frifalik , k. k. Regierungs-Rath,

Wien. (Durch Herren Gerold L Comp.)
Herr Prälat Dr. Berthold Fröfchl, Probst von Kloster¬

neuburg. (Durch Herren W. BraumüllerL Sohn, k. k. Hof-
und Universitäts-Buchhandlung.)

! Freie Genossenschaft der Graveure Wiens.
i Seine fürsterzbifchöfl. Gnaden Herr Cölestin Joseph
! Ganglbauer , Fürsterzbifchof von Wien.

Herr Dr. Peter Gerl , Wien. (Durch Herrn Karlv. Hölzl's
Buchhandlung.)

Herr Anton Graf Gorst, k. k. Oberlieutenant. (Durch die
k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Hugo Ritter ' von Goldegg , k. k. Kämmerer und
Hauptmanna. D. (Durch Herrn Fr. Plant's Buchhandlung,
Meran.)

Gremium der Wiener Kaufmannschaft, Wien.
Herr Alfred Grenser, Buchhändler, Wien. (Durch Herren

W. Braumüller L Sohn, k. k. Hof- und Universitäts-Buch¬
handlung.)

Herren Philipp Haas A Söhne , Wien. (Durch die
k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)

Herr Carl Freiherr vor: Hasenauer, Architekt, Wien.
K. k. Haus -, Hof- und Staatsarchiv , Wien.
Herr C. F. Heubner, Buchhandlung, Wien.
Herr M . Ritter von Keistler, Ingenieur, Wien. (Durch

Herren W. Braumüller <L Sohn, k. k. Hof- und Universitäts-
Buchhandlung.)

Herr Johann Klein, k. k. Professor und Historienmaler,Wien.
Herr August Klein Ritter von Ehrenwalten , Wien.

(Durch die k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)
Herr I . C. Ritter vor: Klinkofch, Wien.
Frau Josephine Baronin Knorr, Paris. (Durch die

k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)
Herr Franz Kornheisl , Domherr und Director der fürst-

erzb. OrdinariatS-Kanzlei, Wien. (Durch Herren MayerComp .)
Herr Carl Krahl, k. k. Hos-Wappenmaler, Wien. (Durch

Herren Mayer Comp.)
Herren KubastaH Voigt , Buchhändler, Wien. (5 Exempl.)
Nieder - Oesterreichische Landesbibliothek » Wien.

(Durch die k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)
Herr Dr. Carl Ritter v. Langer-Lannsperg , Kanzler

und Legationsrath des souv. Maltheser-Ritter-Ordens, Wien.
Herr Jofef Leidinger , Rechnungs-Revident im Oberst¬

hofmeisteramte Sr . Majestät des Kaisers, Wien. (Durch die
Manz'schek. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung.)

Herren Leufrhner A Lubensky , k. k. Universitäts-Buch¬
handlung, Graz. (2 Exemplare.)

Seine Durchlaucht Herr Rudolf Fürst Liechtenstein.
(Durch die k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)

Herr Dr. Carl Lind, k. k. Sectionsrath, Wien. (Durch die
k. k. HofbuchhandlungWilhelm Frick.)

Herr I . M. Lion , Wappenmaler des hohen Rathes von
Adel der Niederlande. (Durch Herrn Otto Petri in Rotterdam.)

Herr Ludwig Lobmeyr , Wien. (Durch Herren Gerold
L Comp.)

Herr Carl Ferdinand Mautner Ritter v. Markhof.
' (Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)



Herr W . Mayer v . Festenwald , k. k. Oberlieutenanta. D.,
Wien . (Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herren Mayer -A Comp ., Buchhandlung, Wien.
Seine Durchlaucht Herr Richard Fürst Metternich-

Winnelmrg , k. k. wirkt. Geheimer Rath. (Durch die
k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Franz Graf Meraviglia , Comthur des fouv. Mal-
theser-Ritterordens , Rom.

Herr Eduard Mingazzi di Modigliano , k. k. General¬
major , Wien . (Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

K. k. Antiken - und Münzsammlung des A . h.
Kaiserhauses , Wien. (Durch die k. k. Hofbuchhandlung
Wilhelm Frick.)

K. k. Museum für Kunst und Industrie , Wien. (Durch
Herren Artaria <L Comp .)

Herren Neuhauser , Dr . Jele A Cie ., Tiroler Glas¬
malerei . «Durch Herren Lehmann <L Wentzel.)

Seine Exrellenz Herr Franz Freiherr v . Noprsa,
k. k. wirkt. Geheimer Rath und Obersthofmeister Ihrer Majestät
der Kaiserin . (Durch Herren Gerold L Comp .)

Herr Ludwig Nunnenmacher Kitter von Rollfeld,
Wien . (Durch Herren W . Braumüller «L Sohn , k. k. Hof-
und Universitäts -Buchhandlung .)

K. k. Oberstkämmereramt S . M ., Wien.
Herr Alexander Markgraf Pallavieini , Wien.
Herr F . Paterno 's Nachfolger , Kunsthandlung, Wien.
Herr Dr . A . Ritter von Pawlowsky , k. k. Hofrath.

(Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Julian Graf Pejarsevich , k. k. Kümmerer, Wien.
(Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Carl Pohan , Wien.
Herr Ed . Gaston Graf Pöttickh von Pettenegg,

Comthur und Rathsgebietiger des Hohen Deutschen Ritterordens,
Wien . (Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Franz Rollinger , Wien. (Luxus-Ausgabe; durch die
k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Don Franz Rothmayer , Bibliothekar des Barnabiten-
Collegiums St . Michael , Wien.

Herr Nathaniel Freiherr von Rothschild . (Durch Herren
Gerold L Comp .)

Herr Dr . Eduard Freiherr von Sacken , k. k. Regie¬
rungsrath und Direetor der Antiken- und Münzsammlung des
A. h. Kaiserhauses , Wien . (Durch die k. k. Hofbuchhandlung
Wilhelm Frick.)

Seine Durchlaucht Herr Hugo Fürst und Altgraf
zu Salm -Reifferscheidt , Wien. (Durch die k. k. Hof¬
buchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Fr . Schmidt , k. k. Oberbaurath und Dombaumeister,
Wien.

! Seine Erlaucht Herr Erwin Graf Schönborn-
Buchheim , Wien.

Herr Vinrenz Schreder , Wien. (Luxus-Ausgabe; durch
Herren Wilhelm Braumüller L Sohn , k. k. Hof - und Uni¬
versitäts -Buchhandlung .)

Herr Carl Ritter von Schuttes , k. k. Hofsecretär, Wien.
(Durch die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Dr . Sedlitzky , k. k. Hofapotheker, Salzburg. (Durch
Herrn H . Dieter 's k. k. Hofbuchhandlung .)

Seine Eminenz Herr Cardinal Joh . Baptist von
Simor , Fürstprimas von Ungarn, Gran. (Durch Herren
Gerold L Comp .) »

Herr Osear Freiherr von Sommaruga »Görz. (Durch
die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Herr Dr . Alois Spitzer , Wien. (Durch die k. k. Hof¬
buchhandlung Wilhelm Frick.)

! Städtische Bibliothek , Wien. (DurchHerren GeroldLComp.)
Herr Gustav Freiherr von Suttner , Wien. (Durch

Herren Gerold <L Comp .)

! Herr Theodor Theyer , Wien.
Herr Carl Ritter von Thill , k. k. Major und Hofsecretär,

! Wien.

Herr Franz Trau , Wien.
K. K. Rniverfttäts - Bibliothek in Prag. (Durch die

Calve 'sche Hof - und Universitäts -Buchhandlung .)

Königl . ungar . Rniverfttäts - Bibliothek , Budapest.
(Durch Herrn Fr . Kilian 's Universitäts -Buchhandlung .)

Herren Rrban A Schwarzenberg , Buchhändler, Wien.
Herr Otto Baron Walterskirchen . (Durch Herren

Gerold L Comp .)

Herr M . M . Edler von Weittenhiller , Wien. (Durch
die k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frick.)

Seine Exerllenz Herr Johann Graf Wilezek , k. k.
wirkt. Geheimer Rath , Wien . (Durch die k. k. Hofbuchhandlung
Wilhelm Frick.)

Seine Durchlaucht Herr Ernst Prinz zu Windisch-
graetz, Wien.

187082 K k SosblichdriickerriTarl Fromm« in Wien.



Ncrrsitrng.

Herr Otto Graf Abensperg und Traun , Gutsbesitzer,
Wien. (Durch Herren GeroldL Comp.)

Herr Karl Aue , königl. Hofbuchhändler, Stuttgart.
Herr Alfons M . Baernreither , Gutsbesitzer, Schloß

Lünz. (Durch HerrnH. Dominicas in Prag.)

Herr Johannes Müller , Buchhändler, Amsterdam.
(2 Exemplare.)

Herr St . L. Graf Radolinsky , Wien.
Herr Anton Widter, Haus- und Realitätenbesitzer, Wien.

(Durch Herren GeroldL Comp.)



An unsere hochgeehrten P . T . Subscribenten!

er ersten Lieferung des Grfchlechkerbuches der Wiener Erbbürger wurde ein Prosperk
zugelegt, welcher Plan und Inhalt dieses Werkes in möglichst genauer und eingehender
Weise prärifirt . Der vorliegenden zweiten Lieferung fügen wir eine provisorische

Subscribenlenliste bei, die einen beiläufigen Ausweis bildet, welche Betheiligung das Unternehmen
bisher erfahren hat.

Die beiden bis nun erschienenen Hefte , die Buchstaben A und B umfastend, 124 Seiten in

Hochyuart mit 100 Illustrationen im Texte und 2 Kunstblättern , bieten den Geschichisfreunden
hinlängliche Gelegenheit zu prüfen , ob wir unserem Versprechen getreu , wirklich eine Arbeit
publiciren , welche sowol hinsichtlich des Textes als der künstlerischen Ausstattung die Bezeichnung
eines patriotischen Original -Werkes verdient , und ob wir alles das , was wir im Expose des
Prospectes bezüglich des Inhaltes verheißen haben, auch buchstäblich halten.

Wenn wir im Bewußtsein unseres ernsten Strebens und in dankbarer Anerkennung des
schmeichelhaften Urtheils , welches die Presse des In - und Auslandes über den Beginn unseres
Werkes fällte — in dieser Beziehung beruhigt find, so finden wir uns dagegen verpflichtet, das
langsame Erscheinen der Fortsetzung mit dem Hinweis aus die zur Deckung der Kosten bisher
nicht ausreichende Subsrrixkion ausdrücklich zu motivirrn.

Wien , im Juli 1883.
Dr . Ernst E . v. Franzenshuld

als Autor.

Georg Paul Faesy
als Verleger.
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Verzeichniß
der

Illustrationen ;ur ersten Clieserung.

I. Titelblatt in xylographischem Farbendruck, entworfen und
gemalt von wendelin Boeheim , ausgeführt durch die
chromo-xylograph . Anstalt von Heinrich Anöfler in Wien.

II. Kopfleiste mit dem Wappen von Wien , begleitet von den
Wappen des Autors und des Verlegers , entworfen von
Alexander von Dachenhausen . !

Hl. Initiale w , facsimilirt aus dem Werke „Beschreibung des
Reichstages zu Negensburg von Peter Fleischmann s59H"
durch den Autor.
Fig. s. Wappen Abermann , entworfen vom k. k. Hof- !

wappenmaler Karl Krahl . !
„ 2. Kostümbild des Universitäts -Rectors , verkleinert

und facsimilirt von Eduard Kozeluch.
„ 3, H. Zwei Siegel Achter, ausgenommen von ^

Demselben. !
„ 5. Ansicht von Tuln , facsimilirt und in Kupfer radirt ^

von Demselben.
„ 6. Wappen Agler , entworfen von Alexander von

Dachenhausen.
„ 7, 8, 9- Siegel Aher , Eitzing, St . Georg , ausge¬

nommen von Eduard Kozeluch.
„ sO. Grabstein Aichinger, ausgenommen von wendelin

Boeheim.
„ ss . Siegel des lVIaZistri äe ^ la , ausgenommen von !

Eduard Kozeluch.
„ s2. Buchführerzeichen des Lucas Alantsee, Holzstock!

Eigenthum der kaiserl. königl. Central -Eommission !

für Erforschung und Erhaltung der Kunst- und ^
historischen Denkmale. !

„ s3. Siegel Alantsee, ausgenommen von Eduard i
Kozeluch.

„ sH. Erstes Wappen Alantsee, facsimilirt von Demselben. ^
„ s5. Zweites Wappen Alantsee, eî tworfen von ^

Alexander von Dachenhausen . !
„ s6, s7, s8. Drei Wappen Altensteig, entworfen von ^

Karl Krahl . !
„ s9- Haus „zum weißen Hahn " im Tiefen Graben , >

ausgenommen von Emil Hütter , auf Holz ge- !
zeichnet von Josef Johann Kirchner . >

Fig. 20 . Grabstein Altschaffer, ausgenommen von Emil
Hütter , Zinkographie von Angerer äc Göschl.

„ 2 s, 22. Zwei Siegel Aman, ausgenommen von
Eduard Kozeluch.

„ 23. Altes Ballhaus der Amphoso in der Teinfalt¬
straße, ausgenommen von Emil Hütter , Zinko¬
graphie von Angerer öc Göschl.

„ 2H. Das Hofballhaus am Ballhausplatz , ausge¬
nommen von Emil Hütter.

„ 25. Das Innere eines Ballhauses während des Spiels,
facsimilirt von wendelin Boeheim , auf Holz
gezeichnet von Eduard Kozeluch.

„ 26. Stammwappen Andlau , facsimilirt von Eduard
Kozeluch.

„ 27, 28a , b, 29, 30. Fünf Siegel Angerfelder , aus¬
genommen von Demselben.

„ 3s . Stammwappen Apfaltern , entworfen von Karl
Krahl , auf Holz gezeichnet von Josef
Schönbrunner.

„ 32. Wappen Arnold von Lewenau, entworfen von
Alexander von Dachenhausen.

„ 33 . Haus „zur goldenen Säule " am Iudenplatz,
facsimilirt von Emil Hütter.

„ 3H. Porträt des Carlo Artaria , nach einem Gel¬
gemälde ausgenommen von Eduard Kozeluch.

35. Wappen Arthaber , entworfen von Karl Krahl.
„ 36 a , 37. Drei Siegel ' Aschpach, ausgenommen von

Eduard Kozeluch.
„ 38 . Siegel Aßlabing , ausgenommen von Demselben.
„ 39. Siegel Atzinger, ausgenommen von Demselben.
„ HO. Siegel Auer , ausgenommen von Demselben.
„ HH Wappen Auer , facsimilirt vom Autor.
„ H2. Siegel Auflauf , ausgenommen von Eduard

Kozeluch.
„ H3. Hausschild „zu den drei Laufern ", ausgenommen

von Demselben.
. Schlußvignette aus Lazius-Abermann wienerische Chronika,

facsimilirt von Franz Lerch.

Sämmtliche Holzschnitte, H Stücke ausgenommen , angefertigt in der xylographischen Anstalt von Leopold Geisbe ; Fig . 6 , l5 , 32 und 35,
nämlich die Wappen Agler , Alantsee , Arnold und Arthaber, ausgeführt von der xylographischen Anstalt Günther §c Rücker.

Alle Aufnahmen erfolgen nach der Natur , beziehungsweise nach den Originalen.



)m Verlage vonGeorg Aaul Lsaesgin Mien sind erschienen:

Ovnis ^ inciobonSNZis . Die Vogelwelt Wiens und seiner Umgebungen . Mit einem

Anhang : Die Vögel des Neusiedler See 's . Von August Friedrich Grafen

Marschall und August von pelzeln . Mit s Karte . XX , weiten gr. 8 °.

s882 . Preis Z fl. ö. w . — 6 Mark.

Dibliograxchie zur Geschichte der beiden Türkenbelagerungen<HienF (1529

und 1683). Von Dr. Heinrich Kabdebo. Mit s lithogr. Tafel und 50 Holzschn.

XVIII , sM Seiten gr . 8 ". s876 . Preis q fl . ö . w . - 8 Mark.

Die Dichtungen deF Han ^ )8acĥ zur Geschichte der )8tadt 8Iien . Nach
handschriftlichen und literarischen Quellen . Herausgegeben von Dr. Heinrich

Rabdebo . 2 . Auflage . XIV , ss2 Seiten kl. 8 °. s878 . Preis 2 fl. ö. w . Mark.



2. Lieferung.
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Änl ) cr l' t.

Kcrchrrrger.
Süutrrer :.
Wcrr:nct6e.
Kartutzka.
KcrrrerTrrfernd.

^ Kcrrfr:.
Keifern.
KeUestrn.

Weugl '.

Kicrn.
Wkezgee.
Kiuernir.
Mock.

Moemcrstin.

Kecrmvee.
Kecrrnee non Kearns.

Merreöict.

4 KeegrnnUee.
Keerngee nonKeenfeis.
Keenifcrel.

4 KecrurnnUee.
Keertenfeidee.
Keunniroflee.
KuegstcrUee.

k̂ k. Die mit stärkeren Lettern gedruckten Namen bezeichnen eigentliche Bürgergeschlechter; die mit einem Stern versehenen hingegen

Stadt -Anwälte, d. i. Vertreter des Herzogs im Stadtrate , immer aus dem landständischen Adel ernannt ; ein vorgesetztes Blättchen

zeigt die gegenwärtig noch blühenden Familien an.

Alle Rechte Vorbehalten.
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Bachinger
Bürger.

1662 — i 566 .

7ii rückwärtigen Theile
der Airche zu Maria
stiegen , nächst deni
Altäre des h. Johann
von Nepomuk , befand
sich einst ein längst ver¬
schwundener Grabstein

von rotem Marmor mit folgender Anschrift : ' )

tlioir V8188 - 018888 - 8ixi8 - 01688 - 8868X888 -

088 - 888Xr » l V8v 8V888 » - enUIL 'rOk 'U - SxeuMLVir -

088 - 088 - 4 . ixo - X88ioi8 - 088 - 1566 - 1X88 - 888816 -

V88808I8O88 . V80 - 8818 - 88881088 - 8XV888X1V -

sxkrsxkrx DIL 088 - I - 8881888818 ' I 566 - 18 - 601
»

. 8818688X888 - P8888 - vor . 68 .8OI6 - 8818 . 1V0888.

Im Mappenschilde ein schräglinker Mellenbalken
(Bach ) , also ein redendes Mappen , wie bei Aher und
Lackhner. Aus dem Äechhelm ein geschlossenerFlug , belegt

') Mittheil , der k. k. Lentral -Lommiffion für Baudenkmale II.p.76:
Zur Baugeschichte der Airche Maria am Gestade in Wien, von Jos . Feil.
(Nach Gartenschmid's Handschrift!. Lpitaphienwerk.) Desgleichenp . Carl
Dilgskron, Geschichte der Aircheu. l. Frau a.Gestade zu Wien. Wien, 1882,
p. 146; im Register p. 247 durch einen Druckfehler„Bachinger Christian".

Die aber, welche ihren Herrn verehren,
Aommen in Gärten von Wafferbächen durchströmt. —

mit dem linksschrägen Bach 2) (Fig . HH). Nahe bei diesem
Grabstein an der Mand befand sich eine auf Holz gemalte
Gedächtnißtafel mit dem Bilde der Auferstehung Lchristi,
und im lichtgrauen Tockelfelde folgende Inschrift:

X880 OOS118I - 1566 - 088 - 4 - 1X6 - XVRH.I8 - 181 - 18 - 601

V88808I8O88 - 088 - 888XS1 - V80 - 8V8888 . 0II8I8108N .

8X0818688 8V8688 . X88I88 - 2V - 1VI88 - V80 - 088 -

888188 - 8881888818 - 8UA8818 - 66 - 1X88 - 181 - 68 -

8108888 8X88X8X - 8818 - 88881688 - 8XV88LX1V - V80 -

81688 - 88IO8 - 8188 - 88888 - 8808X888 - 08888 - 601 -

68X0 V80 1888 - 8X81 - X8888 - 088I8168XV8I688 -

818 - 880881088 - XV8888188V86 - V8888I888 -

1V0888 - XS188

Dieser Lhristoff yachinger besaß iin Jahre (563
zugleich mit der verwitweten „Ferberin " Michael Mülichin
oder Mielachin das Haus No . 283 , nach der letzten
Nummerirung No . 355 (moderne Orientirungs -Nummer 20),

2) Ueber dieses Geschlecht habe im k. k. Adelsarchioe keine
Daten gesunden.

3) wiener Alterthums-Verein, X. 112. Dr. Ernst Birk. Mate¬
rialien zur Topographie der Stadt Wien in den Jahren i565
bis >587.

zranzenshuld , Geschlechterbuchder Wiener Lcbbürger. 8
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genannt „zum weißen Btrauß " auf
den drei Häusern , welche zwischen
dem Tiefen Graben und der
Bchwertgasse stehen, das mittelste.
Daß Bachinger keine Leibeserben
hinterließ , geht indirect sowol aus
den Grabstein - und Gedächtniß-

Inschriften , sowie auch aus dem
Umstande hervor , daß der Name
überhaupt nicht mehr erscheint,
und vom Jahre (566 ab neben
der Muelichin ein sicherer Georg
Aawel oder Aabl als Mitbesitzer
des Hauses aufgeführt wird . 9

Dem Ehepaar Aächinger ge¬
hörte auch ein Grundstück im Tiefen
Graben , auf welchem später die Häuser
No . 22H und 225 erbaut wurden.
Die Eheleute erhielten nämlich anno
(562 von der Btadt umsonst „amen

der Hohenbrücke, unter 1 A)all vnd Grund im Tieffengraben darum selbe eine Mauer

. ^ ^ gemacht" und betrug die Ausdeh¬
nung dieses Streifens , dort wo er
an ihr Haus anstieß, dem Tiefen
Graben entlang (2 Ulafter ; nach
Ehristof 's Tode kam das Terri¬
torium an seine N)itwe Barbara,
und nach deren baldigem Ableben an
ihren Schwager , den oben genann¬
ten „Arantweiner " Georg Aabel . 9

Ob jener Hans Aegkhinger
Bchneider, welcher von (565 bis
(586 ein Haus in der Uärntner-
straße (nun mit dem Nebenhaus
zum „eisernen Mann " zusammen¬
gebaut) No . 8H3, neu 9^ inne
hatte , und welches (587 Hanns
Aöckhinger  Oler besaß — zu
dieser Familie gehört , ist nicht zu
bestimmen. 9

9 Urkundliche Beiträge zur Ge¬
schichte Wiens im XVI. Jahrhundert , von Albert Lamesina Ritter
v. San vittore . Mit einem Stadtplane , Herausgegeben vom Gemeinde¬
rate der k. k. Haupt- und ResidenzstadtWien. Wien, 1881, p. , Z.

9 wiener Alterthums-verein,XV.p.
175.A. Lamesina Ritter v. San vittore , die ehemalige Iudenstadt in Wien.

9 wiener Alterthums-Verein, X. 144 und 145, Dr. Ernst Birk.
Materialien . — Urkundliche Beiträge , p. ?4- v, Lamesina.

Bäutner
Bürger.

1 565 —1 5 y 6 .

uch Aauthner , Vautner und V ^uttner . 9
Die Bedeutung dieses Namens ist schwer anzugeben.

„Bäutner " hieß wol der Vertheiler , Austheiler.
Zgcoü Vsutner besaß zwischen(566 und (587

ein Haus am Balzgries neben dem alten Aassauerhofe 9,

damals No . 6 (5 , nun2 ( ( , neu 2( (Fig . H5) und war Balz¬
händler . Er erscheint als Hauptmann der Miener Bürger-

9 Ueber dieses Geschlecht ist imk.k.Adelsarchiv nichts vorfindig
9 wiener Alterthums-Verein, X. 1Z2 und iZZ, Dr. Birk,

Materialien . — Urkundliche Beiträge zur Geschichte Wiens im XVI.

Alter Mond, in deinen Phasen
Bist du sehr zurückgesetzt.

wehr bei dem Hochzeitsfestedes Erzherzogs Earl von Bteier-
mark und der Herzogin Maria von Bayern anno (57 ( . 9

Bein Mappen war nach dem illuminirten Exemplare

des Hochzeitsbuches im österreichischen Museum : In Blau ein
goldener gebildeter Mond , normal rechtssehend. Alemod : ein

geschlossener goldener Flug , worauf ein blauer Bchrägbalken,
mit dem goldenen Mond belegt. Decken: blau -golden (Fig . H6).

Jahrhundert von Albert Lamesina Ritter v. San vittore . Wien,
1881, p. 20.

9 wirrich, Hochzeitsbuch.
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Unter den Personen , welche (5HH im Regensburger Reichs¬

schematismus Vorkommen , lese ich auch Jacob pauttner

„Hauptmann Leutenambt ". Volle zehn Jahre hindurch,

nämlich von 1(575 bis (585 führte der Salzhändler Jacob

pauttner , dessen Hausfrau Katharina die Witwe eines

gewissen Georg GM gewesen zu sein scheint, einen proceß

mit dem damaligen passauer Official von Maria Stiegen in

Wien , dem berühmten nachmaligen Lardinal Melchior Ahlesl;

9  Beschreibung des Reichstages zu Regeusburg 1594 , von Peter

Fleischmann.
b) ? . Larl Dilgskron, Geschichte der Kirche unserer lieben Frau

am Gestade zu Wien. Wien, 1882, x>. 91 und 22b.

0) Der Verlauf dieser Streitsache war folgender , pautner 's Haus

am Salzgries neben dem Passauerhof, gegenüber vom neuen Thor

stieß rückwärts an die sogenannte „Gestetten", auf welcher die Kirche

zu U. L. F . erbaut ist. ^ o. 1070 nahm nun pautner eine Renovirung

seines Hauses und besonders des Daches vor. Sch lasse nun

Melchior Khlesl , der an den Bischof vonpassau , Urban von

Trennbach berichtet , selbst sprechen:
„Alls er das Alt Tachwerkh Zimmer vnnd Tram An seinem

Hauß das zue Negst vnnd one mitl An Eurer F . gn khürchen, vnnd

derer Grundtfest Raindt , Abgebrochen. Haben Ausser Einiges müssen

od vermuetten das er Auch vnnder der Erdt Etwas gebaut od graben

het, Sch Gfficial sambt Herrn klaZisti -o Sohan Pampl vnnd vor¬

malen Lastner Eurer F. gn. vnnderthenige Dienner, von wegen vnnd

An Stath derselbigen, mehr gedachten pauttner Sn seiner Behausung

Betretten , das sürgenomen Gebey ob der Erden Sn Hohe, souil

müglich Besichtiget, vnnd dieweil dasselbig Ane mitl An die khürch-

maur gegangen, wier Sn freundlich vermandt, das er nichts Ausser

dessen waß er von Alterhero wol Befuegt , süerneme, vnnd mit dem

wenigisten weder E . F. gn. Noch dem Gotteshauß Nachthailigs sich

vnndersteh, Dan Da solliches Hernach Befunden, Sme vn Abgeschafft

sambt der gepüerlichen Straff , So darauf gehört, nit Bleiben wüert.

Hierauf gedachter Salczhandler, mit vüllen umschwaiffundten Worten

Alle Nachtailikhait von Sme Geschoben, Neben Anzaigung, das er zue

den Gottsheusern , vüll mer schaffen vnnd 8eAieru, Alls Denen etwaß

vnbüllichs zuefüegen wolle; Wie Aber An Sme Sn der dath sich dieses

Befunden welle L. F. gn. verer gnadigelich vernemen. Da er siecht,

das wüer Zwen Sn sein Hauß zue Nechst Neben L . F. D. Hoff, Am

Salczgrieß gelegen, gehn wellen, Er bey dem gedachten Hoff vnnß sich

zuefuegt, vnnd Ltwan sex schrit mit vnns geth, Aber da wier gleich

Sn sein Hauß kheren Er Sm Lin Sprung vorAnnimbt, vnnd Lin

Tier bey Ebener Ert , mit Allerley Bretern vnnd laden, das wiers nit

sehen sollen waß darunder Sst, verlegen last, Aber die sach so Lylendts,

das wüer gleich da sy Amb Besten vermachten, darüber khamen, nit

veriecht khundte werden. Nun wüer es dasselbig mal Bey gemelter

vermanung Allain es Bleyben lassen, Aber Alls wür hinein vnnd Auß

dem Hauß gegangen, vnns gedachtes verlegen halber Starrkhe Su8pi-

riolies Aines Haimblichen vntzümblichen gebey, das er etwan vnnder

der Erdt gethon, Eingefallen, von wellichen wier nit Allain, dasselbig

mal bis zue vnnserer Absonderung Da ein Seder Sn sein wohnung

Gegangen gereth, sundern die sach mit mehrern Äsern (Affairen ?)

Auch An den khürchmaister ein Lrbarn Burgersman , Mit Namen

Paul Lrnstn khumen, wellichem die sach von wegen der Herrn von

wienn , Dermassen Auch zue Herzen gegangen, das er von wegen des

pautner hatte nämlich zum Nachtheil der Airche zu Maria

Stiegen einen Aeller von seinem Hause aus unter dieselbe

gebaut . Die Acten des processes befinden sich im Wiener

Lonsistorial -Archiv (I. Bisthum XXX ) und der be¬

sonderen Güte des Herrn Aanzlei - Directors , Prälaten

Franz Aornheisl , verdanke ich genaue Einsicht in die

über jenen merkwürdigen Fall gepflogenen Verhand¬

lungen . '')

verdachten haimblichen Gebey vnnder der khürchen sich so weit Bemüeen

gwelt, Bis er diser sachen halber Auf ein grundt khumen, den er

Also Befunden ; Alls gemeltes pauttners Lin Hausmagt Am tag

Laurentj des FünfundsibentzigistenSars mit Liner khandl durch das¬

selbig tiergerist Lingieng so Sn vnnserer Ankhunfft verlegt wuerdt,

Er der khürchmaister vnuersechner ding Strags durch das Hauß vnnd

Sn dasselbig ort, dem mentschen Nach Hienein gieng, vnnd teuff dahinden

Lin New Lrbautten kheller Befundte, wellichen er sambt einem vor-

khellerlein souil daczumal müglich gwest Abgemessen, vnnd das der

khürchen zue Nachteil vnnd schaden Gebaut sey gedacht hat, darauff

von gedachten Herrn von wienn vmb ein Beschau Angelangt mit

den ordenlichen Geschwornen Maystern zue halten, die ane wider¬

sprechen Sme Bewülligt worden. Nach sollicher gehaltner Beschau

Gedachte Maister, die gemelte verorndte vnd zwen Burger des auffern

Raths wie (eine Beilage) Ausweist, Sr Relation Linen Lrsamen

Rath Gethon, vnnd derselbig ein solliche Lrkhantnus wie 8 Sn sich

helt Ergehn lassen. Nun ob wol mehr gemelte Beschau manner das

Factum Recht Angezaigt, da sy vermelden, der pauttner Hab in seinem

hauß vnnder der Erden durch die khürchenmaur. die Zwo Llaffter

dickh, brechen lassen, vnnd von der maur in die khürchen oder (in)

deme laimb füer Llaffter lang Zwo Llaffter Brait , vnnd Neun schuech

hoch gfarrn ; Aber da sy weitter sprechen, das khein schaden der

khürchen mit sollichem Gebey zuegesügt worden, vnnd waß sy sunst

mehr Einbringen , wäre gar ein verdachtlichs Anzaigen, Also Auch mit

vorgedachtem Bschaidt deren von wienn man nit zufrieden sein macht.

Hierauff Lin vberschaw begert worden, die ein gantzer Lrsamber

Snnerer Stath Rath gehalten , wellicher samentlich vnnd ein Seder

derselbigen Herrn, Snsunderheit da sy den Augenschein genumen, sich

des srauels offtgemeltes pautners hochuerwundert, vnnd Nachdem sy

das Factum des durchbrechen Alsowie Sn der Bschaw Angezogen,

Befanden, sy dise Declaration wie Sub L zuuernemen Ergehn lassen,

Soliche dem Verbrecher gar nit gefallen, Sundern Allsbaldt bey denen

von wienn Absunderlich vmb ein güettige VergleichungAngehalten.

Aber die weil er mit seinen sissen Worten weder mit mueth noch gaben,

mit denen er die leuth zue Lorrumplersu Sme füergenommen Nichts

Nach seinem Füernemen Ausrichten khundte,An Sr Khay. Mtt . Sälligister

gedachtnus die sach (Zweiffls An mit Allerlay ungleichen narrank?)

gebracht" rc.
Ls wurde ihm nun aufgetragen, den Keller, worin er wein

„verleitgebte", wieder zuzuschütten und zu vermauern. Dagegen machte

nun pauttner alle möglichen Einwendungen ; er betont die Kleinheit

des „Gruebels", die solide Herstellung desselben, seine aufgewendeten

Unkosten und den Umstand, daß das etwas über sein Hausdach vor¬

ragende Kirchendach dem ersteren sowol als der Kirchenmauer selbst

durch den ablaufenden Regen erheblichen Schaden zugefügt habe;

gleichwol hätte er sein Dach sowol als die Mauer der Kirche aus

eigenen Mitteln wieder in Stand gesetzt, den wasserablaus durch

8 *
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Schon beim Artikel Auer findet man eine
Salzern und Salzhändlern , sämmtlich am
Salzgries oder in der nächsten Nachbar¬
schaft behaust. Es verdient besonders
bemerkt zu werden , welche hervorragende
Bedeutung der Salzhandel zu jener Zeit
nicht nur in staatsökonomischer und
commercieller , sondern auch in socialer
und culturhistorischer Beziehung hatte . H
Die Worte : Hal , Salz , «X? und 8a1 sind
identisch und hängen etymologisch zu¬
sammen mit den Worten : Heil, 8a1v8,
berürb; abgeleitet sind die Ausdrücke: Sole
und Sulz . Der Name Hallstadt heißt
genau so viel als : Salzort , und man
weiß , daß an sämmtlichen Hallstätten
Deutschlands die Salzschifffahrt und der
Salzverschleiß ein ausschließliches Recht gewisser
der sogenannten „Salz¬
junker" und „Erbaus-
sergen" , d. i. der erblichen
Salzausführer , bildete. Zu
Hallstadt , welches im
Jahre sZfs  Warktfreiheit
erhielt , war der Salzver¬
schleiß zwölf Geschlechtern
als Gewerbe anvertraut
worden , und später nehmen
auch angesehene Bürger
von Ischl , Gmunden,
Lausen und Enns an
diesem Salzhandel Theil . )̂

Ritter von Aoch-
Sternfeld hat zuerst über
das deutsche Salzwesen
eine umfassendere Arbeit

äig - 45-

Anzahl von I geliefert, allerdings in einer durchwegs aphoristischen
Weise, und so erwähnte er auch hie
nnd da einige der vornehmsten und be¬
kanntesten Salz -Familien . Diesen schenkte
auch Dr . O . T . von Hefner in seinem
„Adelichen Antiquarius " ") entsprechende
Beachtung.

Hinsichtlich unserer Vaterstadt sagt
von Aoch : „Es befremdet in einer Ge¬
schichte von Wien  einem der wichtigsten
Artikel städtischer Wirthschaft , dem Salz¬
bezug nicht mehr Aufmerksamkeit gewidmet
zu sehen" 10) jedenfalls mit Rücksicht auf die
zuvor erschienene, neunbändige Geschichte
Wiens von Freiherrn von Hormayr . That-
sächlich spielte der Salzhandel auch hier
eine große Rolle . In arena salis, d. i.

auf dem Salzgries (Urbarium der Schotten), landeten
die Salzschiffe und die
Wiener Salzer und Salz¬
händler , nachher Salz¬
verschleißer und kaiserliche
oder k. k. Salzfertiger ge¬
heißen, scheinen namhaf¬
teren Familien angehört
zu haben . Einer aus
dem vielgenannten halli-
schen Geschlechts der Gut-
rater " ) warsogar Bürger¬
meister von Wien. Schim¬
mer sagt , die Bezeichnung
„ Salzer " komme schon

in dem Verzeichnisse
der Zünfte und Zechen
vor . „s62s  gab es noch
2 s Bürger , die sich

Geschlechter,

Fig. 46 .

Rinnen über sein Haus hin¬
weggeführt, und die Mörung,
welche sich zwischen seinem und
seines Nachbars Haus gebildet,
entfernt ; auch habe er seinen
Rauchfang, welcher vorher
durch zu große Nähe ein
Kirchenfenster geschädigt, ab¬
brechen und anderwärts in der
freien Luft aufbauen lassen.

Die Sache durchlief alle
möglichen Instanzen , oder ge¬
nauer gesprochen, pauttner
wendete sich vom Pontius zum Pilatus um Nachsicht und Fürsprache in
seiner Angelegenheit, vom̂ Dssicial Khlesl an den Bischof von pafsau,

Jacob Bäutner , 1571-
Faksimile aus Heinrich lvirrich 's hochzeitsbuch.

Befehles und um Schutz vor
drohenden Gefängniß doch so

an den wiener Stadtrat , an
die niederösterreichische Regie¬
rung und den Erzherzog Ernst
und an die Kaiser Maxi¬
milian II. und Rudolf II. mit
den beweglichstenund instän¬
digsten Bitten seitens des
„Armen, zum höchsten be-
triebten Burgersmans " dessen
„vnnderthenigist , diemiettigist
vnnd vmb Gottes willen Supp-
licirn" um Aufschub und Zu¬
rücknahme des ihm gewordenen

dem ihm zuletzt als Widerspenstigen
viel fruchtete, daß allmälig viele ein-
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Salzer nannten , und '̂die Freiheit hatten , Salz zu ver¬
kaufen. Es scheint dieß eine Begünstigung des Landesfürsten

slußreiche Personen , sogar das wiener Domkapitel, der Erzherzog Ernst,
endlich der Aaiser Rudolf II. sich für pauttner beim Bischof von
passau verwendeten, bis dieser schließlich doch Gnade für Recht ergehen
ließ; wogegen der „Lrsame" Jacob Pauttner , der sich zur Zahlung von
Zoo st. und einem Jahreszins erboten hatte , in einem Revers ä. ä.
29. September i 585  für sich, seine Hausfrau und Erben gelobte, nur
eine jährliche Abgabe von i 5 fl. Rheinisch an die Airche zu entrichten,
und wenn es in künftigen Zeiten verlangt werden sollte, das „khellerl"
wieder zu cassiren.

Schwerlich ist ein kleiner Privatkeller je wieder zu einer solchen
Staatsaffaire von zehnjähriger Dauer geworden; pauttner 's Charakter
aber erscheint in der ganzen Sache in einem wenig vorteil¬
haftem Lichte.

Aus seinem Majestätsgesnche ä. a. 1582 erhellt, daß er das
Haus am Salzgries seit 17 Jahren , sein Weib seit 40 Jahren besaß,
und daß es ihre Voreltern noch längere Zeit inne hatten.

für Jene gewesen zu sein , welche auf dem Salzgries ein Haus
besaßen und damit für die Verrechnung haften mußten ."

?) Die teutschen, insbesondere die bayerischen und österreichischen
Salzwerke uud das Salzregale, von I . L . Ritter v. Koch-Sternfeld.
München, 18Z6. Zwei Theile in 8". I. 5, 6. II. Z82 bis Z85.

8) ibiä. II. 256. Siehe auch p. 258. Ueber das Salzwerk zu Hall
in Tirol spricht Fugger iin Lhrensxiegel p. Z4Z.

9) II. Theil, der kleine Adel, p. 281 bis 284. Siehe auch: Heral¬
disch-genealogische Zeitschrift Adler, Wien 1872 (II. Bd. p. 88 bis y>
und 10Z bis io5) : „Zwei Hallstädter Salzsiederfamilien. Line historisch¬
genealogische Studie über die Familien Seeau und Eise! mit besonderer
Berücksichtigung ihres Grundbesitzes in Vberösterreich" von Moriz Maria
Edlen von weittenhiller . — Und: Jahrbuch des heraldisch-genealogischen
Vereines Adler, VI. und VII. Jahrgang 1881 (Bd. IX und X, p. Zo)
meine Note über die Seeauer in Ischl.

'«) I. c. II. p. 14Z.
" ) Dieselben nennt v. Roch II. iZZ, 290 und Zu.

K. A. Schimmer, Häuser-Lhronik, 46 und 254.
- - -

Barnabe
wappengenossen.

i 65 o — 168Z.

Orammatico cke 8000, vengo 8empre
Lon le wie marerie grammaticale. —

kai-nabö, Oiscur ».

ine ursprünglich elsässische oder französische

Familie . Das erste in Wien ansässige Mitglied derselben
erscheint in folgender authentischer Notiz : Den 8. Jänner
im Jahre 1(656 starb „Johannes Ahayn , Burger und
jMhauer , in Wsul Vsrnabe Haus in der Aärner-
straß , an der Dorr (d. i. Auszehrung ) , alt 50 Jahr ." H

Ferner finde ich den kaiserlichen Edel-
knaben-Sprachmeister und Linguisten Stephan
Warnaüe, geboren zu Münsterol im Elsaß,
lebte in Wien zwischen (650 und ( 67 H, von
dessen Wirksamkeit als grammatischer Schrift¬
steller noch Mehrerer zu berichten sein wird.

Sodann ZN artin Varnabe , welcher das
Haus No . 270 , neu H, in der heutigen Regie¬
rungsgasse , damals zur wallnerstraße gehörig,
besaß , und dessen namentlich nicht bekannte

Erben anno (683 im Allgemeinen erwähnt werden . 2)
Endlich wieder einen Stephan Varnabe , den ich

jedoch nicht für identisch mit dem ersten Stephan halte , da

Handschriftliche Auszeichnungenweiland des k. k. Regierungs-
rathes A. v. Lamesina.

er in der Eigenschaft als kaiserlicher Notar auftritt . Sein
Siegelstock, ein langer Eisengriff mit Akessingplatte, befindet
sich in meiner Sammlung und zeigt folgendes Wappen:
Im fast viereckigen, an den unteren Ecken etwas abgerun¬
deten Schild ein breiter Schrägbalken , belegt mit einem
Einhorn . Auf dem gekrönten Rosthelm zwei Büffels¬

hörner , jedes mit einem Balken belegt , respec-
tive mit einer Spange überzogen , inzwischen
das Einhorn wachsend . Um das Wappen ist
ein doppelter Schriftrand gelegt ; der innere
enthält den vollständigen Namen und Stand:
ch 8iL?sä,xv8 - - rcor̂ «iv8 - rvniaov8-

04L8̂ MV8 -

Der äußere trägt die etwas sonderbare Devise:
b rova - nv - roiirr - rvirvirv - non . nonnvvu - w -

- 8VI 8 - I4,Ll4 .I8 - 8^ X8 - -

Den äußersten Abschluß bildet ein ornamentirter plastischer
Siegelrand . Durchmesser 38 Millimeter (Fig . H7). Möglich
daß die Familie auch adelig gewesen ; vielleicht steht sie

2) wiener Allerthums - Verein, VIII. Anhang , p. t.XVIlI.
A. v. Lamesina.

Lig. 47.

HA,
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in einem genealogischen Zusammenhang mit folgendem
Geschlechts:

Peter Anton Barnaba , Ritter , Lome Palatino und

Richter bei dem großen Gerichtshöfe -zu Neapel , von edler
Abkunft , erlangt 8. ä . Wien , den s. December - f7 ^ eine
Bestätigung des seinem Vorfahren Peter Anton Barnaba
von Kaiser Earl V. 8. ä . ^ uisArani, den 23 . October f520

verliehenen persönlichen Ritterstandes , als eines erblichen
Ritterstandes . In dem lateinischen Diplomsconcepte werden

auch die Brüder Thomas , Martin , Leonard und
Donatus Antonius Bar¬

naba genannt , für welche
die neue Begünstigung jedoch
nicht angesprochen wird . Von
dem Wappen der Familie ge¬
schieht keinerlei Erwähnung.

Ich komme nun auf den
sprachenkundigenStephan Bar¬
nabe zurück; sein Vorgänger
scheint gewesen zu sein „Marx
Anthony pallecz , Erzsürst.
Durch. Edelkhnaben Hoff- vnd
Sprachmaister " , welcher „in
sein Haus beim H. Ehreiczer-
hoff an Schlag , alt 7 s Jahr"
den s5. Oecember f650 starb . H

Barnabe selbst schrieb
eine französische und eine italie¬
nische Sprachlehre , welche in
der ersten Hälfte der 50er
Jahre des s7. Jahrhunderts
erschienen sein müssen; eine
„Unterweisung der spanischen
Sprache , Wien 1657" , und
„Teutsche und Italienische Dis¬
eurs , Wien 167H". Die beiden
erstangeführten Lehrbücher habe
ich nie zu Gesicht bekommen.
Die spanische Grammatik hingegen besitze ich selbst; sie prä-

sentirt sich als ein Büchelchen in Klein -Octav von 8H Seiten,
in Goldschnitt, war ursprünglich in Rosaseide gebunden und
mit zwei Bindbändern versehen und ist ohne Zweifel ein
Widmungsexemplar gewesen; denn die Seide des vorderen
Deckels trägt in wol schon sehr verblaßter Tinte folgende
Aufschrift von gefälliger französischer Schreibhand:

„In lnernoriarn O: L: Ltrein § Robil : Virlute et arte
ciie ^len8- 5 LVZ1 i65p I Vieimae"

3) Reichsacten des k. k. Adelsarchivs.
4) Handschriftliche Aufzeichnungendes Herrn v. Lamesina.

Der Innendeckel zeigt den Namen 8rrein , wie es

scheint von der eigenen Hand des Besitzers, welcher dem

angesehenen niederösterreichischen Geschlechts der Freiherrn
Strein von Schwarzenau angehörte . Der Titel des werkchens
lautet vollständig:

„Vnterweisung der Spanischen Sprach . Zusammen¬

getragen Durch 8tepbanum Larnabe auß dem Obern Elsaß
zu Ministrol gebürtig . Dero zu Hungarn vnd Böheimb
König !: May : wie auch Ihro Hoch-Fürstl : Durch!: Leopoläi
Oulielmi Ertz-Hertzogen zu Oesterreich2c Edl-Knaben Sprach-

meister. — Getruckt zu wienn
in Oesterreich, Bey Matthaeo
Rickhes. Im Jahre Ehristi
1657. "

Der Arbeit geht eine in
spanischer Sprache abgefaßte
Widmung voraus : 1a 8acra
Real lVIaAe8tacl äe Leopoläo l.
Key cie k̂ on^ria y Lobernia
6:c. Im Verlaufe der Zueig¬
nung erwähnt der Verfasser
seiner italienischen zum fünften
Male aufgelegten Grammatik,
und schließt mit den Worten:
Lesa 1u8 rnanos Lea1e8 äe

Vu688u l̂aAestaä 8u burnil-
äi85imoy obeäientissimo criaäo
L8tevan Larnabe. Am Ende

des Buches verweist der Autor
auf seine seither verschwundene
französische Grammatik.

Diese kleine spanische
Sprachlehre mag den kaiser¬
lichen Pagen recht ersprießliche
Dienste geleistet haben , ohne
sie durch gelehrte Weitläufig¬
keit zu erschrecken. Damals war
zwar Eeremoniell , Kleidung

und Sprache am wiener Hofe spanisch, aber dessenungeachtet
blieb es den Edelknaben keineswegs erspart , die lateinische,

französische, italienische und selbstverständlich die deutsche
Sprache vollkommen inne zu haben . Darum beruft sich
Barnabe bei den diversen Abschnitten auch fortgesetzt auf

die Usancen in den anderen Sprachen . Im Uebrigen schreibt
er einen ganz gemächlichen Styl ; wie z. B . auf p. 22 : „Vc>8
bedeutet auch ihr , wann man redet mit einem guten Freund:
Anderten mit einem von vnsern Dienern oder gemeinen Leuten;

b) Jetzt Münsters!, französisch Montreux zwischen Mühlhausen
und l̂ontbeliarci.

Lig. 48.
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Kaiserliche Edelknaben sano s?OZ.
Nach Abraham a Sancta Llara , lveltgallerie.
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drittens , wann man wider einen zornig ist: vnd ist vos als¬
dann eben sovil als „du" aufs Teutsch ; In andern braucht
man vosotros " u. s. w.

Die „Discurs " des Barnabe 6) besitzt die kaiserliche

Hofbibliothek in einem, bis aus den Einband , wolerhaltenen
Exemplar . Es ist ebenfalls ein Büchlein in Alein-Octav von
232  Leiten , mit Goldschnitt, in carmoisinrote Leide gebunden
und ehemals mit zwei Bindbändern versehen. Der voll¬
ständige Titel lautet:

„Teutsche vnd Italiänische Discurs Lambt Etlichen
Lroverbieu, kLstorien, vnd kabeln, Zusammen getragen
Durch Ltepbauuru Larnabe , Nasser !: vnd Ertz :Hertzoglichen
Edel -Knaben Lprachmeister. H Gedruckt zu Wienn in Oester¬
reich, bey Matthaeo Rickhes, ^660.

Gewidmet sind diese Gespräche ^.i ?agKi Deila 8acra
Lesarea ŝaestä äell lmperatore Deopoläo Lrimo e Delle
loro ^ 1re22e 8ereuissime Deopoläo Ovlielmo e Larlo
Oioseto ^ rci-Ducbi ä'̂ ustria 6tc.

Der erste der ziemlich langwierigen Discurse handelt
..Vom spatzieren gehen, vnd vom essen vnd trinken". Der
andere „Bon der Reis ". Der dritte „Vom Ausstehen, vnd
von den Aleydern ". Der vierte „Von dem Kauften , vnd
Verkauften ". Der fünfte „Von denen Vbungen eines jungen
Lavaliers".

Während dieser Theil des Buches sowol deutsch als
auch italienisch nebeneinander fortläuft , sind die folgenden
Lprichwörter , geschichtlichen Erzählungen und Fabeln nur
italienisch. Natürlich ist in diesen, Litten und Redeweise der
Zeit abspiegelnden Gesprächen manches culturhistorisch

6) Siehe auch Hofbauer, die Wieden, x>. 90 u. 91, Anmerkung.
I Der Luriofität halber mag hier erwähnt werden, daß damals

ein Mann ähnlichen Namens und Berufes in Wien lebte und ein i
außergewöhnliches Alter erreichte. Nämlich den 18. März 1609 starb
"Joseph Barbabus , gewester Khay . Dollmetsch, in Lhristian Khellner
Haus vnder Weißgerber, alter halb, alt 101 Jahr ".

HandschriftlicheAufzeichnungen des Herrn v. Lamefina.
s) Ls dürfte Manchem meiner Leser nicht uninteressant sein, die

Namen der damaligen kaiserlichen Pagen zu erfahren. Ls waren dieß:

„Oli IIIu88tri88iml 8ißoori
Clauclio Oioaeto Ceopolclo, karooe äi dtoolri8ctner
Cri8lotoro l ârtmaooo, karooe cli 8ckalleoberA

Oiuoaooi (8ic!) 1̂a88imiIiaoo, Larooe cli ^ Ilkarn (8ic!)
Carlo d Coooor N.oe.

^lasaimiliaoo, Narooe clie 8cbleioitr:
k'raoceaco Carlo, karooe cli V̂oppioß
Oiuoaooi Okri8lo5oro, Coole cli 8olm8

Oiuoaooi IZoalio, öarooe clie Keclero

^Voclrea ZiZetricio, Narooe cli dleubau8
k'erciioaocio, Coole cli Caolieri

Oiuoanni Oeor^io, Coole cli Xuett'8leio
Oiuoanni Ua88imiIiaoo, Coole clella l 'orre

Beachtenswerthe enthalten . Im fünften Abschnitt findet man
auch den Beleg dessen, was ich oben über die vielseitigen
Lprachstudien der Pagen bemerkte. Auch die Zeiteintheilung
der jungen Herren scheint sehr genau angeordnet gewesen
zu sein. Lo sagt ein Page im ersten Discurse:

„- ich wende meine Zeit an in vnderschiedlichen
Vbungen , vnd des Morgens von fünft Vhren biß auft neun,
bin ich auft der Reitschuel vnd lerne reiten von dem Bereiter,

vnd von halber zehen biß auft eylff bin ich aus der Fecht-
schuel vnd lerne fechten von dem Fechtmeister; vnd hernacher
von zwe<s biß auft fünft lerne ich dantzen von dem Dantz-
meister, vnd die Lprachen von dem Lprachmeister , vnd auft
der Lauten schlagen von dem Lautenisten — —". Im
fünften Gespräche dagegen erzählt ein Junker dem Lprach¬
meister in kostbar naiver aber höchst treffender Weise , mit
welcher beharrlichen Mühe er die ersten Lchwierigkeiten des
Lprachenstudiums bewältigt habe , und fährt dann fort:

„Nach dem stuckeren gehe ich auft die Reitschuel. vnd
bleibe allda biß auft neun Vhr , vnd gehe darnach auft die
Fechtschuel, biß auft ailff ; alßdan gehe ich nach Hauß , vnd
ruhe ein halbe Ltund , vnnd gehe hernacher zum Essen, vnd
nach dem Essen bißweylen ins Ballhauß ."

Die zweite Auflage der „Discurs " ist „Gedruckt bey
Michael Thurnmeyer , in Verlegung Georg Lackner, Buch-

und Kunst-Händler in Wienn , 6̂7H". Im Anfang findet sich
statt der Widmung ein von Lackner vorausgeschickter „Lxtract
Auß dem Kayserlichen privile^io" wodurch dem Verleger
ausschließlicher Druck und Verkauf der „vnderweisung der
Italliänischen Lprach " sowie der „Discurs des 8tepbau

berclioaoclo 7cve)'er, Larooe cli billeobactl
klarco Oioaeto, karooe cli Caöo) ".

Diese 14 jungen Herren waren offenbar die Edelknaben des
Kaisers ; denn nun folgt ein Spatium , und die nächsten 8 Namen
sind jedenfalls jene der Pagen des Erzherzogs Leopold Wilhelm:

„k̂ raoce8co, ktarcbeae clal Dorro
Xlaaaimiliaoo, Larooe kreioer

l êrmaooo , Coole cli Opper8lortk
Carlo Croe8lo, karooe cli CilrelburZ
k'erclioaoclo, karooe cli 8lacll

Carlo kiuAeoio Oiaciolo, Coole Lalasar

^2006800  Ceopolclo , Coole cli 8alro

Oiuoaooi kteorico, Coole cli Xuellsteio ".

Abermals ein Zwischenraum, dann wol die 6 Pagen des Erz¬
herzogs Earl Joseph:

„k'eclerico 8iAi8ioooclo, 8iAoore cli 8cllerffeoberA
dlicolo, Coole clella l 'orre

Nicarclo, Coole cli ilerb8leio (8ic !)
kteorico, Larooe Kiol8mauI
Ooclekriclo-̂ lberro, Lsrooe cli 8lacll
Oulielrno, Coole cli Kioalci."
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karnabe , gewesten Aayserlichen Edel -Anaben Lprachmeisters

auf 6 Jahre zugesichert ist. Vielleicht war Letzterer damals

schon verstorben.
(Ls mag hier am Platze sein , des Tostüms der kaiser¬

lichen Aagen jener Zeit zu gedenken. In dem famosen

Trachtenbuche des berühmten j) . Abraham a Lancia Llara

von 1(703 , betitelt : Neu eröffnete Weltgallerie , kommen wir

auf ein Blatt mit der Darstellung zweier Edelknaben , welches

hier in halber Größe reproducirt ist (Fig . H8). Weiland Leine

Excellenz , der k. k. Feldzeugmeister Herr Franz Ritter von

Hauslab hatte die Güte mir ein gleichzeitig colorirtes Blatt

aus seiner Bibliothek zu zeigen , dem ich folgende Farben-

Namens-

Waul Barnabe Stephan Barnabe
Haus in der Kärntnerstraße kaiserlicher Edelknaben- Sprach-

1656. meister und linguistischer Schrift¬
steller, circa i65c>—74.

angabe entlehne : Der erste j) age trägt einen grauschwarzen,

goldbordirten Mantel , rot-gelb -blau - und grüne Bandschleifen

als Hosenbesatz an den Anieen , dunkelrote Ltrümpfe und

schwarze Lchuhe mit roten Absätzen ; der zweite hat ein

schwarzes , goldbordirtes und verschnürtes A) amms mit

weißen Atlas -Aermeln , gelben Aufschlägen und roten Aermel-

Maschen , weiße Lpitzen-Bäffchen und Manchetten . Dazu

spanische zerschlitzte Hosen von rot-blau -grün - und gelben

Ltreifen , weiße Aniehosen mit vielfarbigen Rosetten , blaue

Ltrümpfe , schwarze Lchuhe mit roten Absätzen und farbigen

Maschen . Der Hut ist schwarz mit blauen Ltraußenfedern.

Beide Junker sind mit mächtigen Allongeperrücken ausgestattet ? )

ebersicht:

Martin Barnabe Stephan II. Barnabe
Haus in der wallnerstraße (jetzt kaiserlicher Notar . 17. Zahr-

Regierungsgasse) , vor 168Z. hundert.

0) Nachrichten über die Pagen sind nicht allzuhäufig; ich nenne

hier: Franz Gräffer , Neue wiener Tabletten : Zur Geschichte der

Edelknaben, p. 127 bis 154; — Karl Hofbauer, die Wieden, x>. 90

und 91, Anmerkung; — Dr. G . T. v. Hefner, Adelicher Antiquarius,

I. Der große Adel, p. 28Z und 284, die würzburgische Pagenordnung

cl. a . 1730.

Bartußka
Edelleute und des Rates.

1645 — 1764.

er Name bedeutet Bartholomäus ; dieser Taufname

lautet im Böhmischen : Bartos , Bartous , Bartousek und

Bartusek ; Bartuska ist eigentlich der Genitiv von Bartusek,

also „des Bartholomäus ". *)

Zuerst wird Johann Vartuszka aufgeführt , welcher

als Lieutenant im Lchwedenkrieg anno ( 6H5 diente, bei der

Belagerung von Brünn von den Lchweden gefangen ge¬

nommen wurde , all ' das Leinige verlor und in Folge der

erduldeten Ltrapazen starb.

') Nach freundlichen Mittheilungen der Herren Max Ritter von

Bergmann, k. k. Hauptmann im Kriegs -Archiv, und A. Mencik, Ama-

nuensis an der k. k. Hofbibliothek.

wer sagt es mir, was doch im Schalle
Des Posthorns — in dem muthigen Knalle
Der peitsche für ein Zauber liegt?

Dessen Lohn war Franz Max Vartuszka , welcher

anno 1(700 als „kais. Obrister Hoff-j) ost-Ampts-Buchhalter"

das Haus Nr . 7H0 (neu 3H) in der Wollzeile besaß , 2)

anno (72H schon durch 53 Jahre beim Feld-j) ostamt be¬

dienstet war , und , wie er selbst sagt , bei kaiserlichen Reisen,

bei Landtagen und Arönungen zu Oedenburg , Areßburg

und Augsburg , dann in j) est- und Belagerungszeiten , nament¬

lich bei der Belagerung von Landau functionirte . Während

der französischen Ariege Feld -j) ostmeister, wurde er zuletzt

2) K. A. Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 149. — F. w . Weis¬

kern, Topographie von Niederösterreich, III. (1770), Anhang, p. i5:

Herrn Bartuschka Erben.
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kaiserlicher Feld-s) ostamtsdirector und Buchhalter , und erlangte ^ vor aller Gefahr sichergestellt, und den Eredit der Stadt¬
als solcher von Aaiser Earl VI. den rittermäßigen Adelstand j Banco merklich befestigt, ^ .uno (730 diente er bereits
des heiligen Römischen Reiches und
der österreichischen Erblande mit
demEhrenworte „von ",mittelstDiplom
ä. ä . Wien , den 27 . März (72^. )̂

Das ihm verliehene Wappen
war gespalten unter einem Schildes¬
haupt : in Silber ein blauer Balken,
belegt mit einem goldenen Stern . Vorn
in Gold ein halber schwarzer Adler
aus der Spaltungslinie heroor-
kommend; hinten in Blau ein silber¬
ner Löwe. Aleinod : ein offener, von
Gold -Schwarz und Blau -Silber ge-
theilter Flug , inzwischen der silberne
Löwe wachsend. Helmdecken:Schwarz-
Gold und Blau -Silber (Fig . W.

Des Franz Max v. Bartußka
einziger Sohn war Franz Daniel
von Varcuszlra, welcher anfänglich
ebenfalls beim jDostwesen diente; er
war wie sein Vater , bei der Belagerung von Landau,
wurde dann , gelegentlich der kaiser¬
lichen Reise nach Spanien bis nach
Holland in Verwendung genommen,
und ferner mit geheimen Expedi¬
tionen an den Aurpfältzischen und
Sachsen-Zeitzischen Hof betraut . Hier¬
auf wendete er sich jedoch vom
Oostwesen den juridischen Studien
zu, wurde Ooctor juri8 und Bei¬
sitzer des niederösterreichischenStadt-
und Landgerichtes , diente (3
Jahre hindurch als Gegenhandler,
kam (720 in den inneren Rat der
Stadt Wien , versah durch 5 Jahre
die Mercantil -Ratsstelle , und wurde
dann Obereinnehmer bei der Banco-
Hauptcassa . Er hat , seiner eigenen
Angabe nach , das ^ .erurium Livicum

Lig- B

Franz Max Bartußka

turen der Decken des

Fig. 50.

25 Jahre , und wurde von Aaiser
Aarl VI. mittelst Diplom ä . ä . Wien,
den 27. Februar in den Reichs- und
erbländischen Ritterstand mit dem
j) rädicate „Edler von " und Wappen¬
besserung erhoben . H

Sein Wappen wurde nun qua-
drirt unter einem Schildeshaupte:
Zn Silber ein blauer mit einem
goldenen Stern belegter Balken.
1 und H in Gold ein ein¬
wärtssehender schwarzer Adler ; 2
und 3 in Rot ein einwärts¬

gekehrter silberner Löwe. Aleinod:
zwei Helme, auf dem ersten der
schwarze Adler , auf dem anderen
zwei Büffelhörner , rechts getheilt
von Silber und Blau , links von
Rot und Silber , inzwischen der
silberne Löwe wachsend. Die Tinc-

ersten Helmes schwarz, golden, des
anderen rot , silbern (Fig . 50).

Vimo (73 ( und (732 wurde
Dr . Franz Daniel Edler von Bar¬
tußka Bürgermeister , und von
(733 bis (736 Stadtrichter  von
Wien , o) Derselbe, des heiligen
Römischen Reiches Ritter , starb in
seinem Hause beim Stubenthor den
3. April (75H, 7H Jahre alt,
und wurde bei den Franziskanern
begraben . H

Es ist nicht bekannt, ob dieses
Geschlecht noch gegenwärtig existirt;
eine zweite, in jüngster Zeit ge¬
adelte Familie gleichen Namens
scheint ganz anderen Stammes
zu sein und führt auch ein durchaus
verschiedenes Wappen.

Franz Daniel Ldler von Bartußka ^730.
3) Reichsacten des k. k. Adelsarchivs.

— Notiz im Stammbuch des deutschen Adels, I, 7Z, wo der >
Name „Bartuschka" geschrieben erscheint. — Dr Kneschke, Neues !
allgemeines deutsches Adels-Lexikon, I, 211. ^

4) Hofkanzleiacten des k. k. Adelsarchivs. !
5) Im Diplom sind die Büsfelshörner irrig als „Llephanten- ^

Schnauzen" angesprochen. ' !
6) Franz Tschischka, Geschichte der Stadt Wien, p. 3/6 und !

Z77. — Karl weiß , II, 338. j

') Fische , brevis noliria, IV, 137.

8) Der k. k. Oberst und Lommandant des 62. Infanterie -Regi¬
mentes Ludwig p>rinz von Bayern , Maximilian Bartuska zu
Karlsburg in Siebenbürgen erlangt nach 3g- (beziehungsweise 42-)
jähriger Dienstzeit von Kaiser Franz Josef I. die systemmäßige Nobili-
tirung mit dem prädicate von Bartavär 5. ct. Wien, den i3. Fe¬
bruar 1878.

Wappen : In Blau ein Schildesfuß, gebildet durch eine silberne
Zinnenmauer ; daraus hervorwachsend ein eisengeharnischter Mann

9
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Genealogische Uebersicht:
Johann Bartuszka

kaiserlicher Lieutenant im Schwedenkrieg, 1645 von den Schweden vor Brünn gefangen, j- in Folge der erduldeten Strapazen.

Franz aNar von Bartuszka , kaiserlicher Feld-Postamts -Director, 1700 Haus in der wollzeile, rittermäßiger Adelstand von Larl VI. 1724.

Franz Vaniel Bdler von Barluszka , geboren 1680, erst beim Postwesen, dann vr . jur. und des Rates , Vbereinnehmer bei der Banco-Haupt-
cassa, Ritterstand von Larl VI. 17Z0. Bürgermeister 17Z1 und 17Z2, Stadtrichter 17ZZ bis 17Z6, j- Z. April 1754 im eigenen Hause in der

wollzeile , bei den Franziskanern begraben.

mit offenem visir , auf seinem Helm drei Straußenfedern , rot, weiß,
rot, in der Rechten ein Schwert schwingend, die Linke eingestemmt.
Decken blau, silbern; Kleinod : derselbe wachsende Mann wie im Schilde.
Der Adelserwerber starb als k. k. Generalmajor und platzcommandant
von Pest den 8. November 1882.

von seinen beiden ebenfalls dem Militärstande angehörigen
Söhnen wurde der eine, auch Maximilian Bartuska , 1876 Lieute¬
nant im 44. Jnfanterie -Regimente Erzherzog Albrecht.

Acten des k. k. Adelsarchivs. — Jahrbuch des heraldisch-genea¬
logischen Vereins Adler V (VIII. Band), p. 99.

--

Bauernfeind
Edelleute und des Rates.

1461 — 18Z0.

Ich gieng herauß auff die prandtstat,
Da sindt man mancherlay haußrat

Der Haylgthumbstul steht nach darbey.
Schmeltzl, Lobspruch der Stat wienn.

uch Pauernfeindt » Paurnfeind , Pawernfeim.

Was die Historiographen Wiens bisher über dieses
Geschlecht berichteten, hat Schimmer , in seinen Publicationen
folgendermaßen zusammengesaßt : „Seit alter Zeit war die

Familie Bauernfeind im Besitze der Brandstatt , und nach
einer Vermuthung , welche auch der um die

Wiener -Ghronik sehr verdiente und verläßliche
Aloys von Bergenstamm theilt , soll dieselbe von
dem bekannten lustigen Rathe Otto des Fröh¬
lichen , Neidhart Fuchs , der Bauernseind genannt,
abstammen " rc.

„Die Familie ist wol sehr alten Ursprungs,
denn schon (H55 wird Philipp Vauernfeind
als Lapellan bei St . Stephan genannt ; doch

war sie aus keinem Falle im ununterbrochenen
Besitze der Brandstatt , weil diese (68H als der gemeinen

1) K . A . Schimmer , das alte Wien , III . Heft , p . iZ .— Häuser-

Lhronik, p. 117. — Wilhelm Kisch, die alten Straßen und Plätze Wiens
und ihre historisch interessanten Häuser. Wien 1882, p. 88, Anmerkung 2,
und p. 89 sammt Anmerkung 1.

Stadt Wien gehörig bezeichnet wird . Später kam sie aller¬

dings in Besitz der Familie Bauernseind , deren Erben die¬
selbe noch (830 besaßen ". H

Was nun die angebliche Abstammung der Bauernseind

von dem sagenhaften Neidhart Fuchs oder Otto Neidhart
Fuchs anbelangt , so ist sie natürlich ein Märchen
und ebenso grundlos als die verbreitete Meinung,
das uralte , aber bisher unerklärte Grabmal mit

dem Fuchs -Wappenschilde unter dem Steinbal¬
dachin an der südlichen Außenseite des St . Stephans¬
domes sei jener mythischen Persönlichkeit an¬

gehörig . 2) Hinsichtlich des behaupteten hohen
Alters der Wiener Bürgerfamilie Bauernseind ist

weiter zu bemerken, daß der Name erst zu An¬
fang des (5 . Jahrhundert hier auftaucht ; daß er

im ( 6. Jahrhunderts in Wien nur vorübergehend gefunden

2) Schon Karl weiß sagt in seiner Geschichte Wiens ( 1872 ) ,

I. 254, daß diese Ansicht keine Berechtigung habe. Hier sei zur Grien-
tirung nur Folgendes bemerkt: Das Grabmal bei St . Stephan stammt
aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts und trägt den Charakter

Lig 51.

I699.
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wird ; und daß eine genealogisch zusammenhängende und
wappenmäßige Bürgerfamilie dieses Namens erst vom Ende
des (7. bis in's 3. Decenium des laufenden Jahrhunderts
nachgewiesen werden kann.

In Wien erscheint zuerst Simon Wauernfeindt anno
(HO(, dem der Bürgermeister jaul der Würfel „am Aram
auf der jrantstat per 6 jsund jfennige " verkauft. 3)

^ .nno (^36 zahlt Symon jawernsemt von ainer kram
sechs Groschen Zins . 9

Abraham Wauernfeindt besaß im (5. Jahrhundert
ein Haus , welches mit mehreren anderen an der Stelle
der No . (056 (neu 2) in der Alostergasse stand, wo
sich heute - die Mauer des Aapuzinerklosters befindet. 9

Zwischen (567 und (586
wird erwähnt „Andre Vauern-
feindt'B erben heußl bey der
erden" am Iudenplatz . )̂ Dieser
Andre mag also vielleicht um
(550 oder (560noch gelebt haben.

Walfgang Vauernfeind
war anno (683 während der
Türkennot Fähnrich in der Eom-
pagnie der befreiten Niederläger
(Aauf - und Handelsleute). H

Fohann Georg Muern¬
feind „alter Eysentandler" und
Magdalena seine Frau kauften
anno (690 das Haus No . 63 (
(Schild zur Eiche) auf der
Brandstatt . Derselbe jaurn-
seind, des äußern Rates und
Handelsmann und Magdalena
uxor erwarben ( 697 das Haus
No . 628 , an der Stelle des jetzigen Prachtbaues No . 8
auf dem Stephansplatz , beziehungsweise der Brandstatt.

einer vornehmen Tmnba . — Der Minnesänger und Schöpfer der höfischen
Dorfpoesie „her Nithart von Riuwental " kam 12Z0 unter Friedrich dem
Streitbaren (geb. i 5. Juni 1211, f , 5. Juni 1246) an den österreichischen
Hof und wohnte in der Burg zu Mödling ; er mag bald nach 12Z4
gestorben sein . — Herzog Mtto, von den Geschichtsschreibern „der
Fröliche" genannt , f 26. Februar 1ZZ9. Seine angeblichen lustigen Räte
Neidhart Fuchs und Wigand von Theben sind bisher historisch nicht
nachgewiesen worden, und scheinen Lrsterer den Gedichten des Minne¬
sängers Nithart , Letzterer der Dichtung des Wieners Philipp Frank¬
furter ( iZyo) : „Der pfaff vom Kahlenberg " ihre plastische Gestaltung
zu verdanken. — Ueber das Grabmal siehe: Mittheilungen der k. k.
Lentral -Lommission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale,
XV. Band (1870), p. XVll und XVIII, Beiträge zur Kunde der St.
Stephanskirche in Wien . I. Neidhart 's Grabmal (mit 2 Holzschnitten).
Don Dr. Karl Lind. — p. Xl V̂l und XI V̂II. Lin lateinisches Epita¬
phium Neithardi rc. von Dr. Sos . v. Bergmann . — Neue Folge der

H.nuo (698 kauften sie von der Stadt Wien einen Grund
von dem jlatz der Brandstatt an ihrem Hause , (3 Alafter
5 Schuh lang und eine Alafter 3 Schuh breit, welchen
jauernfeind jedoch in der Folge „zur erpauung zweier
schnecken und ainer kellerstigen" wieder verkaufte. Im selben
Jahre starb Frau Magdalena ; der Witwer aber veräußerte
(699 das Haus zur Eiche und bewirkte eine für die Stadt
bemerkenswerte bauliche Veränderung . Von seinem Hause
(No . 628) zwischen der heutigen Iasomirgott - und Brand¬
stattgasse ging der Bogen des sogenannten Heiltumsstuls,
der einstigen Schatzkammer des Domes , hinüber auf den
Stephansfreithos. 2) Es ist sehr begreiflich, daß jauern-
feind die Beseitigung des sein Haus in zwei Hälften thei-

lenden und die freie Aussicht
hemmenden Gebäudes wünschte
und deshalb Vorstellungen beim
Stadtrate machte, und zwar mit
so glücklichem Erfolge , daß der
Abbruch des Heiltumsstuls dem
jetenten selbst gegen Einhaltung
von acht Bedingungen überlassen
wurde , o) Die am 25. September
(699 ausgefertigte Urkunde, ver¬
möge welcher jauernfeind den
Heiltumstul anno (700 wirklich
demolirte , ist gesiegelt und unter¬
zeichnet: „Johann Georg jaurn-
seindt m/p deß äußern Raths
undt Burg . Handelsmann ."

Bei dieser Gelegenheit
lernen wir sein Wappen kennen.
Das nur (2 Millimeter hohe
und (0 Millimeter breite Siegel¬

chen zeigt innerhalb der achteckigen Einfassung einen ovalen
Schild, worin ein ( öwe; aus dem Spangenhelm ein gewun-

Mittheilungen , l. Band ( 1870), p. XXXIX. No . 25, das sogenannte
Neidhart -Grabmal bei St . Stephan in Wien (mit Holzschnitt) , von
Dr. Karl Lind.

Wiener Alterthums -Verein , Xl , p. 209.
9 ibiclem.
9 l. c. VIII. Anhang, p. LXIV. A. Lamesina.
9 wiener Alterthums-Verein, X, p. 117, Dr. Ernst Birk,

Materialien.

9 Alterthums-Verein, VIII, p. 16. A. Lamesina.
9 Siehe die Abbildung des Stephansplatzes im2. Bande von

Schlager 's wiener Skizzen aus dem Mittelalter.
9 wiener Alterthums-Verein,XI.Die Maria Magdalena-Lapelle

am Stephansfreithof zu Wien und dessen Umgebung von Albert
Lamesina Ritter von San vittore : I. Urkundliche Nachrichten, p. 242
und 24?, wo der ganze Lontract wörtlich abgedruckt ist. — Dazu I. c.
p. 29Z, Anmerkung 4.

Lig 52.

Lranciscus de Bauernfeind
Lanonicus von St . Stephan
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dener Wulst , aus welchem der Löwe wächst, der in den
Vorderpranken ein kurzes Bündel Eisenstäbe hält — wol
mit Anspielung auf das Geschäft Aauernfeind 's, möglicher¬
weise seine Handelsmarke . Zu beiden Leiten des Kleinodes
sind die Initialen seines Namens angebracht , nemlich: l̂ l O
— ? K Die Farben des Wappens sind unbekannt. (Fig . 5 ().

Durch dieses in rotem Lack aufgedrückte Wappensiegel,
welches hier bedeutend vergrößert dargestellt wird , ist nun
auch die Möglichkeit geboten, die verschiedenen namensver¬
wandten Lippen von den Wiener Bürgern zu trennen. Ganz

Thomas , genannt Ganser vom Kaiser Max II. einen
Wappenbries ä . ä . Wien , den ( (. Juli (565 : Lchräglinks
getheilt von Blau und Gelb , darin ein Löwe von verwech¬
selten Farben . Ltechhelm mit blau -gelbem Wulst , daraus ein
wachsender gelber Löwe, in der rechten Franke einen eisernen
Ltreitkolben haltend ; Decken blau -gelb. ^ ) Endlich ist noch
zu nennen der erzherzogliche Hof-Tapellen -Linger Hanns
Aawrnfeind , mit seinem Wappenbrief ä . ä . Innsbruck,
den 6. Jänner (57 ( : Zn Lchwarz auf goldenem Dreiberg
ein goldener Löwe, in den beiden Vorderpranken einen eisernen

Zig. 53

Das Bauernfeind 'sche Haus (No. 628 ) am Stephansxlatz , anno ( 860 . Griginalaufnabme.
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anderen Ltammes war demnach jener Elias jDauernfeind,
kais. Hofzuschrotter, welcher einen Wappenbrief mit dem
Lehenartikel ä. ä . Wien , den (0. Mai (572 erlangte . " ) —
Ferner existirten im §6. Jahrhundert noch zwei wappen¬
mäßige Geschlechter gleichen Namens , welche ein
sehr ähnliches Wappen wie die Wiener führten . Es
erhielt nämlich Hans Aaurnseind und sein Bruder

'0) Nach dem Driginal -Documente im Wiener Stadt -Archiv.
" ) Schild getheilt; oben in Blau Z goldene Sterne „driangel-

weiß", unten in Rot ein (grüner ?) Dreiberg, worauf ein silberner
Widder rc. Reichsacten des k. k. Adelsarchivs.

" ) Hofkanzleiacten des k. k. Adelsarchivs.

Kolben (kurzer Ltab mit einer Kugel an jedem Ende ) haltend.
Ltechhelm mit schwarz goldenem Wulst und Decken, darauf
zwei schwarze Büffelhörner , in den Mündungen mit je drei
Afausedern besteckt, inzwischen der goldene Löwe mit dem
Eisenkolben wachsend. Da nun sowol die Wiener jDauern-
feind , als die Aauernfeind genannt Ganser und die Tiroler
Aawrnfeind d. a . (57 ( der Hauptsache nach sämmtlich im

'3) Die Tiroler Waxpenbücher im Adelsarchive des k. k. Ministe¬
riums des Innern zu Wien. Mitgetheilt von Hugo von Goldegg, Inns¬
bruck 1870/76. I, p. 28.

ch Tiroler Wappenbuch des k. k. Adelsarchivs (scillcer die
Mriginal-Handschrift), II, 167.
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Schilde einen Löwen, und auf dem Helm denselben Löwen
wachsend und mit einem eisernen Gegenstand bewehrt führten,
so würden Verwechslungen wol sehr nahe liegen.

wir kommen nun auf Johann Georg , den Besitzer
des Hauses aus der Brandstatt zurück; er verehlichte sich
nochmals und seine zweite Frau hieß Maria Anna ; und
obwol nirgends ein Document zu finden ist, wodurch es diplo¬
matisch erwiesen würde , so deutet doch Alles darauf hin,
daß er in den ersten Decennien des (8. Jahrhunderts in
den Adelstand erhoben wurde . Gr starb anno (72 ( , seine
Witwe (7H3; die Rinder werden in den Grundbüchern aus¬
geführt : Anna Katharina vermalte von Fiali , Franz
Anton von Bauernseind , und Maria Anna vermälte
von Schlosser oder Schlossern. Nach dem 1760 erfolgten
Ableben der Frau von Fiali überließen ihre drei Töchter den
Hausantheil ihrer Nkutter dem Oheim Franz Anton von
Bauernfeind und der Muhme Maria Anna von Schlosser, i«)
Das Haus aber behielt auch nach den Grbtheilungen den
Namen des Bauernfeindischen.

Franz Anton von Vauernfeind , hochfürstlich Salzbur-
gischer Hosrat und des Ritterstifts zu St . Alban bei Mainz,
vermälte sich als Witwer den 9. Juli (76H bei St . Stephan
mit Christine Müllinger einer Wienerin (Leopoldstadt). Lin
Jahr später , anläßlich der am 23. Juli (765 bei St . Stephan
stattgefundenen Taufe seines Sohnes Franz Anton II. erscheint
er schon als gewesener Salzburgischer Hofrat.

Der letzte, von dem sichere Nachrichten vorhanden sind
und wahrscheinlich der Olrimus 5tirpi8 ist Franz Anton II.

geboren im Juli (765 zu Wien ; bediente sich nur seines
ersten Taufnamens . Gr widmete sich dem geistlichen Stande
und wurde am (H. Juli (799 als Domherr bei St . Stephan
installirt . Ueber ihn lese ich folgende Daten:

„D . FranciFcuF SeraphicuF a Vauernfeind , Vien-
nensis ^ .ulae Lupellanus et praeäicator , ciein Instructor,
principissae ^ rcbiäuci88ue tmäovicae Imp . Oalliae et Oon8i-
1iariu8 ReAiminis ^ .U8triae Inferiori8 et k<eferenäariu8 in der
Wolthätigkeits -Anstalt 6r cu8to8 28. November (8 (3. ch3 (.
Januar (82 (. " )

Im Jahre (8 ( ( finde ich ihn als Mitglied des Metro-
politancapitels von St . Stephan mit dem Titel : krLmci8cu8 äe
Lauernteinä ^1. Viermen8i8 Lanouicu8 Lupllulsrls klxcels:
Kegimini8, ac. Lon8l8torii Lon8iliariu8. Gr führte folgendes
Wappen , über dessen Verleihung jedoch kein Document vor¬
liegt: Getheilt und zweimal gespalten : ( und 6 in Gold ein
schwarzer Doppeladler ; 2 und H in ? ein gekrönter Löwe,
in den Vorderpranken ein Fascesbündel haltend (das veränderte
Stammwappen ); 3 und 5 in Silber ein blauer Balken belegt
mit 3 goldenen Sternen . Drei Helme; der erste mit dem wachsen¬
den Löwen, wie im Schilde; der mittlere mit einem Straußen -
wedel, belegt mit einem goldenen Stern ; und der dritte mit
dem schwarzen Doppeladler . Deckensarben? (Fig . 52). 2»)

In dem Verzeichnisseder Domherrn von St . Stephan
ist er deutsch als : Franz edler von Bauernfeind eingetragen. 29

^nno (825 figuriren als Gigentümer des Hauses aus
dem Stephansplatz und der Brandstatt bereits die Bauern-
seind'schen Grben 22) (Fig . 5z ).

Namens -Uebersicht:
Simon Vauernfcind 1401 u. 14Z6 (Philipp (Psuernfeindt 1425 Abraham (Pauernfeindt Andre V^uernfeindt

Kram auf der prantstat . Laplan bei St . Stephan (?) Haus in der Klostergasse15. Iahrh . „henßl" am Iudenplatz ca. i 56 o.

Wolfgang Vauernfeind ,683
Fähnrich in der Compagnie der

befreiten Niederläger.

Johann «Deorg (Pauernfeindt 1690 „alter Lysentandler", 1697 des äußern Rats und Handelsmann , Häuser
„zur Liche" und No. 628 auf der Brandstatt , demolirt 1700 den Heiltumstul, f 1721. Oxor I : Magdalena

-s 1698; Oxor II : Maria Anna f 174̂ -
Kinder:

Anna Larharina Franz Anton von Vauernfeind
vermälte von Fiali hochfürstlich falzburg'scher Hofrat und des Ritter-

-f 1760. stifts St . Alban bei Mainz, Dermält als Witwer
den 9. Juli 1764 mit Lhristine Möllinger

geboren zu Wien.

Franz Anton II., gewöhnlich nur Franz Seraph . Ldler von Vauernfeind,
geb. im Juli 1765 zu Wien, ,799 Hofcaplan und Hofprediger. Lehrer der Erz¬
herzogin Maria Louise, nied.-österr. Regimentsrat , 1811 Lanonicus von St . Stephan

und Lonsistorialrat, i8>3 Domcustos, f- 3i . Januar 1821.

Maria Anna
vermälte von Schlosser

1760.

" ) Ls sind noch wappengenossen und Ldelleute dieses Namens
bekannt, welche man bei v. Goldegg I. c. findet, die aber ganz andere
Wappen hatten als die wiener.

1«) wiener Alterthums-Verein, XI, p. 260 und 261, A. v. Lame-
sina. — Weiskern, Topographie, III. Anhang, p. 19, nennt zum
Jahre 1766: „Herr Bauernfeind , vor der Brandstatt , Kaffeehaus zum
Rätzenkopf".

Peter v. Ghelen, wienerische Beleuchtungen, anno 1745,
p. 394: „Im Baurenfeindischen Haus auf der Brandt -Stadt ".

>b) Diese Daten verdanke ich der gütigen Information des Herrn
Prälaten Franz Kornheisl.

wiener Lonsistorial-Archiv. — Hormayr, Geschichte Wiens,
6. Band (II . Jahrgang , 1. Band , 2. Heft, p. 189).

29 Direcrorium Romano-Viennense pro KIDLLLXl, wo Bauern-
feind's Wappen als Kupferstich, und wie üblich, mit seinem Namen
und Charakter bezeichnet, eingeschaltet ist.

29 wiener Lonsistorial-Archiv.
22) Hormayr, Geschichte Wiens , 9. Bd., Urkundenbuch,p. LXI.VlI.
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Bayr
des Ritterstandes, des Rates und der Anwaltschaft.

1648 — i6i5.

bwol diese Familie , als zum niederösterreichischen
Ritterstande gehörig , schon von Wißgrill , I, x>. 321 und 322
behandelt wurde , so ist doch
ihrer Bedeutung sür Wien von
ihm mit keiner Silbe gedacht
worden . Sie nannten sich nach
einem landtäflichen Gute zum
Unterschiede von den gleichfalls
landständischen Bayr von Rau¬
henstein. Banr von Dürn¬
bach oder Nieder-Dürrnbach.

Es findet sich auch die
Schreibung von Wanrr , Psner,
Pair , Pater u. s. w. Der
Erstbekannte , welcher bei Wiß-
grill gar nicht erscheint, war
Hermann Vaner. über den und
seine Familie zuerst durch Herrn
k. k. Regierungsrat - Schatzmeister
Quirin Ritter von Leitner in

seiner aus Urkunden basirten
„Monographie des kaiserlichen
Lustschlosses Schönbrunn " Licht verbreitet wurde . H

An der Stelle , wo heute das prächtige Schönbrunn steht,
befand sich nämlich noch in der ersten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts ein Wirthschaftshof und eine Mühle , genannt die
Katermühle , ein Eigentum des Stiftes Klosterneuburg , welches
das kleine Landgut ursprünglich zu besserer Bewirtschaftung
der bei Hitzing und Meidling gelegenen namhaften Stifts¬
güter erworben hatte , und bald selbst verwaltete , bald in
Bestand oder zu Lehen vergab.

Nun berichtet Herr von Leitner des Weiteren:
„Im Jahre 15H8 wußte der bei der niederösterreichi¬

schen Kammerkanzlei angestellte , nachherige Stadtanwalt zu

„Herr Hörman Bayr ist sein Gnadt genandt
Der Burgerschafft gar wokl erkandt —"

Wien , Hermann Bayer , das Leibgeding über den Hof und
die Katermühle dem Probste und Eonvente abzutrotzen.

Obwol Bayer den bedungenen

verringerten Zins zehn Jahre
hindurch nicht bezahlte , so ver¬
mochte er doch im Jahre 1563
eine Aenderung seines Leib-
gedingbriefes zu seinen Gunsten
zu erwirken. Bayer hatte bald
nach Besitznahme der Mühle
auf dem Grunde des alten Meier -

Hofes ein Herrenhaus , von nun
an die Katerburg geheißen , mit
bedeutenden Kosten erbaut , und
allmälig die ganze Besitzung,
trotz der Einsprache des Stiftes,
in das Eigenthum seiner Erben
zu bringen gewußt . Nach dem
Ableben Hermann Bayer 's ver¬
kauften die Vormünder seiner
hinterlassenen Töchter , Lindegg
und Weinburger mit Einwil¬

ligung der Mutter , laut des zu Preßburg am 8 . Oc-
tober 1569  errichteten Kaufvertrages die ganze Besitzung
an Peter von Mollart zu Rainegg der Römisch -kaiser¬
lichen Majestät Rath , Kämmerer und Stallmeister der
Römischen Kaiserin um HOOO Gulden und ÔO Kronen
Leitkauf." 2)

„Kaiser Maximilian II., der eine besondere Vorliebe für
die Gegend hatte , war , als er Nachricht über das Verkaufs¬
vorhaben der Bayer 'schen Erben erhielt , selbst in den Kauf
gestanden und ließ alsbald mit dem Bruder des verstorbenen
Besitzers , Georg Bayer , die Verkaufsverhandlungen einleiten.
Probst Leopold und der Eonvent des Stiftes , welche von

Lig. 5§.

Georg Bayr ^570.

WM

9 Monographie des kaiserlichen Lustschlosses Schönbrunn. Auf Siehe auch Beilage zur wiener Abendpost No. 20 vom
Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des Kaisers unter Leitung des 24. Januar 1878: Die j) rachtwerke über die Schatzkammer, Schönbrunn,
k. k. Mberstkämmerers Franz Grafen Folliot de Lrenneville heraus- ^ den Thiergarten und Laxenburg.
gegeben von CZuirin Leitner, Wien 1870, Imperial -Folio, p. 1 und 2 > 9 Lin vom Käufer noch über den Kaufpreis erlegtes Geld, so
und Anmerkungen No. 4 und 27 auf p. 29 und Zo. ^ genannt, weil davon oft ein gemeinschaftlicherTrunk bezahlt wurde
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dem Wunsche des Aaisers Aunde erhielten , beeilten sich

unaufgefordert dem Aaiser das sonst streitige Aaufobject

eigenthümlich zuzusagen , und waren auch besorgt , den Aaiser

vor Uebervortheilung durch die Verkäufer zu bewahren.

Der Aaiser machte von dem ihm von Seite des Stiftes

zugestandenen Rechte, die ganze Besitzung den Hermann

Bayer 'schen Erben um Tausend Gulden abzulösen , keinen

Gebrauch , sondern ließ ihnen den mit Mollart verabredeten

Kaufpreis von HOOO fl. voll Zusagen und darauf sogleich

durch den „Hofzahlmeister " 2HOO Gulden ausbezahlen . Georg
Bayer erhielt als Leitkauf am 2 ( . November (569 für die

Verkaufsleitung eine goldene Gnadenkette . Die gänzliche Ab¬

wicklung des Verkaufes und die

Eigenthumsübertragung zogen sich

noch mehrere Jahre hinaus ; so

befiehlt Aaiser Rudolph II. aus

Prag am 5. August ( 578 , über

Ansuchen Georg Bayer 's und über
Vortrag der „verordneten hinter-

lassenen Hof -Aammer -Räth " ' vom
(7. Juli (578 , daß für die Rest¬

summe eine Schuldverschreibung
zu Gunsten des Bayer 'schen Töch¬
terleins mit einem bestimmten

Zahlungstermine zu verfassen
sei, und ihm zur Unterschrift

nach Prag gesendet werden solle.

Die Arrondirung der Grund¬

stücke und die zweckentsprechende
Erweiterung des Gartens wurde
stets im Auge behalten und Georg

Bayer durch kaiserlichen Befehl veranlaßt , einen nach Ab¬

schluß des Aaufvertrages widerrechtlich zurückbehaltenen
Weingarten dem Pfleger Dionisi Martin zu überantworten ."

Als Hermann Bayer an jenem Abend des 29 . Septem¬

ber (5H8 mit dem Anwalt Sebald Raiger unversehens nach

Alosterneuburg hinaus kam , und den überraschten und wider¬

strebenden probst und seinen Tonventssenior nötigte , die von

ihm selbst gleich mitgebrachte Leibgedingsurkunde über die

Aatermühle mit ihrer Unterschrift und Siegel auszufertigen —

so hatte er damals wol ebensowenig als die Tonventsbrüder

gedacht, daß sie durch diesen halb erzwungen Act unwissentlich

3) Lazius-Abermann, IV, 5o. — Franz Tschischka, Geschichte
Wiens , x>. Z76. — Aarl Weiß , Geschichte Wiens , II, x>. Z95.

9 Schlager, Wiener Skizzen, III, 54, 55, 68; V, 79.
9 Das grosse Herrenschiessen mit der püchsen in Wien im Jahre

i 56Z. Beschrieben von Lienhart Flexel (Pritschenmeister). Herausgegeben

den Grundstein zu einem in künftigen Jahrhunderten glanz¬

vollen und historisch berühmten kaiserlichen Lustschlosse zu

legen im Begriffe seien.

Aus dem 1. c. nach seinem ganzen Wortlaut abgedruckten

dem k. k. Hofkammerarchiv entnommenen Bericht des gröbstes

Leopold von Alosterneuburg ä . a. (568 entnehmen wir , daß

Hermann Bayer zweimal verehlicht war , einmal mit einer
ANsgdslena unbekannten Zunamens, sodann mit Ursula
Meifferin, und daß er einen Sohn Wilhelm hinterließ;
ferner scheint er nach dem oben Mitgetheilten zu schließen

auch 2 Pächter gehabt zu haben , deren eine in den Aaufs-
verhandlungen noch (578 erwähnt wird . — Somit ist die

Existenz von sechs bei Wißgrill nicht erscheinenden

Personen dieses Geschlechtes
nunmehr festgestellt.

Hermann Bayr genoß jeden¬
falls ein bedeutendes Ansehen und

großen Einfluß ; denn er war 1(560

und (56 ( Stadtrichter , (562und
(563 Bürgermeister von Wien

und (56H bis 1566 Stadt - An¬
walt . 3) Aönig Maximilian (nach¬

her als Aaiser der II.) ernannte ihn
— in Anerkennung der von der

Bürgerschaft gezeigten Anhänglich¬

keit und zum Danke für den fest¬

lichen Empfang , welchen die Stadt

der königlichen Familie am (6. März
(563 bereitet hatte , zum Obersten,
und seit dieser Zeit verblieb diese Aus¬

zeichnung dem jeweiligen Bürger¬
meister von Wien . H Der Bürger¬

meister und kaiserliche Rat Bayr

begleitete Ende August (563 den römischen Aönig Maxi¬

milian zur ungarischen Arönung nach preßburg , und zwar in

der Eigenschaft eines Feldobersten über 6 Fähnlein Burger
(2200 Mann ). Nach der Rückkehr begann sofort in Wien

am 7. September das schon für den ( 7. August anberaumt

gewesene große Herrenschießen , welches der Pritschenmeister

Lienhart Flexel beschrieben hat . )̂ Bayr besaß anno ( 563

ein Haus am Neuen Markt No . (05H (damals 786 ) , an

der Stelle , wo heute der Mitteltract des Schwarzenberg 'schen

Palastes steht. 6) Obgleich es mir nicht gelungen ist, ein

erstes Diplom oder das bezügliche Toncept aufzufinden.

nach dem handschriftlichen Vriginal -Lodex der k. k. Hofbibliothek von
Albert Lamesina Ritter von San vittore . Als Manuscript gedruckt.

Wien (1880). Rlein -Vctav , p. 5?, 75, 95.
9 Wiener Alterthums-Verein. X, p. 140. Dr. Birk, Materia¬

lien. — Urkundliche Beiträge , p. 52. A. v. Lamesina.

Lig. 55
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so unterliegt die Richtigkeit des in dem Diplome seines
Bruders Georg enthaltenen Passus , daß sie beide schon von
Kaiser Ferdinand I. ((556 bis (56H) den Adel erhalten hätten,
keinem Zweifel . Bollgiltigen Beweis dafür bildet der Um¬
stand, daß Hermann Bayer nach abgelaufenem Stadrichter-
und Bürgermeister -Amte mit demjenigen eines Stadt -Anwaltes
betraut werden konnte; überdies spricht hiefür auch sein
Grabmal bei St . Michael , welches noch um (770 zu sehen
war , mit der Inschrift:

„Der Edl und Best Herr Hermann Baur (8ic) R . K . M.
Rath und Stadtanwaldt alhie zu N)ien, ist den 20. Iunii
/mno (566 entschlaffen."

Sein dabei angebrachtes quadrirtes Wappen zeigte im
(. und H. Felde den Flug , im 2. und 3. zwei Balken .?) Auch
das Binder 'sche Haus zu Krems (Landstraße No . (30 und
(33) bewahrt in der (7. Gassette seines berühmten Wappen¬
plafonds noch das Wappen des Herman Bair mit der
Devise: „Gott schückhs Glücklich." Die dazu gehörigen
Medaillons sind: (. Tamyris läßt sich den Kopf des Eyrus
in einem Sacke bringen . 2. Fünf Engel , die in ein Horn blasen.
3. Apollo mit der Leyer. H. ^^Ior8 oumia ae^uar ." 5. Eine
schlafende weibliche Gestalt mit Sanduhr und Todtenkops.
6. Schäfer und Schäferin . 9

Georg Vager , der Bruder des Vorigen, Amtmann
beim kaiserlichen Schlüsselamte zu Krems , früher Regiments-
Secretary bei der niederösterreichischen Regierung , erhielt vom
Kaiser Maximilian II. , wie oben erwähnt , (569 eine goldene
Gnadenkette, sodann 8. ä . jDrag den (2. Januar (570 eine
Bestätigung des ihm und seinem verstorbenen Bruder
Hermann vom Kaiser Ferdinand !, verliehenen Adels , als eines
rittermäßigen Adelstandes. 9 Das Wappen war folgendes:

Auadrirt ; ( und H gespalten von Silber und Rot,
darin ein Flug in verwechselten Farben . 2 und 3 in Schwarz
zwei goldene Balken ; oder aä libiwm auch zwei schwarze
Balken in Gold . Kleinod : zwei Büffelhörner , rechts getheilt
von Silber und Rot , links von Gold und Schwarz . Decken
schwarz-golden , rot -silbern (Fig . 5H). Wann das zweite bekannte
Wappen der Bayer verliehen worden , respective der zweite
Helm hinzugekommen, ist nirgends nachgewiesen. Doch findet
sich das Wappen so im landständischen Wappenbuche und
bei Wißgrill . Im alten Siebmacher erscheinen „die Bairen"
des österreichischen Ritterstandes ebenfalls mit den beiden

?) Leopold Fischer, 6revi8 dlotiria ui-bis Vlnclobonae, IV, p. 157.
8) Lhmel, der österreichische Geschichtsforscher, I, 027: Wilhelm

von Rally , Materialien zur vaterländischen Siegel- und Wappenkunde.
o) Reichsacten des k. k. Adelsarchivs, niederösterreichisches Landes¬

archiv, Alter, Siebmacher, V, Zo. — Jos . Kinzl, Lhronik der Städte
Arems und Stein, p. i 5Z.

io) Siehe auch Topographie von Niederösterreich II-, Geschäften
von M. A. Ritter von BeiLer, p. Z72.

Helmen , jedoch in umgekehrter Ordnung der Felder und der
Stammhelm zuerst. Gewöhnlich aber:

Schild wie oben. Zwei Helme; auf dem ersten zwischen
einem rechts rot , links silbernen offenen Flug ein wachsender
bärtiger Mann , in einem von Silber und Rot gespaltenen
Leibrock mit ebensolchem Gürtel , auf dem Kopfe eine silberne
abhängende Mütze mit rotem Stulp , mit beiden Händen
jederseits den Flug haltend (nicht wie Wißgrill sagt : die beiden
Hände und Zeigefinger wie zum Schwur erhoben); auf dem
zweiten Helm das Stammkleinod , doch nur von Schwarz und
Gold abwechselnd getheilt. Decken: des ersten Helmes rot
silbern, des andern schwarz-golden (Fig . 55).

Die Familie besaß Nieder-Dürnbach , Felß und den Edel¬
sitz Arndorf im B . U. M . B . und die Beste Burg -Schleinitz
im B . O. M . B . *0) , abgesehen von der Katermühle und den
Stadthäusern . Georg Bayr wurde am 23. December (575
unter die neuen Ritterstandsgeschlechter Niederösterreichs aus¬
genommen. Er ist ohne Zweifel dieselbe Person ^
Georg jpauer R . K . M . Secretär bei der N . Oe.. Rait-
kammer , welcher (350 ein Haus in der Wallnerstraße hatte.
Ob er identisch ist mit jenem Georg sDayer, der zwischen
(567 und (587 das Haus No . 29H (neu (3) — vorher
die Schneiderherberge an der Ecke der Wipplingerstraße und
Fütterergasse — besaß , läßt sich nicht feststellen. " ). Seine
erste Gemalin war Amis von Eoncin , mit welcher er
schon (567 vermält war , seine zweite Helene Von Tasz-
berg . Er hinterließ aus beiden Ehen 5 Kinder: Christoph
Adam , Georg Ehrenreich , HannF Hermann , Anna
Elisabeth und Maria Magdalena.

Bom ersten Sohn ist nichts Näheres bekannt. Bom
zweiten, Georg Ehrenreich , wird gleich die Rede sein.

Der dritte HannF Hermann vermälte sich (592 mit
Susanns Varbara Winblerin zu Lrirchberg. (6 (q ist
er schon verstorben und hinterließ zwar Kinder , aber , wie
es scheint, keine männlichen Nachkommen. Anna Elisabeth
war zuerst vermält mit Ulrich Frühwirth zum Friedhof
und heiratete nach dessen Ableben Hanns Ludwig Sigmär
zu Schlisselberg  armo (6 (7. — Maria Magdalena
wurde die Gattin des Christoph von Laßberg  12)

Ueber Georg Ehrenreich Vaner haben sich einige
neue Daten gefunden. In einem handschriftlichen, mit vielen
Malereien gezierten Gedenkbuche" ) der steirischen Familie

i>) wiener Alterthums - Verein, VIII. Anhang, p. I X̂VIII.
Lamesina. — Alterthums-Verein, X, nö , Dr. Birk.

19 wißgrill , 1. c.
19 1881 im Besitze des Grafen Sigmund Braida . Der

Güte des Ratsgebietigers , Deutsch-Grdens -Lomthurs , Gaston Grafen
von j)ettenegg verdanke ich die Einsicht in dieses wertvolle Manuscript,
welches merkwürdige Linzelnheiten über die Erlebniße der Gesandt¬
schaft und viele culturhistorische Bilder enthält.
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von Steinach , worin unter andern die Reisen mehrerer Mit¬

glieder dieses Geschlechtes beschrieben sind, finde ich unseren

Georg Ehrenreich Bayer „ein Österreicher" unter denjenigen

„Vom Adl ", welche anno ( 583 vom kaiserlichen Hofe mit

Geschenken an den Sultan Amurat III. nach Eonstantinopel

abgingen . An der Spitze der Gesandtschaft stand j) aul Freiherr

von Eitzing als Nuntius , nachmaliger Ambassadeur und

Orator , wie der officielle Titel der Gesandten zu Eon¬

stantinopel lautete . Die Herren , welche Ende Juli Wien ver¬

ließen , kamen zwar im December desselben Jahres wieder

gesund und wolbehalten dahin zurück, hatten aber den

Schmerz , die Teiche des zur Zeit ihrer Anwesenheit in der

türkischen Hauptstadt dort accreditirten Orators Friedrich

Freiherrn von ^ reiner (Breuner ) mit nach Hause bringen

zu müssen. Derselbe war am 9- August während einer

Reitübung vom Schlage gerührt , zehn Tage darauf ver¬

schieden") , und wurde j) aul von Eitzing an seiner Stelle

Gesandter bei der ottomanischen Pforte.

Diese Reise Bayer 's ist bisher durchaus unbekannt ge¬

wesen . Die Schilderung des N )olf Andre von Steinach aber,

welcher erst im Januar (58H in seine heimische Steiermark

zurückkehrte, ist in jeder Hinsicht außerordentlich interessant.

^.rmo 5̂89 finden wir Georg Ehrenreich schon vermält

mit Msris Bests Freiin von Prensing . Im Jahre

(60H hat sich „Georg Ernreich Bayr " mit seinem Wappen

in das Hinterhofer 'sche Stammbuch auf Fol . 82 eingetragen . " )

Das 2 . und 3 . Feld seines Schildes ist hier von Gold und

Schwarz dreimal getheilt ; darauf nur ein Helm , die Farben

der Decken und Hörner in verkehrter Anordnung . Nach

Wißgrill starb Bayer ( 6 (3 kinderlos , und ist somit dieses

Geschlecht schon in der zweiten Generation im Nkanns-

stamm erloschen.

Genealogische Uebersicht der Bayr zu Dürnbach.

Hermann Bayr
1548 bei der niederösterreichischen Kammerkanzlei, er¬
langt vom Stifte Klosterneuburg die Katermühle und
baut die Katerburg ; Haus am Neuen Markt ; zwischen
i556 und 1064 mit seinem Bruder Georg in den
Adelstand erhoben; i56o bis >56i Stadtrichter, >562
bis i563 Bürgermeister, 1064 bis i566 Stadtanwalt,
R . K. M. Rat . Oberst i563, -s- 20. Juni i566, bei
St . Michael begraben. Ilxor I : Magdalena , II. Ur¬

sula -Meisterin.
Kinder:

Wilhelm, zwei Töchter, eine noch 1078.

Georg Bayr
Regiments -Secretary bei der niederösterreichischenRegierung l55o, Amtmann beim
kaiserlichen Schlüsselamt zu Krems, verkauft die Katerburg an Maximilian II., erhält
i56g eine goldene Gnadenkette, ibyo Adelsbestätigung, wird 1075 Landmann im

Ritterstande klxor I. Anna von Goncin, U. Helene von Taszberg.
Kinder:

Lhriftoph Georg Lhrenreich, Hsnnß Anna Llissbel Maria
Adsm. reist i58Z mit einer Hermann maritu8 I. Ulrich -Magdalena

kais. Gesandtschaft vermält 1592 Frühwirt h zum msriM8:
nach Lonstantinopel. mit Susanns Friedhof , mari- Christoph
j- als Intimus 8tirpi8 Barbara w8 II. Ludwig von
i6i5 . Oxor: Maria
Bests Freiin von

Meysing.

winklerin zu
HirchSerg. Lr
ist 1614 schon j-

Sigmär zum
Sch liesselperg.

Laßberg.

" ) Nach Wißgrill , l . 381, war auf seinem Grabstein bei den
Schotten der 10. August i583 als Todestag angegeben; im XVII.
Bande der Berichte des Wiener Alterthums -Vereins x>. 3 (Grabschristen
in der Stadtpfarr - und Stiftskirche zu U. L. F. bei den Schotten.
Bearbeitet von Pater Norbert Dechant), heißt es, er starb den
10 . August i585 . Die Frage , ob der 10 . oder der 19 . August i583 das

richtige Sterbedatum sei, könnte wol das gräfl. Breuner 'sche Familien-
Archiv entscheiden; vielleicht liegt bloß eine Ziffern-Verwechslung vor.

" ) Im Besitze des k. k. Hofwappenmalers Herrn Larl Krahl . —
Jahrbuch des Adler VI. und VII. (Band IX und X), 1879/80, p. 34
(Heraldische Handschriften).

" ) Ls versteht sich, daß jener Hanns Georg Bayr , Seiler¬
meister und Richter auf der Wieden , 1726 und 1727, welcher um
1730 das Haus No . 17 auf der wiedner Hauptstraße „zum goldenen
Stern " besaß, nicht hierher gezählt werden darf. — Hofbauer, Wieden,
p. 3g und 355.

Franzenshuld , Geschlechterbuchder wiener Lrbbürger. 10
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Behem
Bürger.

ieser Name kommt gar vielfach geschrieben vor , wie
Beham, Wehaim, Bäheimb, Wehemu. s. w. und ent¬
spricht dem heutigen Namen Böhm . Viele adelige, nun meist
erloschene Familien in Oesterreich und Deutschland haben
so geheißen ; ich erinnere an die Behem von Fridesheim h,
welche durch fast 300 Jahre in Niederösterreich ansässig
waren , das Wrädicat von ihrer ursprünglichen Heimat,
Friedesheim in Schwaben annahmen , und sodann ausschließ¬
lich führten ; an die gleichfalls niederösterreichischen Behem
von Haggenberg 2) (einerlei Stammes mit den altbayerischen
Behem von Ahager , des Wappens mit dem
niederen Stulphut ) , deren Mappen in der Folge
durch Verwandtschaft auf den kaiserlichen Hof-
sourier und Reichsherold Amandus Ureiden-
hueber überging ; an die Nürnberger Beheim
von Schwarzbach )̂ , zu welchen auch der be¬
rühmte Seefahrer Martin von Beheim
gehört ; an die Behem von Behemstein
und die übrigen namensgleichen Geschlechter,
wie sie im Stammbuch verzeichnet stehen.

Von diesen allen ist hier selbstverständlich
nicht die Rede, sondern nur von den zur
Wiener Bürgerschaft gehörigen Behem vom (H. bis in's
(7 . Jahrhundert , mit Einschluß des famosen Dichters und
Lhronisten Michel Beham , dessen „Buch von den Wienern"
Th . G . von Aarajan (8H3 nahezu H00 Jahre nach Ab¬
fassung dieses Gedichtes veröffentlichte. Wenn der verdienst¬
volle Herausgeber in seiner Einleitung , p. XXVIl bis XXIX,
die Vermuthung ausspricht , die verschiedenen adeligen Fami¬
lien und älteren bekannten Aünstler des Namens Behem rc.
möchten wol ursprünglich aus ein- und demselben Geschlechts,

9 wißgrill, III, 97 bis 102 8llb Friedeshaim.
2) ibidem I, ZZ5 bis Z07.
3) Stammbuch, I. 88.
9 wiener Numismatische Zeitschrift VI. und VII. Band 1874/75,

mein Artikel: die Medaillen der österreichischen Behem, p. 146 bis i5o.
b) «Duellen und Forschungen zur vaterländischen Geschichte,

Literatur und Kunst. Wien, 1849. u. z. Gülten -Buch des Schotten¬
klosters ä. a. 1Z14, herausgegeben von Franz Goldhann ; mit Ein¬
leitung und Nainens -Zndex von Theodor Georg von Karajan , x>. 16Z
bis 208.

Sind einheimischegeborne Böhmen —

und zwar aus dem Wilsener Areise abstammen , so wird sich
dies wol niemals erweisen lassen; während seine Schluß¬
bemerkung, daß der allgemeine Name am Ende Jedem aus
Böhmen Stammenden beigelegt werden konnte, den richtigen
Wunkt trifft.

Schon anno (3 (H bis (327 , findet sich eine Reihe von
Personen , welche mit dem Namen Bohemus bezeichnet werden,
als Haus - und Grundbesitzer in Wien , die dem Schotten¬
kloster zinspflichtig waren . 5) Da ist zuerst ein GhonraduF
BoheiiMK, welcher, vorausgesetzt, daß wir es immer mit

derselben Persönlichkeit zu thun haben , diverse
Häuser und Grundstücke besaß ; dann Die-
tricuF, ferner Janso und sein Sohn Gotfri-
duF , weiter Stephan , Sohn oder Bruder des
Vorigen . Endlich ein WarduF bohemus und
die Gertruds Wehaimmne.

Gärig Wehem und Margret seine
Hausfrau kaufen mit vielen Andern am 8. August
(376 vom Schottenkloster in Wien Weingärten
am Gottschalksberg bei Währing . 6)

Johannes deF Böhmen Haus hinter
St . Wankraz wird erwähnt in einer Urkunde

vom Jahre 1390. 9
^.imo (398 verkaufen Wert der Heiligensteter, Toman

der Düring von Seueld und Anthoni der Nustorffer , Vettern,
ein Viertel Weingarten . Die drei Siegler sind: Toman der
Düring . — Des Antoni Stewfuater MatheF don
Meusidel der pehem. — Jorg der Newer purger zu wienn,
mit Lontrasiegel . 9

Das Siegel des Nkathes pehem von Neusiedel zeigt aus
grünem Wachs in ungefärbter Schale einen ausgebogenen

. 6) Fontes XVIII. Band , p>. Z68, Dr . Hauswirth , Schottenabtei.
7) Regesten zur Geschichte des St. Stephans-Domes, von A.

R. v. Lamesina, p. iZ, No. 117.
8) Niederösterreichisches Landesarchiv, privat - Urkunde No.

144Z. Die erste Nachricht über diesen Kaufbrief nebst dem Siegel¬
entwurf verdanke ich meinem Freunde Herrn Moriz Maria Edlen
von weittenhiller . Die Güte des Herrn Landesarchivars Alois König
ermöglichteneuerlich meine persönliche Einsichtnahme in die Urkunde,
wie auch die definitive Siegelaufnahme durch Herrn Alexander von
Dachenhausen.

Lig. 56.

Mather pehem , IZM.
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Dreieckschild, worin die normal rechtsgewendete Büste eines

Nkoren , noch ganz im urwüchsigen Styl des (H. Jahr¬

hunderts . Umschrift zwischen zwei Werllinien: b s - mathes -

pehem - mit intercalirten und besonders zu Ende angehängten

Rosetten, Sternen und Rreuzlein . Durchmesser 3H Millimeter

(Fig . 56).
Vom Jahre (H05 existirt noch das Geschäft (Testament)

der MFpet Wehem der Ledrerin , Witib de ^ Weheim;

sie bestimmt 200 Wfund N) . Wfg. zu einer Messe auf Unser

Frauen Altar bei St . Stefan , und gibt dazu auch Meßbuch,
Reich und Meßgewand . ")

Nicht ganz ohne Interesse für die ältere Wiener Runst-

geschichte ist das Auftreten des Jorg Wehem , Orgel¬

meisters , welcher nach seiner eigenen Angabe die große

Orgel im St . Stephansdome angefertigt , und in anderen Städten

Oesterreichs viele ähnliche Arbeiten ausgeführt hatte. Gr

schreibt an den Richter und Rat der Stadt Straßburg ääo.

Wien , den (. December (H(2 , indem er sich erbietet, die

dortige große Orgel zu repariren , und sich deshalb auf seine

bisherigen Leistungen und auf das eventuelle Zeugniß des

Rates zu Wien beruft . " ) Tr unterzeichnet nur : Jorg , Orgel-

maister zu Wienn und verschließt den Brief mit

einem kleinen Hausmarken -Siegel über Wapier : inner¬

halb des durch zwei concentrische Rreise gebildeten

Siegelrandes ein Handwerkszeichen, etwa wie ein

Rreuzlein auf einem gothischen H, begleitet von den

Minuskeln r—v; Durchmesser (5 Millimeter (Fig . 57).

Der Herausgeber des Briefes , Herr Dr . Ludwig Schnee¬

gans , Stadtarchivar zu Straßburg (anno (857), vermuthete.

anscheinend ganz richtig, die beiden neben der Marke be¬

findlichen Buchstaben seien die Initialen des Tauf - und

unbekannten Zunamens des Meisters . Nachdem jedoch kein

Grund vorliegt , ihn nicht für identisch mit dem bis (HHO

in Wien erscheinenden Jorg Wehem oder Behaim zu halten,

so bleibt freilich die Bedeutung des zweiten Buchstaben v vor¬

läufig noch unerklärt.
Daß der Rünstler in Wien seßhaft war , ergibt sich aus

mehreren städtischen Ausschreibungen und Urkunden, z. B . :

9) wiener Stadt-Archiv, Urkunde No. 4/1400. Regesten von
A. v. Lamesina, p. 27, No. 117.

10) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, Grgan des ger¬

manischen Museums, IV. Jahrgang 1857, p. 177 und 178, „Meister

Jörg , ein österreichischer Drgelbauer . von Dr. Ludwig Schneegans,
Stadtarchivar zu Straßburg ". Mit Siegelabbildung . Der Wortlaut des

im städtischen Archive zu Straßburg aufbewahrten Vriginalbriefes des

Jorg ist im Germanischen Anzeiger reproducirt, und auch von Joseph

Feil in seiner Abhandlung über Wiens ältere Kunst- und Gewerbs-

thätigkeit (Wiener Alterthums -Verein, III. 292 und 2gö; vicls auch

p. 201 und 252) wieder abgedruckt worden.
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Jorg Behaim . Orgelmaister zu Wien , Haus zunächst

Hannsen des Thulppenmaisters, (H(8. " )

Maister Jorg Behem , der Orgelmaister , Haus in der

Siningerstraße , das weilent Wetern des Rytl Wilthauer

gewesen. (H2(. " )

Jorg Behem der Argelmeister zu Wien und seine Haus¬
frau Runigund verkaufen anno (H2H drei Wfund Wiener

Wfenninge Burgrecht auf ihrem (wie oben bezeichneten) Hause

„in der Sunigerstrasse zu wienn" um 2H Wfund Wiener

Wfennige „vnd wan wir selbn aign Insigel nicht enhaben " so

ist die Urkunde mit dem angehängten städtischen Grundsiegel

und jenem des Wiener Bürgers Thomas de Weytra aus¬

gefertigt. ' )̂
Ist also vielleicht das Siegelchen ä . a. (H(2 gar nicht

das des Jorg Behem?
Jorg Wehem der Organist , (H30. " )

Jorg Wehem der Orgelmeister besaß anno (HHO ein

Haus in der Singerstraße No . 89H (neu (6, Walais

Breuner ). ' )̂
Tin gleichzeitiger Namensvetter , der ebenfalls im

Runsthandwerke bei St . Stephan thätig war , ist jener HanF

Wehem Steinmetz, welcher zwischen(H20 und(H30
im Verein mit anderen Runstgenossen die herrliche

Ranzel des Domes vollendete. '§)
Von hervorragender und ganz eigenartiger Be¬

deutung für Wien ist der historische Dichter Michael

Veheim oder Michael peham; in seinem schon oben
erwähnten höchst merkwürdigen „Buch von den

Wienern " , welches die geschichtlichen Begebenheiten in und

um Wien während der Jahre (H62 bis (H65 umfaßt , be¬

handelt er hauptsächlich die Belagerung des Raisers

Friedrich HI. (IV.) durch die Wiener in der Hofburg.
Als einer der treuesten Anhänger des Raisers hat er

die Gegner allerdings sehr übel mitgenommen ; sein maßloses

Schimpfen ist ganz ohne Beispiel in der Literatur , aber frei

lich für uns heute nach mehr als HOO Jahren hochkomisch;

und so viel Grund er auch thatsächlich dazu gehabt haben

mag , so kann es doch Niemandem beifallen , ihn für

11) Joseph Feil, I. c. p. 222.
12) ibiciem.
1») wiener Stadt -Archiv, Urkunde No. 6/1424. Regesten zur Ge¬

schichte des St . Stephans -Domes in Wien, von A. Lamesina R . von

San Vittore. Wien 1874, p. 54, No. 246.
" ) Feil. l. 0.
" ) wiener Alterthums -Verein , VIll . Anhang , p. I-XVI. A . von

Lamesina.
10) Kunst und Alterthum in dem österreichischen Kaiserstaate,

geographisch dargestellt von Franz Tschischka. Wien 18Z6, p. 10. —

v. perger , der Dom zu St . Stephan , p. 12.

jig . 57.

Grgelmeister (H( 2.

10*
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unparteiisch zu halten ; ich hoffe bei Behandlung einzelner
Bürgergeschlechter nachzuweisen, daß nicht Alles , was
er an Personalien vorbringt , stichhältig ist. Uebrigens
ist nicht zu vergessen, daß er auch gar manchem Wanne I
von der kaiserlichen Partei ein ehrenvolles Andenken aus¬
bewahrt hat.

Ein mittelalterlicher Dichter aber , der sich so überaus
genau und im Detail mit Wiens Bürgerschaft beschäftigt
hat , eine Unterhaltung , welche ihm die zeitgenössischen Wiener
nur allzugern erspart hätten , konnte hier umsoweniger
übergangen werden , als schon sein Name es erheischt, seiner
Person und Herkunft einige Zeilen zu widmen, wobei ich
mich vornehmlich an die Angaben des Herrn von Aarajan
halte. Durch Eduard Breier 's historischen Roman : „Das
Buch von den Wienern " (3 Bände , Leipzig ^8^6) ist Wichel
Beheim für das große publicum sogar eine volksthümliche
Figur geworden. Wichel Beham ist Sonntag den 26 . Sep¬
tember zu Sülzbach in Württemberg geboren. Zeine
Voreltern waren in Böhmen ansässig und sein Urgroßvater
Euntz Bilsner scheint aus der Gegend von Pilsen gewesen
zu sein. Er war ein wolhabender Wann , verließ jedoch, durch
Ariege vertrieben , wahrscheinlich in der ersten Hälfte des
sH. Jahrhunderts seine Heimat und wanderte nach Schwaben
aus . Zu Erdmanshausen in Württemberg ließ er sich als
Schankwirth nieder ; hier mag er auch den Beinamen Behem
erhalten haben , welcher aus seine Nachkommen überging.
Zein Zohn Heinrich etablirte sich zu Zülzbach unter Weins¬
berg ; dessen Zohn Johann war Weber daselbst, und sein
Zohn war unser Wichel Behem , der zuerst das Handwerk
des Vaters erlernte , dann aber bei seinem Herrn , Eonrad
von Weinsberg um tH39 Ariegsdienste nahm . Er hatte drei
Zöhne , Lazarus , geb. sHHO, Elemens ^ ^2 , und jDaul

dann eine Tochter Notburga , geb. ^ 52. Nach
dem Tode Eonrad 's von Weinsberg anno ^ ^8 trat Wichel
Behem in den Dienst des Warkgrafen Albrecht von Branden¬
burg ; in der Fehde desselben mit den Bürgern von Rotenburg
an der Tauber wurde Behem gefangen genommen ; wieder
in Freiheit gesetzt, verließ er Albrecht und besuchte
Heidelberg, Aöln , Westphalen und Sachsen und begab sich von
Lübeck aus nach Dänemark an den königlichen Hof. Da der
Aönig Ehristian I. damals eben nach Norwegen zur Arönung
gezogen war , verließ Behem bald Aopenhagen und ging nach
Drontheim zum Aönig . Wit diesem zog er nach Bergen,
fuhr dann über den Westersee und kam noch vor Ehristian,
der die Reise zu Lande machte , in Dänemark wieder an.
Nachdem er in Aopenhagen viele Auszeichnung genossen
hatte , kehrte er zu Albrecht von Brandenburg nach Franken
zurück; darnach finden wir ihn in den Diensten Albrecht des
III. von Bayern und Albrecht des VI. von Oesterreich. Da
jedoch Behem , der stetK gut kaiserlich gesinnt war , die Aläne

des Herzogs gegen seinen Bruder , Aaiser Friedrich kennen
lernte , verließ er ihn und ging im Gefolge des Grafen
Ulrich von Eilly , welcher damals den Aönig Ladislaus zum

>Heere nach Ungarn geleitete, nach Zemlin unno ^ 56. Graf
(Lilly wurde in Belgrad ermordet und Behem trat in die Dienste
des Aönigs Ladislaus , zog mit diesem ^ 57 nach Wien
und dann nach j) rag , da er sich jedoch dort durch seine Gedichte
— denn Behem war nicht blos Arieger , sondern wol noch
mehr Hospoet — die Hussiten zu Feinden machte, so mußte
er Ladislaus verlassen und begab sich zu Aaiser Friedrich
nach Wien . Ls wäre interessant zu wissen, wo er gewohnt
hat ; allein es ist blos bekannt , daß er nicht in der Burg,
sondern in der Stadt wohnte . Als die Wiener ^ 62 den
Aaiser in der Burg belagerten , machte Behem , der zu den
wackersten Vertheidigern zählte , die neunwöchentliche Ein¬
schließung mit . Natürlich wurde ihm indessen seine Habe
in seiner Ztadtwohnung gründlich geplündert . Den höchst
fesselnden Verlauf der Belagerung mag man aus Behem 's
„Buch von den Wienern " ersehen. Zein Sohn Elemens war
damals Franziskaner -Priester im Winoritenkloster . Nach dem
Ende jener in der heimatlichen Geschichte denkwürdigen
Belagerung zog Behem nach Neustadt, erscheint aber noch
im Lause des Jahres tH63 wieder in Wien ; da man aber
daselbst von seinem fatalen „Buche" erfahren hatte , und Vorsicht
und Zurückhaltung eben nicht zu den Eigenschaften des Dichters
gehörten , so schwebte er in beständiger Lebensgefahr . Ein
Areis von HOO Dukaten — für jene Zeit gewiß eine nam¬
hafte Summe — ward auf seinen Aops gesetzt. Auch suchte
man ihm das Wanuscript zu stehlen; als dies jedoch miß¬
lang , so wurde ihm für die Vernichtung desselben eine
Summe Geldes angeboten , die er natürlich ausschlug , und
sein Opus nur um so sorgfältiger hütete. Endlich verließ er
^6 ^ Wien und zog im Dienste Friedrich 's mit ihm gegen
die Schlösser der Raubritter nächst Neustadt , und zwar speciell
gegen Urschendors, dem Eentralpunkte der „Brüder " , wie
sich diese Herren vom Stegreif nannten . Als nach sechswöchent¬
licher Belagerung die Veste endlich übergeben und zerstört
wurde , nahm Behem Theil an der Belagerung des Raub¬
nestes Scheuhenstein, und als endlich auch dieses übergeben
worden war , erhielt er die Hauptmannschaft daselbst. Nach¬
dem er sich sechs Wochen mit diesem unerquicklichen Kosten
abgequält hatte , bat er um seine Enthebung , erhielt sie und
begab sich wieder nach Neustadt zum Aaiser . Als aber
Friedrich den Wienern wieder verzieh, nahm Behem
seine Entlassung und verließ Oesterreich, da er doch vor den
Wienern nie mehr sicher gewesen wäre , und ging zum jDfalz-
grafen Friedrich I., wo wir ihn ^ 67 sehen. Dort machte er
den niederrheinischen Feldzug anno ^ 69 und den Zug gegen
den Herzog Heinrich von Veldenz "nt , und lebte
noch ^ 7H.
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Genauere literarische und biographische Nachrichten
über Beheim finden sich in Aarajan 's Ausgabe des

„Buches von den Wienern " , der auch ein kleiner Holzschnitt,
das Wappen des Dichters : in schwarz eine gekrönte See¬

jungfer , welche sich auf dem Stechhelm mit schwarz-weißen
Decken wiederholt — vorgesetzt ist. Das Beheim 'sche Wappen,
wie es bei v. Aarajan erscheint, ist (siehe Einleitung
p. DXXVII) zwar einem , auf der Heidelberger Original¬
handschrist abgedruckten großen gleichzeitigen Holzschnitte nach¬
geahmt ; da aber dieser sehr mangelhafte Abdruck gewisse

Stellen der Zeichnung nicht wiedergab , so war der Heraus¬
geber darauf bedacht , ihn zu
ergänzen, v. Aarajan sagt:

„Die färbe, jetst verbli¬
eben, war scbon ursprünAlicb
viel 2U 8parlicb aufAetraZen, 80
cla88 rnebrere rbeile äer reicb-

nunA Aan2 ver83bten , nament-
lick äer beim unä rnebrere

sctmorkel äes rnanlel8, clie jet2t
nur rnebr an den formen äes

einc1rucbe8, äen äer scbarfe bol2-
stock 2urücbbe 88, müllsam uncl
nur von geübten 2u erkennen
sincl. leb veräanke clie im gei8te
cle8 fünk2ebnten jabrbunclert8
vorgenommene erggn2ung äieser
tbeile äer güte äes berrn
-Väalbert v. Lamesina, cier
micb aucb clarauf aufmerksam

mackt, cla88 cla8 Nürnberger
ge8cblecbr äer Bieter ein fa8t
gleicbe8 wappen fükrte." etc.

Die vorgenommene Er¬
gänzung ist nun aber leider gründlich mißlungen
und zeigt das Bild mit Ausnahme der intacten
Wappenfigur nur eine sehr verunglückte Restau¬
ration.  Daß die Ähnlichkeit des Wappens der Rieter
oder irgend einer sonstigen Familie hier durchaus keinen Be¬
zug hat , versteht sich von selbst. Obwol es nun allerdings

Zig. 58

zu bedauern ist, daß der einzige bildliche Schmuck, den das
hochinteressante Werk erhalten konnte, der guten damit ver¬
knüpften Absicht nicht entspricht, so weiß man doch heute,
daß stilgerechte heraldische Verbesserungen anno (8H5 geradezu

unmöglich waren . Es genügt , daß man uns mit den Figuren
dieses Dichterwappens bekannt machte, und wenn es hier

nun in correcterer Form wiedergegeben wird (Fig . 58), so
soll damit zugleich auch gegen die , freilich abermals in bester
Absicht geschehene weiterverbreitung des kleinen heraldischen
Undings in Hermann Aurz' Geschichte der deutschen Lite¬
ratur I., Seite 6H0, protestirt werden.

was das zweite von Herrn
v. Aarajan p . DXXXVlll er¬
wähnte Wappen auf einer ande¬
ren Heidelberger Handschrift von
Beheim (coä . No . 5 (2) betrifft:
in Schwarz weiße Auerstreifen
(wie viele?) und darüber ein eben¬
falls (wie ?) gestreifter Sparren,
Aleinod die Seejungfer — so ist
diese Blasonirung zu vag und
fehlt überdies der Namensbei¬
satz, so daß sich darüber vorläufig
nichts Bestimmtes sagen läßt.

Eine , die Ausführungen
v. Aarajan 's zusammenfassende
meisterhafte Darstellung über
„Michael Beheim und sein Buch:
„Bon den Wienern " verdanken
wir dem bekannten Schriftsteller
Professor Aarl Landsteiner in
Wien 18): beide Herren weisen
mit vollem Rechte die einseitige
und wegwerfende Beurtheilung,

welche der Dichter von dem Literarhistoriker Gervinus
erfahren hat , zurück, und betonen, daß Beheim weder als
Mensch noch als j) oet Verachtung verdient. Unter andern
wurde es vordem als besonders langweilig und zwecklos hart
getadelt , daß Beheim im Buche von den Wienern eine große
Menge von Namen unbekannter Leute anführt . Ich brauche

Zehn Gedichte Michael Beheim ' s zur Geschichte ^
Oesterreichs und Ungarns , mit Erläuterungen von Th. G. !
v. Aarajan sind außerdem noch erschienen als erster Artikel in den !
„Ouellen und Forschungen zur vaterländischen Geschichte, Literatur
und Kunst", Wien 1849. ^

Blätter des Vereines sür Landeskunde von Niederösterreich. !
IV. Jahrgang , 1870, p. 84, 85  und 122 bis 106. — Siehe auch Ludwig
Scheyrer: Die Schriftsteller Oesterreichs in Reim und p>rosa, Wien,
,858, p. 261 bis 266. — Heinrich Aurz hat Beheim in der Literatur¬
geschichteI. c. zwar auch ungünstig, aber dennoch weit ruhiger beurtheilt !

als Gervinus . —Dankenswerte neue Daten über unfern Meistersänger
bringt Robert Aoenig in seiner deutschen Literaturgeschichte, p. 194, und
bespricht sein Leben, p. 197, 198. — Schließlich ist noch zu erwähnen:
Germania , Vierteljahrschrift sür deutsche Alterthumskunde von Aarl
Bartsch. Wien, 1877. Neue Reihe. 10. Jahrgang , p. 412 bis 420:
„Michael Beheim's Lebensende" von ) Laspart . Hiernach kehrte Beheim
1472, 56  Jahre alt , wieder nach seinem Geburtsort Sülzbach zurück,
und wurde hier, nachdem er sich ein neues Haus erbaut und Schult¬
heiß geworden war , etwa 1474 erschlagen. Das Wappen mit der
Melusine, in Stein gemeißelt, ist noch daselbst zu sehen.
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nicht erst darauf hinzuweisen, welchen wert gerade diese
genaue Nennung für eine Geschichte der Wiener Bürgerschaft
hat , deren Aufgabe es zum guten Theil ist, wenig bekannte
Personen zu wolbekannten zu machen.

Wir kehren nun wieder zu den ansässigen Wienern des
Namens Behem zurück.

-Vrmo (H67 besaß eine Magdalena Wehem einen
Hausantheil in der Renngasse , an der Stelle des nun demo-
lirten Zeughauses . ' '9

Zn dem Lata1oAU8 Lanouicorum im Tonsistorialarchive
von St . Stefan finde ich einen vm . FZicolauF Wehem de
WerichtolFtorff , p1ebauu 8 in Hartperg (H 57 , 1- (H80. Bei
Mischer erscheint derselbe anno (H67 als Nicolaus Behem
de Wichtolstorff, plebanus in Hartperg , b'riäerico IV. Imp.
ä 8ecreri8 und anno (^79  obiir Ricol . Lebem Ou8t08. 2")

Walfgang Vehaim Mitbürger , verkauft ein Wfund
Wiener Wfenninge Burgrecht auf seinem Haus „in sand
Zohannesstraß gegen der Rinkhmawr vber " um acht Wfund
Wfenninge an Lienhart Newnkircher von Amberg , ääo . Wien,
den 30. März (^95. 29

Han ^ Veham , Fütrer , war circa (500 Gerhab (Vor¬
mund) des Tristoff Wirpawm . 29

Zn dem französischen Werke : lke ^Iu8ee retro8pecrik äu
metal ü l'exposirion äe 1'uuion central äe8 beaux-art8 1880.
?ar Oermain Lapst , Paris 1881 findet sich (pa^e 100 et
rable) die Abbildung einer kostbaren deutschen Standuhr aus
dem Anfänge des (6. Zahrhunderts , jetzt in der Sammlung
des Herrn Stein in Waris . Auf dieser Uhr sieht man ein
kleines Ziertäfelchen mit folgender Znschrift:

KIL PLOH - Obk̂ .8
? ^ KV8 - L0 ^ L 1̂V8
IR - VILRR^ - -VV8
Hbl ^ ^ ^ RRO

1 5o8.

Wie es nun unter solchen Umständen möglich ist, eben
dieses Stück eine „penäule fabi-i^nee ü ^ .uZsbourA" zu nennen,
muß schlechterdingsHerrn Bapst zu erklären überlassen bleiben.
Meister Achaz Beham Wriester, 29 Ausrichter des Geschäftes
(Testamentsvollstrecker) des Weter Guam von Ulrichskirchen,

" ) wiener Alterthums -Verein. VIII. Anhang , p. I-XVI, Lamesina.
20) Lrevis notitis, 8vpp1emenNun tertium, p. 27, 29.
2') v Lamesina, Regesten des 5 t. Stephansdomes , p. 114. No . 5Zy.
22) wiener Alterthums-Verein XI, 289, v. Lamesina.
23) ibiclem, p. 271, v. Lamesina.
29 Mischer, brevis uotilia, supplememuin rertium. p. Z8.
29 Kaiser Ferdinand 's I. Einzug in Wien. Sylvesterspende für

Freunde zum neuen Jahr 180Z von Joseph Feil (i Druckbogen in 8"),
p. 6 und 7.

29 wiener Alterthums-Verein, X. 162, i6Z, Dr. Birk. Materialien.
— UrkundlicheBeiträge , x>. 48, A. R. v. Lamesina.

verkauft anno (5 (8 das von Letzterem der Thorherrn -Taplanei
zu St . Stefan vermachte Haus in der Singerstraße dem
Wolfgang von Aßlabing . (Siehe dort .)

Dr. bl. Mathias Wehem supernumerär Tanonicus
bei St . Stefan in Wien wird präsentirt den (5. October
(528 vom Erzherzog Ferdinand (I929 . Derselbe Dr. Mathias
Behem erscheint in einer Ausschreibung des Tonsistorial-
Archivs als Tanonicus zwischen (526 und (533 . Weitere
Nachrichten fehlen.

Georg Vehaimb aus dem Widmer Viert! erscheint
bei Aaiser Ferdinands I. Einzug in Wien den (H. April
(558 als berittener Hauptmann der Bürgerschaft im näm¬
lichen Glieds mit Hans von Thau und Andre Eisler . 29

Benedict Beham (Behaim, Behem) besaß anno (563
bis nach (567 das Eckhaus am alten Fleischmarkt und dem
Laurenzerberg , damals No . ( (8 ( , nun 707 , neu (7 . 2«)
Zwischen (567 und (587 war er Eigenthümer eines Hauses
im Strauchgassel. 29

GaBpar Behaimb täberdiener auch Tabordiener besaß
(567 — (587 ein Haus in der Naglergasse. 29 Derselbe Mann
kommt einmal in bemerkenswerter Weise in den städtischen
Aammeramtsrechnungen vor:

„ (579- Nachdem an 6. Martz B.urgermaister vnd
Rath nach ainhelligen beschlussen mit Taspar Bechamb,
Täberdiener vnd Burger alhie , wegen völliger zuerichtung
vnd Ausmachung , der jm Rathauß verhannden grossen Uhr,
angefangnen Aunstwerckh vmb ain Gewisse Suma gelts , für
alles vnd yedes zu beschließen vnd zumachen beuolhet worden,
vnd mit gedachtem Becham gegen Reuersierrung , das er
bemelts werkh gerecht guet ohne Abgang vnd Mangl , auch
bestendig biß an die Statt auf sein Aigen vncossten machen
woll , für solliches alles auf ain Hundert viertzig Gulden
Reinisch gemach vnd beschlossen, erhielt die Bezahlung in
vier Raten den 30 . April , 23 . Zully , 3. Septemb und
(2 . September , am 20 . September ." (scilicet : geschrieben). 29

Ob ein genealogischer Zusammenhang zwischen dieser
Persönlichkeit und dem oben genannten ' Aunst -Uhrmacher
Thasparus Bohemus ä. a. (508 besteht, weiß ich nicht.
Zdentisch sind die Beiden keinesfalls , denn dann wäre der

29 wiener Alterthums -Verein, X. 12Z. Dr. Birk.
29 ibicl. p. 119. — Den Ausdruck „Teber" im Sinne von Be¬

festigung. festes Werk, und „Teberer" als vertheidiger eines solchen,
siehe in Schimmer, Wiener-Skizzen I. p. 100, 101, 110, n 5, 119. V.
p. 190 u. s. w. — Täberdiener wol soviel als : Befestigungs-
Aufseher.

29 Mittheilungen der k. k. Lentral -Lommission zur Erforschung
und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale. Neue Folge,
l. Band . p. VXVII: Beiträge zur Geschichte des wiener Rathhauses
aus den Kammeramtsrechnungen II., gezeichnet: Lamesina. — Bürger¬
meister war damals der bekannte Hans von Thau.
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Easpar Behaimb von (579 damals mindestens ein Neunziger
gewesen.

Ggud Behem, Bürger in Wien, erhält vom Aaiser
Rudolf II. einen Wappenbrief mit dem Lehenartikel ää . Prag,
den 8. November (592. 3") Wappen : In schwarz ein goldener
Dreiberg , worauf ein goldener Hirsch in heraldisch normaler
Stellung ; auf dem mittleren Hügel des Dreiberges eine weiße
Lilie an grünem Stengel emporwachsend ; Stechhelm mit
schwarz-goldenem Wulst und Decken, Aleinod zwei Büffel¬
hörner , von Gold und Schwarz abwechselnd getheilt und in
den Mündungen mit je einer weißen Lilie besteckt.

Da übrigens das für Egyd Behem ausgefertigte
Original -Diplom (Pergament -Plakat ) der Wappenmalerei,
sowie des Siegels ermangelt , und heute noch im k. k. Adels¬
archiv zu Wien erliegt , so geht daraus hervor , daß es vom.
Wappenerwerber nie eingelöst worden ist.

Hederin Behaimb, kaiserlicher Trabant von der
vierten Rotte , lebte um (59H. ^')

Im (6. Jahrhundert existirte in der Aärntnerstraße
auch ein Wirtshaus „zum Behem " ; dieses Haus hatte
ursprünglich einem Beheim gehört . 32)

Am 22. April (626 brannte das Haus eines Wolfs
Böhaimb im Aärnerviertel ab. 3b)

Den 25. October (650 starb „Hans Hainreich Gramer,
Mußicus , in Miclasz Böhaimb Haus im Strogassel , an der
Dör , alt 50 Jahr ." ^ ) Den 2H. März (652 starb „Ehristian
Viczdomb von Eckhstett gewester Obrister in Veldt , in
Benedict BehembF Haus in Aärnerstras, an fressenden
Arepß . 35)

50) Reichsacten des k. k. Adelsarchivs.

5>) Peter Fleischmann , Reichstag zu Regensburg.

52) wiener Alterthums -Verein , X, 142, 14?, Dr. Birk, Materialien.
55) wiener Alterthums -Verein , VIII.Anhang . x>. XXVI, Lamesina.
59 A . R . v. Lamesina , handschriftliche Aufzeichnungen.
55) ibiclein.

56) d . i . Schiffmeister.

5' ) Hofbauer , Alservorstadt , p . 106.

59 Hofbauer , Wieden , p. 287.
59 Hofbauer , Alservorstadt, p. 1Z6.
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Htephsn Böhemb, purger vnd Schöffmaister 39  in
der Rossau , besaß anno (65H das Haus No . 225 , neu 2 (
in der Währingerstraße , genannt zu den fünf Lerchen (das
vermeintliche Wappen von Niederösterreich). 39

Benedict Büheimb Burger und Stadtkoch, hatte anno
(656 „Zween Viertel Weingarten vnter dem Elagbaumb
bey der Erdfäll , neben des Bißthum Zehent -Stadl gelegen." 39
Und (658 war er Eigentümer des Hauses No . 275 , neu
(6 in der Währingerstraße . 39

Benedict Böhaimb gewester Waxhandler, besaß anno
(685 das Haus No . (O 92 , neu H in der Seilergasse. " )

Gregor Bchemb, Hufschmied, besaß anno (68Hdas
Haus No . (36 , neu 2 , in der Renngasse. Im Jahre
(700 erscheinen schon Herrn Gregor Joseph Behemb 's
Erben.

Wenn wir aus der Reihe der hier aufgeführten Wiener
Behem die interessanteren Personen zusammenfassen, so
finden wir drei namhafte Aunsthandwerker : Jörg Behsim
der Orgelmeister, (H(2 —(HHO; DanF Pehem , Steinmetz,
(H20— (H50; Gaspar Vohemu ^, Aunstuhrmacher, (508;
einen Wappenbürgcr Egud Behem , (592 ; drei Geistliche:
vrn . FZicolsu ^ Behem de .PerichtolFtorff , Tanonicus,
(^79 ; Meister Achaz Beham , Priester, (5 (8 ;vr . Marhiap
Behem, Eanonicus, (526—(555. Dem fahrenden Meister¬
sänger aus würtemberg , Michael Beheim , (H(6 —(H7H.
sichert sein merkwürdiges Buch in Geschichte und Literatur
eine Stelle unter den Wienern , auf die er Zeit seines Lebens
so überaus schlecht zu sprechen war.

*") wiener Alterthums -Verein , VIII. Anhang , p. LXVI, A.

Lamesina.
^) Schimmer, Häuser-Lhronik, p. Zy.
^2) Der Name ist noch in unseren Tagen in Wien vertreten,

wir nennen hier speciell den k. k. Lustos der Waffensammlung des

A. h. Kaiserhauses und k. k. Hauptmann a. D. wendelin Böheim
(Sohn des ausgezeichneten Historiographen von Wiener -Neustadt

Ferdinand Karl Böheim ), welcher durch seine zahlreichen archäo-
ogischen und kunsthistorischenArbeiten rühmlichst bekannt ist und auch

das Farbendrucktitelblatt zur 1. Lieferung des vorliegenden Geschlechter¬
buches entworfen hat.
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Bellesini
des Rates.

1748 — 1792.

s scheint, daß diese Familie aus Bellinzona (früher
auch Bellizona ), setzt Bellenz im Lanton Tessin abstammt,
und gleich den Artaria , Lamesina u. A. den Namen von
ihrer Heimat geschöpft hat . Im Stamm - und Familienbuche
der Arnold von Lewenau (siehe dort) finde ich unter anderen
eingetragen : „Den 7. Januar (7H8 hat mein Bruder Friderich
Arnold von Löwen au mit seiner Jungfrau Braut iVllle.
AHeresia Vellesinin burgl. seyden Färbers Tochter seinen
Ehren -Tag gehalten."

Ihr Vater war ohne Zweifel der Leidenfärber AngeluF
Valestno des äußeren Rates , welcher (766 *) und (775 )̂
als Eigentümer des Hauses No . 388 in der Wipplingerstraße
erscheint, welches jetzt mit 389 zusammengebaut , die Nummer
2 trägt und die Ecke der Wipplingerstraße und Arebsgasse
auf den Hohen Markt bildet. ( 783 erscheinen als Besitzer
Lregina Valesini'S Erben.

Josef Anton Vellesini war von (760 bis (763
Stadtrichter , von (765 bis (767 Bürgermeister von
Wien . 3) „Der hochansehnliche Herr Joseph Anton Belesini
der röm . kais. Mas . Rat starb den (2. November (767 noch
während seiner Amtsthätigkeit im Alter von 58 Jahren im
städtischen Aammerhause (No . 35 ( , Unterkammeramt am
Hof) , und wurde bei den Schotten begraben . H

Von ihm existiren zwei seiner Reden als Bürgermeister,
die eine aus Anlaß der Vermälung Sr . Mas . Josef II. mit
Josefa von Baiern , und die andere an die beiden Majestäten
Franz I. und Maria Theresia aus eben demselben Anlasse
gehalten und gedruckt zu Wien (765 „mit von Gheli 'schen")
Schriften . So gering der oratorische Wert dieser beiden Reden
auch sein mag , so waren sie doch immer gut gemeinte
Aeußerungen der Loyalität ; daß aber ein unerbittliches
Schicksal die hierin ausgesprochenen Wünsche in so grausamer
Weise verhöhnen werde , daran dachte wol Niemand . Man

>) Weißkern, Topographie, III. Anhang, p. 49.
2) Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 77.
3) Franz Tschischka, Geschichte der Stadt Wien, p. 5og. — Karl

weiß . Geschichte der Stadt Wien, II. Z98.

wenn irgend Jemand würdig ist in Wien
So weite Gunst und Ehre zu erfahren,
So ist es Angelo.

kennt die traurige Geschichte der zweiten Ehe Aaiser Iosef 's
und den noch im nämlichen Jahre erfolgten Tod Franz I.

Bellesini zu Ehren wurde auch ein Gedicht geschrieben,
betitelt: „Die Belohnung des Witzes und des Rechts in der
überkommenen Würde des Hochedlgebornen und Hochgelehrten
Herrn Herrn Josef Anton Bellesini des Aaiserl . Aönigl.
Stadt - und Landgerichts gewesten Senioris , als derselbe im
März -Monate des (760sten Jahres zum Aaiserlichen Aönig-
lichen Stadt - und Landrichter der uralten Haupt - und Residenz¬
stadt Wienn ernannt wurde , zum Opfer dieser Feyer besungen
von Philipp Hafner . Wienn , gedruckt bey Josephs Aurtzböck,
Universitäts -Buchdruckern. Folio , ein Blatt nebst Titelblatt.

Dem Hafner 'schen Gedichte ist das Motto vorangeschickt:
Oat 5u8tmiauu8 k̂ onore8.

Es lautet:

„wie löblich heißt die Wahl , die, da sie etwas wählet,
Sich Witz und Billigkeit zur Richtschnur beygesellet,
Die Tugend und verstand nach Größ und würde mißt,
Und der Belohnung nicht zu rechter Zeit vergißt;
wie rühmlich ist das Thun der Herrschenden zu nennen,
wenn sie die Fähigkeit der Dienenden erkennen.
Auf ihren stäten Fleiß mit Gnadenblicken schaun,
Und ihnen immerzu ein höher Amt vertraun;
wie glücklich wird dadurch so Land als Volk bestellet,
wenn ein Monarch für sie ein Richterhaupt erwählet.
Das Recht, Gesatz und Pflicht in kluge Schranken faßt,
Der Unschuld Retter ist, das grobe Laster haßt.
Den Rath durch Klugheit schmückt, die Bürger liebt und schützet
Ihr Wohl befördernd sucht, die Ruhe unterstützet,
Dem tödtenden Gewalt der Menschenwürger wehrt.
Und jeden Fall genau nach den Gesetzen kehrt;
In dem kein wildes Feur rachgierger Tyranneyen
Aus blindem Eifer glimmt, das GDtt und Welt verscheuen;
Das Straf und Gnad , wie es der Lauf der Rechte fügt,
Reif auf Asträens Waag nach dem Gewissen wiegt;

Fischer, brevig uotnia, IV, i38.
b) d. i. von Ghelen.
6) Chronologische Epigraphik der Friedhöfe Wiens von E. M.

Hampeis. I. Währing , ,883.
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So dreymal rühmlich ist auch diese Wahl zu nennen!
Durch die wir , Theurer Mann ! Dich in der würde kennen,
Die Dir Theresia , die Höchste Kaisrinn ! schenkt.
So bey Gelegenheit der treuen Dienst gedenckt,
Die Du durch so viel Jahr dem Stadtgericht erwiesen,
Und die ein Hoher Rath Ihr rühmend angepriesen:
Dieß ist der wahre Lohn » den uns der Fleiß vergönnt,
Und der mit Lhrenschmuck die klugen Schlüsse krönnt;
Gelehrter Herr ! die Vuell , die dich hiezu erhoben,
Und Deines Wissens Stärk durch matte Reim zu loben,
Schien eine Schmeicheley , ja fast ein Ueberfluß,

weil Fama ohnehin der Stadt sie melden muß;
Drum will ich Dein Verdienst nicht erst in Dichterbildern
Durch Gleichniß , Lob und Ruhm den Göttern ähnlich schildern.
Nein ! sondern treugesinnt Dir meinen Kiel nur weihn,
Und mit dem ganzen Rath bey Deiner Wahl mich sreun;
wer Deinen Ruhm nicht kennt , wird ihn in Zukunft lernen,

wenn sich der Neid nunmehr von Dir beschämt entfernen
Und von Dir fliehen wird , weil er ein Laster ist,
And Du als Richter nun die Straf des Lasters bist ; -
Besteige dann den Thron der richterlichen Stuffen,
Zu dem Dich GMtt und Stadt durch gleiche Wahl beruffen,
Nihm das gerechte Schwerdt in die bestimmte Hand,
verbanne Mord und Raub durch Straf von Stadt und Land ; <

Schütz die Rechtswürdige , die Recht von Dir begehren,

Genealogische

Angelus Balesino
Seidenfärber und des äußern Rates , Haus in der wixplingerstraße

1766, 177b; vxor (?) : laegins Bslesini , 178Z schon f

Theresia Bellefimn
vermält den 7. Jänner 1748 mit Friedrich Arnold von Lewenau,

1768 Mitglied des Stadtrates.

Gib jenen Deine Huld , die ohne Falsch Dich ehren,
Dieß wünscht die Muse Dir , dieß wünscht der ganze Rath,
Der seinen Wunsch durch mich Dir neu entrichtet hat;
Dieß wünscht die Bürgerschaft , die sich selbst gratuliret,
Daß ein so würdig Haupt für sie die Streitfall , führet;
Genüß Dein Richteramt vergnügt durch lange Zeit,
Biß Dir . die Sterblichkeit den letzten Hauch gebeut,
Und weißt des Amtes Last nach lang erlebten Jahren
Dir , theurer Gönner ! einst den Schnee auf Deinen Haaren,
So keimt aus dieser Blüh ein Lorbeer noch hervor.
So hebt Dich Dein Verdienst zum höhern Amt empor;
So kannst Du noch der Welt im grauen Alter zeigen,
Zu was für Lhrenstell Vernunft und Tugend steigen,
So wirst Du endlich gar — — doch wie ? errath ichs wohl,
was Dich für würde noch in Zukunft schmücken soll?
Lin klug Talent , wie Dich, kann man zu solchen Stellen,
Die mir nicht wissend sind, noch mit der Zeit erwählen;
Drum nehme meinen Wunsch indessen gütig an,
vielleicht , daß doch mein Kiel prophetisch dichten kann ."

Frau Maris Elisabeth Vellesmi geborne Wizler,

k. k. Raths - und Bürgermeisters -N ) itwe starb den ifO. Nkärz

l 7H2 in Wien und liegt am Währinger -Friedhofe begraben . 0)

Ueber diese Familie ist im k. k. Adelsarchiv nichts

vorhanden , mir auch kein Wappen derselben bekannt geworden.

Uebersicht:

Joses Anton Bellesini
R . K . M . Rat , Stadtrichter 1760 bis 176Z, Bürgermeister 176b bis
1767 ; f 12. November 1767, 58  Jahre alt , bei den Schotten be¬
graben . vxor : aNaria Llissbelh geborne Wizler , k io . März 1792,

am Währinger -Friedhof begraben.

—-

Benedict
der Schotten -Amtmann.

1 338 —1 355 .

ieser Venedict Amtmann und Pfleger des

Schottenstiftes , der um die Witte des sH. Säculums lebte,

ist wol zu unterscheiden von jenen : um hundert Jahre jüngeren

berühmten Stiftsprior , welcher ifHHs als Abt von Seiten¬

stetten starb , und der die historische Unterlage zur Sage vom

„Anecht Benedict " bei den Schotten bildet , worüber vr . Ernest

Hauswirth in seinem gediegenen „Abriß einer Geschichte

der Benedictiner -Abtei U . L. F . zu den Schotten in Wien"

(s858 , in HO) Z5 und 36 den quellenmäßigen Nachweis

6ensllicru8 L8t 9m venit in nomine Dei.

geliefert hat . Wenn nun Nkoriz Bermann in der „Geschichte

der Wiener Stadt und Vorstädte " H die Sage als solche

wiedererzählt , so ist dagegen vom Standpunkte seines Buches

aus nichts einzuwenden . Wenn er aber in seinem neueren

Opus „Alt - und Neu -Wien " ( s880 ) auf p . 378 bei aber¬

maliger Erwähnung der Sage die Gestalt unseres Schotten-

Amtmanns Benedict mit jener des Schottenpriors und nach-

>) p. iöo und 1Z1 irrig paginirt statt : 126 und 127.
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82 Benedict

herigen Abtes von Seitenstetten Benedict zu einer Person
zusammenschweißt, so muß gegen einen solchen bedenklichen
Irrthum Verwahrung eingelegt werden.

(338 fertigt Benedict , Amtmann und Pfleger bei
den Schotten eine Urkunde der Anna , Herrn Nkarchart 's
Witib , des Ianes ; doch ist sein Siegel abgerissen. ?)

Am 1(3. Jänner (3HO erläßt er einen Gerichtsbrief,
durch welchen er drei Häuser und zwei Weingärten in der
Neuenburgerstraße vor dem Schottenthor wegen schuldigen
Burgrechtes dem Kläger , seinem Herrn dem Abte zuspricht. ")
Ferner siegelt Benedict einen Kaufbrief des Wiener Bürger¬
meisters (Lhunrad des Wildwerkers ää . St . Aangraz (3H(. H

Ebenso finde ich ihn an einer Urkunde, durch welche
Otto der Kramer dem Aerchtold j) oll Burgrecht verkauft,
anno (3H2. 5)

Desgleichen besiegelt er einen Brief , durch welchen
(Derchtold Aoll dem deutschen Orden ein Haus verkauft,
anno (3H7. 6)

Und wieder siegelt „Herr Benedict Amtmann der
Schottengüter zu Wien " den Ratgeb 'schen
Stiftungsbrief für das Frauenkloster zu St.
Niclas ää . Wien , St . Thomastag anno (3^9- ^

Sein Siegel zeigt innerhalb des mit
Zweigen damaszirten Grundes einen Dreieck¬
schild mit Kleeblattschnitt, und zwar mit einem
gestürzten Kleeblattmantel ungewöhnlicher Form,
indem die Seiten des Nkantels unmittelbar ober

dem Kleeblatt beiderseits noch besonders aus¬

geschnitten erscheinen. Da die Figur auf dem
Schilde sehr plastisch ist. so sind die Farben ohne Zweifel
licht auf dunkel. Ueber dem Oberrand des Schildes steht ein
gothisches dessen Bedeutung ich nicht bestimmt angeben
kann (Amtmann ?). Umschrift zwischen Perllinien:

Durchmesser 30 Nlillimeter (Fig . 59).
Am (3. Nkai (350 spricht Benedict dem Ritter Dietmar

von Nkeinhartsdorf die demselben verpfändeten Güter weiland
Andreas des Lhranest vor dem Schottenthore gerichtlich zu
und setzt ihn an die Gewähr . )̂

Am 29. September (350 erscheint Benedict in einem
Kaufbrief des Schottenklosters und siegelt ihn . ") Desgleichen

2) wiener Stadt -Archiv, Nachtrag, i 338.
3) Fontes . XVIII, 218 und 219, Dr . Hauswirth , Schottenabtei.
1) wiener Stadt -Archiv. 1/1341.
5) ibici . 2/1342.

6) ibici. 2/1347.
") ibici. 11/1349.
8) Fontes , XVIII, 260 und 266, Dr. bsauswirth, Schottenabtei. !

Oofbauer, Roßau, p. 102, Note. !

eine ewige Licht-Stiftung Heinrich des Semft für die Nlartin-
capelle des Klosters, ä . ä . 2 ( . Jänner (35 ( . " )

Ebenso eine Urkunde vom Jahre (35 ( , wo sein Siegel
wieder abgeschnitten ist. " )

Hingegen hängt „Hern Benedicten Insigil , der Schotten
amman " an einem Kaufbriefe vom 25. Nkai (352 . ' 2)

Nicht minder an einem anderen vom selben Jahre,
kraft dessen Aerchtold , Sohn des Ulrich Spil von Niedlich
dem Stefan Strobein eine Wiese verkauft . " )

8. ä . Wien , 22. Wai (353 veräußert Schwester Adel¬
haid von Neunburg , Ariorin des St . Lorenzen-Klosters zu
Wien ein, ihrem Kloster gehöriges und den Schotten dienstbares
Haus „mit vnsers Gruntherren haut , des erbern mans Herren
Benedicten , zu der czeit Ambtman der Schotten gut ze
Wienne " , welcher auch als Zeuge siegelt. " )

Unter dem 27. Februar (35H erläßt er wieder einen
Gerichtsbrief , vermöge dessen drei Joch Aecker der Starchan-
tischen Kinder zu Ottachring wegen rückständigen Grund¬
zinses dem Schottenkloster zugesprochen werden. — Charak¬

teristisch für die Stellung Benedict's , sowie für
die damaligen Gerichtsformen ist der Wortlaut,
namentlich der Anfang dieser Urkunden. So heißt
es hier:

„Ich Benedict , zu den Zeiten amptman
der Schotten Gut zu Wienn , vergich offenleichen
an diesem pries , daz für mich chom, do ich sazz
an offem Gericht , der erber man Vlreich , zu
den Zeiten chellner des Hochwirdigen Herren appt
Ehlemens datz den Schotten ze Wienne vnd chlagt

mit vorsprechen an desselben meins Herren stat auf Starchants
chinder aekcher von Otachring , dem got Gnade , der drey
Ieuchart sind, vnd die in irn Hof gehorent ze Otachring,
vnd die do ligent vor Schottentor ze Wienne gegen dem
Ehriechen Holtzlein vber " u. s. w. ^ )

Fast noch lehrreicher ist ein Gerichtsbrief vom
(3 . August (355 , durch welchen dem Schottenkloster der
Weingarten Ulrich des Gausraben am Goldeck wegen ver¬
sessenem Burgrechte zugesprochen wird . Der Anfang lautet:

„Ich Benedict , zv den Zeiten Amptman der Schotten
Gut ze Wienne , vergich offenleichen an disem brief , Daz
für mich chom, do ich sazz an offem gericht, mein Herr der
Hochwirdig furst appt Clemens datz den Schotten ze Wienne,

0) ibici. 269.
10) ibici. 271.
i>) wiener Stadt -Archiv. Nachtrag. >35 ,.
19 Fontes, XVIII, 277 bis 279.
io) wiener Stadt -Archiv, io/i 352.
19 Fontes, XVIII, 281, 282.
19 ibici . p . 283 , 284.
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vnd chlagt mit vorsprechen auf Vlreichs Weingarten dez
Gawsraben , der do leit an dem Goldekk" u. s. w. Gegen

Ende aber heißt es:
„— vnd wannd ich meinem Herren appt Elementen

datz den Schotten zu Wienn mit meinem insigil vber seine

gut nichts besteten mag , darvber so geb im disen brief ze
einen offem vrchunde versigilt mit des edeln Hern insigil

Graf jDurchharts von Maidburch , purchgraf ze Maidburch

vnd graf ze Hardekk, der zu diser zeit vogt ist allez dez
guts , daz zu der Schotten chloster ze Wienn gehört , vnd
der auch dieser sach getzeug ist mit seinem insigil." u. s. w.

Im Jahre 1356 scheint der Schotten -Amtmann

Benedict gestorben zu sein, denn 1357 finde ich schon Hainreich

16) ibicl . 286 , 287.

I den Auchueler , der 1558 auch mit der Namensmutation

>Hainreich der pirmeider (Beides heißt : der jDergamenter)
j auftritt und dann wieder verschwindet, als Amtmann und

Pfleger der Schottengüter . Benedict scheint übrigens , allen

Anzeichen nach, eine weit bevorzugtere Stellung eingenommen
zu haben als seine sporadischen Nachfolger ; denn der

jDuchueler H>urchart Verweser und Schaffer des Schotten¬

klosters anno 1369, wie auch Hans der Amtmann 137H
tauchen nur momentan auf , erlassen keine Gerichtsbriefe und

werden auch nicht mit dem Titel „Herr " ausgezeichnet. Dies

gilt auch v̂on Haug von Drosteien Amtmann der Schotten¬
güter 1376, nur daß sich von ihm einige Gerichtsbriefe
erhalten haben , worin er übrigens selbst sagt , daß er kein

eigenes Insiegel habe.

Bergmüller
Ldelleute und des Rates.

1802 — 188Z.

^I^ erdinsnd Vergmüller , geboren in Wien anno
1802 als der jüngste Sohn eines Wiener Bürgers , war beim
Tode seines Vaters erst drei Jahre alt . Gr sollte, nachdem

er die Schule verlassen hatte , gleich seinen Brüdern ein Hand¬
werk erlernen , zog es aber vor zu studiren, absolvirte mit
Erfolg das Gymnasium und die juridischen Universitäts¬
studien, wurde als Praktikant beim Magistrat angestellt, und

ehlichte bald darauf eine Wiener Bürgerstochter LcherestS

Ftichcr.
Im Jahre 18H8 war Bergmüller 9 bereits kaiserlicher

Rat und Vicebürgermeister und als solcher auch Oberst¬

lieutenant des Bürgermilitärs . Da vom 16. März 18H8 bis

zum 10. Februar 1851 in Folge der Neugestaltung der
Gemeindeverhältnisse Wiens der Kosten eines Bürgermeisters
unbesetzt war , so leitete Bergmüller während dieser
Zeit den Amtskörper des Magistrates . Dabei bewährte

>) weiß , II, p. Z16, Z99 und 400. — Das Jahr 1848. Geschichte
der Wiener-Revolution I. Bd. von Heinrich Reschauer, p. 2Z0, 201,

Die ädle Haupt-Stadt Wien im ganzen Dester-Reich,
Ihr ist doch keine Stadt im Teutschen-Lande gleich.

er rastlosen und unermüdeten Eifer , strenge Redlichkeit und

große Geschäftskenntniß. Durch seine amtliche Stellung sowie

durch persönlichen Einfluß erwarb er sich in dem verhäng-

nißvollen Jahre 18H8 namhafte Verdienste, besonders rühm¬

lich war seine ausgezeichnete Haltung in den Octobertagen,
indem er Tag und Nacht im Amtslocale verweilte, um die

Tassen zu schützen, was ihm auch gelang . Vom 18. März
bis zum 2H. Mai dieses Jahres stand er an der
Spitze des Bürgerausschusses . Im März I8d wurde
ihm die ehrende, doch nicht gefahrlose Mission zu Theil,

dem Feldmarschall Grafen Radetzky, der damals in Italien
kämpfte , das Ehrenbürger -Diplom der Stadt Wien zu

überbringen.
In Anerkennung seines patriotischen und loyalen

Wirkens , wurde ihm von seiner Majestät dem Aaiser Franz

Joseph I. am 8. November 18̂ 9 der Orden der eisernen

26Z, Zoo, 404, 405, 406. 421, 428, 429. II. Bd. von Moritz Smets,
p. 10, 249, 200, 202.
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Arone 3. Glaffe, und
3. Juni im Jahre

5ein Wap¬
pen ist getheilt
von Blau und
Rot , darüber
in der Herz¬
stelle ein golde¬
nes Mühlrad,
stehend aus ei¬
nem im unte¬

ren Felde be¬
findlichen grü¬
nen Berg , der
von zwei silber¬
nen Lilien be¬

gleitetwird .Im
obern blauen

Felde halten
zwei einwärts¬
gekehrte golde¬
ne Löwen eine

fünfzinnige sil¬
berne Mauer¬
krone. Ueber

dem Schild zwei
Helme: auf dem
ersten mit blau¬
goldener Decke
der grüne Berg,
auf dessen Gi¬
pfel das gol¬
dene Mühlrad
steht; auf dem
zweiten mit

rot -silberner
Decke ein wach¬
sender, silbern
geharnischter

Mann mit rot¬

weißer Schärpe
um die Schul¬

in Folge desselben 8. ck. Wien , den
s850 der Ritterstand verliehen. 2)

Fig. 60.
4-.̂ .

L

Ritter von Bergmüller , ^850.

ter und drei Straußenfedern rot , weiß , rot , auf seinem
Helm , mit der Rechten einen silbernen, goldbordirten Oval-

Schild vor sich
haltend , worin
ein goldener
Hammer und
Zirkel geschrägt
erscheinen.

Devise:

Ob'k'M

(Fig . 60).
Ferdinand

Ritter don
Wergmüller

blieb in Acti-

vität bis zu
seinem am 25.
Mai s868 er-
folgtenAbleben.

Seine Ain-

dersind: Caro¬
line v»Werg¬
müller, heira¬
tete den k. k.

Oberrech¬
nungsrat Larl
Schütz aus
Iglau , -f t8 ?9
in Wien ; The¬
rese und Wgu-
line v. Werg-
müller und
Adolf Ritter
von Werg-
Müller geboren
den 7. August
s8Hs zu Wien,
Ingenieur und
Stadtbaumei¬

ster daselbst.
Genealogische Uebersicht:

Ferdinand Kitter von Bergmüller
geboren 1802 in Wien, seit 1840 Vicebürgermeister, k. k. Rat , 1848 bis i85i Magistrats -Leiter; erlangt 3. Juni i85c>von Aaiser Franz

Joseph I. den Ritterstand , s- 25. Mai 1868 in Wien. Oxor: Theresia Slicher.

Laroline v. B.
Maritas : Earl  Schütz aus Iglau , k. k. Vber-

rechnungsrat, s- 1879 in Wien.

Therese v. B. Vauline v. B. Adolf Kitter v. Bergmüller
geboren 7. August 1841 in Wien, Ingenieur

und Stadtbaumeister daselbst.

2) Acten des k. k. Adelsarchivs. — Heraldisch-genealogische
Zeitschrift „Adler", I. 187t, p. 20. — Die Familie fehlt im Stamm¬

buche des deutschen Adels, wie auch im Reuen allgemeinen deutschen
Adelslexiconvon Prof . Dr. Ernst Heinrich Aneschke.
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Bernhart
Edelleute und des Rates.

i5y5 — i6y5.

er Name erscheint auch in der verschiedenen

Schreibweise Vernhsrdi Bernhardt , Bernard . Unter den

Reichsacten des k. k. Adels¬

archivs zu Wien liegt noch
das undatirte , doch offen¬

bar nach ( 62Y abgefaßte

Original -Majestäts -Gesuch

des Kaspar Bernhardt,
Beisitzer des kaiserlichen

Stadtgerichtes und städti¬

schen Steuereinnehmers,
worin er um Nobilitation,

das (Drädicat „von Ber¬
nau " , 8a1va Ouaräia und

den Titel eines kaiser¬

lichen Hofdieners bittet.
Nachdem er zuerst

im Allgemeinen bemerkt,

daß viele Menschen ge¬

ringer Herkunft sich zu
höherem Stande empor¬

schwingen , gibt er an,

daß er sich von Jugend
auf zu Wien in verschie¬

denen Diensten befunden,

bis ihn ein ehrsamer Stadt¬

rat nach Anfang der böh¬

Fig- 61-

mischen Rebellion ( ( 6 ( 8) zu dem j) roviant -Amt beförderte,

sodann wurde er wirklicher Raithandler der städtischen

Pupillen -Raitkammer , hierauf ( 629 Steuereinnehmer der

Stadt Wien , endlich vom Uaiser zum Beisitzer der kaiser¬

lichen Schrannen ernannt . Er bemerkt auch , daß er verhei¬

ratet sei und Ainder habe.

Wiewol nun eine Erledigung dieses Gesuches , respec-

tive ein Diplomsconcept im Adelsarchive nicht vorfindig ist , so

wie Feld

') Diese Familie fehlt im Stammbuch des blühenden und ab¬

gestorbenen Adels in Deutschland.

Der Abt , ein weiser , edler Greis,

Stellt würdevoll sich dar,

hell schimmerte vom reinsten weiß
So Mitra wie Talar.

unterliegt es doch keinem Zweifel , daß seinem Ansinnen wenig¬

stens in Betreff der Adelung Folge gegeben wurde , wie das
in dem Pergament -Eodex
der Stadt , betitelt : Zenatus

Viennen8i8 LkronoloZia
(begonnen ( 628 ) eingemalte
Wappen des Stadtober¬

kämmerers Aaspar Bern¬
hart beweist . H

Blason : Auadrirt;

( und H in Rot ein silber¬

ner Balken (Oesterreich ) ,

belegt mit einem Moren-

kopf mit goldener Binde
— oben von einer silber¬
nen Lilie, unten von einem

silbernen Stern begleitet . 2

und 3 zeigt in Gold auf
silbernem Dreiberg einen

schwarzen Bären , der eine
blaue Augel mit beiden

Vorderpranken hält . Auf

dem gekrönten Turnierhelm

mit rechts schwarz -golde¬
nen , links rot - silbernen

Decken ein geschlossener

Flug , der vordere Flügel
der rückwärtige aber schwarz mit( und H,

einem goldenen Balken (Fig . 6 ().

Um ( 6H5 war Easpar Bernhardt des innern Rats

und Oberkämmerer , und seine Frau , MLarie -Müstl,

Tochter des „Leinwathers " Hanns Möstl und uxori8 Anna

erbte eben damals von ihrer Mutter ein Haus gegenüber

dem St . Stephanspfarrhof No . 633 (neu Rotenturmstraße 3) ,

und verkaufte es anno ( 662 . 2)

2) wiener Alterthums -Verein , XI , 26Z. A . v. Lamesina : Die

Häuser am St . Stephansplatze.
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Von bis ^6^8 sehen wir Easpar Bernhardt als
Bürgermeister von Wien und Eigentümer des so¬
genannten Sommerhauses No . neu Gunter den Tuch¬
lauben. Er starb in
eben diesem Hause
als kaiserlicher Rat
und Bürgermeister
den 22. October ^6H8
im Alter von 55

Jahren „an der
Wündtwassersucht".H

Fischer hat ganz
Recht, wenn er ihn
unter denjenigen städ¬
tischen Würdenträ¬
gern aufsührt , von
denen er vermutet,
daß sie bei St . Ste¬
phan begraben wor¬
den seien. Es ist
mir gelungen sein
bisher gänzlich
unbekanntesDenk-

mal dort auszu¬
finden . Im rechten
Seitenschiff der St.
Stephanskirche , und
zwar linker Hand
neben dem Dreifaltig¬
keitsaltar ist in den
Fußboden ein großer
rotmarmorner Grab¬

stein eingelassen, auf
dessen Mitte sich das
zwar schon etwas ver¬
tretene, aber immer¬
hin noch mit voller
Sicherheit erkennbare
messingene Wappen
der Bernhart , von
einem Aranze um¬
geben, zeigt. Die
rechteckige Steinplatte
selbst weist keinerlei
Inschrift . Ogesser,
Fischer und Hormayr -Primisser haben dieses Grabmal gar

Zig. 62.

L .vDLchSlttMÄSStr sec.

2) weiß , Geschichte Wiens , II. Z96. — Tschischka, x>. Z76.
4) Fischer , brevi8 notiris , IV . , Z2 , und handschriftliche Aufzeich¬

nungen des Herrn v. Lainesina.
5) A . Ritter v . pevger , der Dom zu St . Stephan , p . 66.

nicht erwähnt . Herr von s) erger hat es mit einem andern
dicht dahinter befindlichen ungewissen Stein wol aufgeführt,
doch nicht erkannt ; den Morenkopf hielt er für eine Rose

und den Bären mit

der Augel für einen
Löwen. Ergebraucht
hier auch den Aus-
druck„wappenhalter"
statt„Helm"zu sagen?)

Man bemerkt,
daß diesesmal im H
Felde sowie auf dem
Rleinod die Lilie und

der Stern die Plätze
gewechselt haben,
während im H. Felde
dieselbe Anordnung
beobachtet ist, wie
im oben blasonnirten
Wappen . Auch er¬
scheint im 5. Felde der
Bär einwärtsgewen¬
det, unddergeschlosse-
neRleinodflug sitzt hier
auf dem vorwärtsge¬
kehrten, also damit
nicht harmonirenden
Helm , wie dieß in der
Zeit des heraldischen
Verfalls so häufig
vorkommt . (Fig . 62.)

Von den Rin¬
dern des Bürger¬
meisters Bernhart
kennen wir nur einen

Sohn , Laspar H
Berichart , geb. zu
Wien s655 , welcher
von s672 bis t 695 als
Abt des Eisterzien-
ser -Stiftes Zwettl
und von s677 bis 1(683
als Verordneter des

niederösterreichischen
sDrälatenstandes thä-

tig war . Marian Fidler ") schreibt über ihn Folgendes:

0) Geschichte der österreichischen Alerisey. Aus den hinterlassenen
Sammlungen des weyland Ldlen Josephs wendt von wendtenthal.
4. Theil, 9. Band, Wien, 1788, p. 96 bis 98. — Das rotmarmorne Grab¬
mal des Abtes Bernhart (lebensgroßes Bildniß ) steht in der Stiftskirche.



Bernhart 87

„Oa8paru8 Lernarä,
Lin bei der N)elt und den Seinigen sehr beliebter Mann . Seine

Geburtsstadt war lvien , wo der Vater die Bürgermeistersstelle mit

Ruhm bekleidete. Lr wurde von der pfarr Schweigers den 12. Jänner

1672 mit einhelligen Stimmen zur Abtey berufen , und den 7. Hornung

in dem Stifte Heiligenkreuz von dem Generalvikar und Akten zu Lilien¬

feld Matthäus , in Gegenwart vieler vom Adel , infuliret . Seiner Ge¬

schicklichkeitwegen ernannte ihn (hier fehlt das Wörtchen „im") Jahre

1677 der Niederösterreichische Prälatenstand zum Landschaftsverordneten,

in welchem Amte er sechs Jahre dem vaterlande gedienet ; doch zugleich

der Angelegenheiten seines Klosters nicht vergessen hatte.

Schon lange hatten die Bischöfe von Passau mit den Zister¬

zienseräbten in Oesterreich wegen ihrer Lxemption viele Irrungen;

jene verlangten Unterwirfigkeit , wenigstens von denjenigen , die auf

denen den Klöstern einverleibten Pfarren ausgesetzt waren : die Aebte

hingegen wollten sich mit ihren Freyheitsbriefen schützen, und fürchteten

Vorwürfe von dem Orden , wenn sie was vergeben würden . Der Streit

endigte sich mit einem Rezeße , der von dem Fürstbischöfe Rabatta den

Aebten vorgelegt , und von ihnen eingegangen worden , den auch Abt

Kasparus unterschrieben hatte.
Um aber für die incorporirten Stiftspfarren würdige Seelsorger

vorzubereiten , drang er stark auf Gelehrsamkeit und

Wissenschaften und schickte die geistliche Jugend auf die

Universitäten zu Prag . Grätz und Wien mit vielen

Unkosten, aber mit eben so vielem Fruchte ; indem er

seinem Kloster die gelehrtesten Männer verschaffet hatte.
Für die Zierde seiner Stiftskirche trug er grosse

Sorge : er ließ sie mit neuen Gemälden verschönern, und

setzte auf die Wandsäulen steinene Standbilder der
Mutter Gottes und der Apostel ; zur Zierde des

Gottesdienstes aber schuf er die kostbarsten Ornate,

und einen sehr schweren goldenen Kelch an.

Hätten die öfteren Kriege mit Frankreich, und der

so grausame Linfall der Türken in Oesterreich ihn nicht gehindert , würde

Kaspar für sein Kloster unendlich mehr gethan haben. Lr nahm sich wirk¬

lich vor, selbes vom Grunde neu zu erbauen , indem er sah, daß seine

Vorfahrer zwar immer die Theile verbessert, aber das Ganze noch nie¬

mals vervollkommert (sic !) hatten . Lr wollte auch die veräußerten Stifts¬

güter , insonderheit das Nonnenkloster St . Bernard , theils durch wieder¬

kauf. theils durch den weg der Rechten zurückbringen; allein die so

bedenklichenKriegszeiten , die großen Abgaben und dergleichen zwangen

ihn, alle diese Vorhaben fahren zu lassen. Dennoch hatte er die Abtey,

die Gastwohnungen , und in selben einen ungeheuren grossen Saal nach

dem Geschmacke selber Zeit erbauet auch den von dem Kloster nicht

weit entlegenen Ldelhof für sich und zur Lrholung seiner Geistlichen

aufgeführt . Doch diese neuen Gebäude bekamen in Bälde ganz andere

unerwartete Gäste ; denn da die große Pest Wien und das flache Land

verheerte, flohen die wiener häufig in diese gesunde Waldgegend , und

blieben nicht allein in der Stadt Zwettel , sondern auch in dem Kloster

und dessen wirthschaftshöfen so lange , bis sich die Gefahr der An¬

steckung verloren hatte.

Die andern fünf Siegler sind:

2. NI880NVKIV8 - 8808Z1 - 2V 81 - 0080188 .̂

Hieronymuß probst zu St . Dorothe m/p

Z. NVI8N88K1 - 08 ^ 88 - VND - « 888 - VON - 88 ^ NOI8 -

Adam wilhelmb graf vnd Herr von Brandts m p.

, Endlich, nachdem er ein Jahr vor seinem Tode den Hof zu

Klosterneuburg sammt fünfzig viertel Weingärten und andern Grund¬

stücken von Johann Freyherrn von Selb erkauft, legte diesen fürtref-

liche Abten eine (Brust .) Wassersucht den 5. May Jahr 1690 in das Grab.

von ihm wird eine goldene Gnadenkette und Medaille verwahret,

die er von eigener Hand des grossen und frommen Kaiser Leopolds

Jahr 1627 erhielt, nachdem er die für das Habsburgische Haus so

rühmliche Sammlung der Briefe Kaiser Rudolphs I. dem kaiserlichen

Bibliothekar Peter Lambeck zur Abschrift mitgetheilt hatte ."

Dem Stifte hatte Abt Laspar seine väterliche Erbschaft:
Weingärten , Kleinodien , HOOO Gulden Baargeld und eine

Bibliothek historischer Werke zugebracht. — In meiner Samm¬
lung befindet sich das Fragment einer Aapierurkunde ää . Wien,

den (6. November (680 mit sechs über rotes Wachs aufge - -

druckten Aapiersiegeln , deren erstes dem Abte von Zwettl , Las¬
par Bernhart angehört . H Das ovale , von einem Blätterrande

umgebene Siegel : in baroker Umrahmung die zwei ovalen
Wappenschilde der Abtei Zwettl und der Bernhart ; im ersten
sehen wir ein 2 , pfalweise überzogen vom Abtstabe mit ab¬

fliegendem Sudarium ; das zweite enthält das Bern-
hart 'sche Wappen mit den Varianten , daß hier in (
und H der einwärtsgewendete Bär mit seiner Kugel,
in 2 und 3 Oesterreich belegt mit einwärtssehenden
Morenköpfen , oben vom Stern , unten von der Lilie
begleitet, vorkommt . Ueber dem Alliancewappen der
Abthut , aus dem r . das pedum , l. das Sudarium
herauswächst . Aus dem Rundbande die Umschrift:

- 2V - -

Durchmesser in der Länge 3H Millimeter , in der

Breite 30 Millimeter (Fig . 63).
Es muß hier noch erwähnt werden, daß diese Familie

nicht mit einer gleichnamigen und contemporären Wiener-

Sippe verwechselt werden darf , trotzdem die beiderseitigen
Wappen eine gewisse Ähnlichkeit zeigen.

Ein Hofdiener (Zuschrotter ) der Kaiserin Maria (Ge-

malin Maximilian II. und Schwester Philipp II. von Spanien)
Namens Veit Bernhart  erhielt nämlich anno (56H von
Maximilian II. einen Wappenbrief mit dem Lehensartikel

„für die treuen , gehorsamen , fleißigen Dienst, so er der

durchlauchtigsten Fürstin Frauen Maria Römischen Kaiserin,
zu Hungern und Böheim Königin , unserer geliebten Gemalin
und auf vielen, weiten und mühsamen Reisen, besonders bei

Gelegenheit der Römischen, Hungarischen vnd Behaimischen
Krönung als Ihr Zuschrotter geleistet" — und von Rudolf II.

4. 0110  8 « 8N88icn - 08äi8 - von - ^ 88N88880 - vnv
i8 ^vn.

5. tt ^ N8 - 8tt8N88 >0 « - VON - 0881 . - VND - 0803-

8818881088 -

H. Lhrnreich von Vppl m/p.
6. lOtt ^ NN - 881188 - VON - >Iä888v8IN - (sic.)

Zig. 6Z.

Abt zu Zwettl . 1680.



88 Beringör von Bernfels

ckä. Wien , den 6. März (583 — unter Erwähnung der
„unserer Frauen Mutter " durch 22 Jahre geleisteten Dienste
und der vielen und schweren Reisen — den Adel mit Wappen¬
besserung. Veyth Bernhart , Röm . khayserin zuschrotter besaß
(567 bis 1587  ein Haus in der Wollzeile (damals (060,
später 856 , neu 26 , Ecke in die Riemergasse;) o) es ist dies
wahrscheinlich dasselbe Haus im Stubenviertel , welches nach¬
her den Erben des Beit Bernhard gehörig , anno (6H7 demo-
lirt wurde . *0) — Ferdinand II. ertheilte diesem Geschlechts
anno (632 auch den ungarischen Adel. Die Söhne des Beit
waren Andreas , Salzburgiseher Truchseß , Hauptmann und
Aastner zu Mattsee , und Beit II., Hofhandelsmann in Wien,
welche den 6. December (635 den rittermäßigen Adel mit
Wappenbesserung und „von Bernthall " erlangten . *')

Der den 8. December (728 geborne Johann Anton
von Bernhard,  Or . pbil . er meä ., königlich polnischer und
kursächsischer Hofrat und Leibarzt , war anno (773 Rector
rnaAni6cu8 der Wiener Universität . ' ?) Er hinterließ zwei
Söhne , Bincenz und Joseph von Bernhard.  Ihr
Wappen war schräggetheilt, oben in Gold ein schwarzer Bär,
unten in Rot ein silberner Schrägbalken (der verschobene öster¬
reichische Bindenschild), Aleinod der Bär wachsend. — Da
nun die Wiener Bürger Bernhart in zwei Feldern auch den
Bindenschild, ' und in den zwei anderen ebenfalls in Gold einen
schwarzen Bären — freilich Alles mit vielen Zuthaten —
führten , so wäre bei der Gleichheit des Namens , der Zeit
und des Ortes , ein Fehlschluß auf Verwandtschaft sehr leicht
möglich.

Genealogische Uebersicht der Bernhart von (595 bis (695.

' lisspsr Bernharl
geb. iSgS, 1629 Steuereinnehmer , dann Schrannenbeisitzer, zwischen i6Zc> und 1640 nobilitirt, 1645 des innern Rats und Gberkämmerer,
1646 bis 1648 kaiserlicher Rat und Bürgermeister, -f in seinem sogenannten „Sommerhaus " unter den Tuchlauben den 22. Gctober 1648. bei

St . Stephan begraben, Vxor: M̂arie aNöstl , Haus in der Rotenturmstraße 1645, lebt noch 1662.

ttaspar II. Verntzart
geb. zu Wien i6Z5, Novize i65o ; 1672 bis 1695 Abt von Zwettl , 1677 bis i68Z n. ö. ständischer verordneter , -f 5. Mai 1690 in Zwettl . ^)

8) Acten des Adelsarchivs — Siehe auch Dr. Leupold, Allge¬
meines Adelsarchiv der österreichischen Monarchie. Wien. 1789, I, 104,
wo übrigens außer der Wappenabbildung nur wenige Zeilen über diese
Familie zu finden sind. — Notiz im Stammbuch I. 108 unter „Bernhart ",

o) wiener Alterthums-Verein, X, 157, Dr. Birk, Materialien.

w) ibict VIII. Anhang p. XXVIII. A. Lamesina.
" ) Neuer Siebmacher, Der Salzburgische Adel, von M. M. von

weittenhiller (1882) ; Band IV, Abtheilung 6, p. 6 und 7, Tafel Z.
'2) Siehe den Artikel „Altschaffer".
" ) Siehe F . v. Schweickhardt, v . V . M . B., III, io5 bis 11Z.

Beringer von Bernfels
Edelleute und Bürger.

1694 — 1648.

ohann Vertilger , Fähnrich bei der „Stadt
Wiener -Bürgerschaft " erhielt vom Aaiser Ferdinand II.

9 Reichsacten des k. k. Adelsarchivs. — Die Familie fehlt im
Stammbuche des deutschen Adels. — Ein gleichnamiges Geschlecht
blühte im , 5. Jahrhundert zu Ingolstadt ; Hans geringer s daselbst
,476. Hans II. geringer  lebte 1486. Veit geringer  war 149Z dort
Bürgermeister. Ihr Wappen war in Silber ein schwarzer Bärenrumpf
mit roter Zunge und goldenem Halsband . (Neu . Siebm., Bürgerliche
Geschlechter, Band V>. Abtheil. Z, x». 5i , Tafel 04.1 Ferner erscheint

l 'be Kear 87 naiurs 18 a cruel Lea8t
anct in N8 Lombsre8 U8erb no IL88

Pölich rlmn Strenßtb.
vk ttsralöc)', 17z».

8. ä . H. Mai (633 den Reichsadel mit dem prädicate von
Wernfel ^ ) Aus seinem noch vorhandenen Gesuche ergibt

der Name während des 16. Jahrhunderts auch im Straubinger Patri¬
ziate; es findet sich dort ein Geschlechter: Hans peringer  Rats¬
bürger zu Straubing ; dessen Wappen : Getheilt von Rot und Blau,
oben ein silberner Bärenrumpf . (Dr. G . T. v. Hefner, Adelicher Anti-
quarius II. Der altba^ erische kleine Adel, p. 2Z2.) — Die öster¬
reichischen Beringer,  welche im A. S. II. 42 erscheinen, führen
eine Lilie zwischen zwei Rosen im Schrägbalken.



Be'ringer v. Bernfels 8Y

sich, daß schon sein Vater Wappengenosse gewesen, daß ! sels als Stadtsgerichtsbeisitzer zu Wien . Schließlich hat

Johann selbst von fugend auf dem Hause Oesterreich, l sich die Nachricht erhalten : „Johann geringer von ^ ern-

namentlich dem seligen Erzherzog
Maximilian in Tirol in unter¬

schiedlichen Functionen und bei
diversen Reisen gedient habe und
dann unter dem seligen Aaiser
Mathias in der Residenzstadt
Wien „als die ganze Burgerschafft
die wachten versehen" sich für
einen Fähnrich bei Tag und
Nacht gebrauchen lassen. Er er¬
langt daher die erbetene Nobili-
tirung mit Bestätigung und
Besserung des ererbten Wap¬
pens und das obige Arädicat.

Das alte Wappen wie
nachstehend:

Gespalten von Rot und Sil¬
ber , darüber ein natürlicher auf¬
gerichteter Bär , einen schwarzen
Hammer in der rechten Vor¬
derpranke schwingend. Stech-

Fig 6H, sels , Aay . Stattsgerichtsbeysitzer"
starb den 5̂. October t6H8 „m
seinem Haus beim rothen Thur
an der Lungen , alt 5H )̂ ahr ." )̂
Demnach wurde er anno ^ 9^
geboren.

Ob Jörg geringer Aa-
der und Wundarzt zu Wien und
Eigenthümer des Bades „zu den
Rörn " ls6H8, hieher gehört , ist
zweifelhaft. )̂ Von seinem Hause,
dem Röhrenbade , auch „zum
kleinen Ofenloch" genannt , No.
H52, neu 5 in der heutigen Alee-
blattgasse, ehemals Osenlochgasse,
hören wir noch in der Notiz:
Den 50. Juli t 660  starb „Georg
Lanng , 5. V. v . in der Ae rin¬
gerischen Erben Haus im Offen¬
loch, an Schlag alt 58 )̂ ahr . )̂
Ein Hans Georg Aeringer,

Helm mit rot-silbernen Decken, daraus der Bär wie im I kaiserlicher Reitschmied, besaß ^685 das Haus No . 66 , neu

Schilde, wachsend (Fig . 6H).
Dieses wird nun folgender¬

maßen vermehrt und gebessert-
Auadrirter Schild ; in ^ und

das Stammwappen , doch so,
daß das 1. Feld von Silber und
Rot , aber das H. von Rot und
Silber gespalten erscheint; 2 und
5 getheilt von Gold und Schwarz,
darin ein Flug in verwechselten
Farben . Gekrönter Rosthelm
rechts mit schwarz-goldenen, links
mit rot-silbernen Decken, daraus
ein offener Flug , rechts getheilt
von Silber und Rot , links von
Gold und Schwarz , inzwischen der
„einen eisernen Streilhammer"
schwingende Bär wachsend(Fig .65).

/omo 6̂^5 finde ich den¬
selben Johann Beringer von Bern-

Fig. 65.
7 in der Teinfaltstraße . §)

Hier sei gelegentlich auch ein
Aehringer erwähnt , welcher er¬
scheint, als Erzherzog Mathias,
von seiner Reise zurückgekehrt,
am tH- Juli 6̂08 in Wien em¬
pfangen wurde . Ueber ihn heißt
es bei Schlager in den Wiener
Skizzen, lll , s65:

„GeorgenAehringer,
Burger vnd Stainmetzen , als
welcher sich aus St . Stephans
Thurn oben beym Anopff , mit
ainer Fahne sehen vnd gebrau¬
chen lassen, ein Aecher — —
— — — 20 fl.

Item Maister Aehringer
zahlt (d. i. gezahlt) umb Lein-
wath , damit er den Anopff , wegen
des Glanzen verdeckt t fl-"

2) Ls mag hier bemerkt werden.

daß ich eine kleine Federzeichnung aus der ersten Hälfte des 17. Jahr¬
hunderts vor mir habe mit einem Wappen Beringer : in Silber ein
offener schwarzer Flug ; ungekrönter Spangenhelm mit schwarz-silbernen
Decken, darauf zwei schwarze Büffelhörner.

2) Handschriftliche Auszeichnun¬
gen von Albert Lamesina Ritter von San vittore.

9  wiener Alterthums - Verein . Ill , p . 224 , Feil,

b) Handschriftliche Aufzeichnungen von A. v. Lamesina.
") wiener Alterthums-Verein, VIll. Anhang, p. b.XV Lamesina.

12



Y0 Beugl

Uebrigens trifft man den Namen noch bis in die neueste
Zeit unter der Wiener Bürgerschaft . So war Joseph Be-
ringer , geboren den (5. März (820 , Bezirks-Ausschuß des
IX. Gemeindebezirks, Bürger und Zimmermaler , Waisen¬
vater , Vorsteher des Lichtenthaler Grundspitals und Orts¬
schulausseher. Gr starb den (3. December (867 mit Hinter¬
lassung einer Witwe und eines Sohnes . Vermutlich ein Ver¬

wandter war Franz Beringer , bürgerl . Gastwirth und
Hauseigentümer im IX. Bezirke (Alsergrund ), Badgasse No . 3 (.
Gr starb den (5. Mai (868 , H9 Jahre alt , und hinterließ
eine Witwe . Ueber die Herkunft dieser Familie ist nichts
Näheres bekannt.

(Nach Notizen vom neuen Währinger Friedhofe , freund-
lichst mitgetheilt von Herrn Alexander von Dachenhausen.)

Beugl
Bürger und Gdelleute.

er Name bedeutet einen kleinen Bogen , sowie Beuge
die Biegung überhaupt (Mohnbeugl , Armbeuge , Persenbeug ).

Schon anno (3 (H erscheint in dem Gültenbuch des
Schottenklosters auf Fol . ( b ein GainricuF Wevgler ein¬
getragen , welcher äe äorno sua XV. cll. 7urs
funäis, d. i. Grundrechtzins oder Grundsteuer
zu entrichten hatte . — Deßgleichen ist auf Fol.
23 a ein ThunraduF Redhel verzeichnet, und
auf Fol . 25  a wieder §in Heinrich Waget . 9

^ .nno (5 ( ( finde ich den Gdlen und Vesten
Veit Wegh kaiserlichen Aellermeister, als Siegler
an einer Urkunde.2) Sein zierliches Siegel enthält
eine Tartsche , worin ein schräggelegter, leicht
gebogener Fisch. Auf dem Stechhelm ein stark nach rück¬
wärts gebogener , am Gnde mit einer Quaste besetzter hoher
Stulphut , dessen Stulp von Welzwerk zu sein scheint. Legende
auf zwei durch die Siegelränder gezogenen Schriftbändern:
S . Durchmesser 35 Millimeter (Fig . 66).

^ .nno (566 wird in der „Uhruegstraß " eigentlich schon
am Wallfischplatz die Nummer 860 , heute (0 ( ( (neu 2)
bezeichnet als „Secretari Weugels Haus — — bürgerlich."
Später kommt es auch als „Kögels Haus " vor . Im selben
Jahre stoßen wir noch auf „Secretari peugels heusel im
Gramergässel " No . 555 neu 9 (und 3 am Lichtensteg),
Gckhaus. 3)

Zig. 66.

Veit Begl 1511-

9 CZuellen und Forschungen zur vaterländischen Literatur und
Kunst, 1849: Gültenbuch des Schottenklosters von Franz Goldhann,
p. 167 und 178, 179.

9 wiener Stadt -Archiv , 9/lSii.

wie lit mangs werden mans gebein
hie underm sweren marmelstein,
da er durch sines Gottes gnaden
zer ewgen ruwe wart geladenl

An der nördlichen Außenseite der Unterkirche von St.
Stephan , am Fuße des Neuturms , rechts vom Adlerthor
befindet sich ein Gpitaphium , welches diesem niederösterreichi¬
schen Aammer -Secretär Balthasar Beugl ch(568 und seiner

Witwe Katharina , deren Todesdatum unaus-
gefüllt blieb , gewidmet ist. Der Bildstein in
dem einfachen, viereckigen, oben portalartigen
Rahmen zeigt in der Mitte Ghristus am Areuze,
an dessen Fuß Herr und Frau im Aostüm des
(6 . Jahrhunderts mit gefalteten Händen knieen.
Die Stadt auf den Hügeln des Hintergrundes
soll wo! Jerusalem vorstellen. Rechts ist das
Trucifix, begleitet von einer Renaissancetafel mit

folgendem Texte:
„Also hat Gott die Welt geliebt
das Gr seinen einigen Son
gab auf das alle die an In glauben
nit verloren werden Sondern das

ewig licht haben.
^ 3"

In den beiden Oberecken Sonne und Mond . Oberhalb
ist ein Aufsatz angebracht , welcher eine Tafel mit folgender
Inschrift trägt : / i.imo (568 den (6. tag Aprilis Ist in Gott
entschlossen der Gdl und Ghrnuesst Balthasar Beugl Rom:
Aays : Mt : rc. N : O : Tamer Secretary Vnd seine Gheliche

9 wiener Alterthums-Verein, X, 144, und 134, Dr. Ernst Birk,
Materalien zur Topographie der Stadt Wien in den Jahren i56Z
bis 1587. — UrkundlicheBeiträge, x>. 35 und 27, A. Lamesina R. v.
San vittore.



Beugl

Hausfraw Latharina hernach den tag Im 15 Iar.
Denen vnd uns allen Gott gnedig sein welle Amen . )̂

Unter dem Bildstein sehen wir ein zierliches , untenher

schon etwas abgebrochenes Schlußstück: in der Nkitte ein leerer

Jahre 168H das Haus No . 316 , neu 13 in der Bogner¬

gasse besaß . 5)
Ls verdient hier besonders bemerkt zu werden , daß im

Patriziate zu Pass au gleichfalls ein Geschlecht Namens peugl

Blätterkranz , der wol das Wappen gefaßt haben mag , existirte: Jorg war dort Bürger 1̂ 67 , Lienhart des Rats

Fig. 67.
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dessen Abgang aus genealogischen Gründen zu bedauern
ist, beiderseits begleitet von einem vorwärts schauenden

Löwenkopf mit abhängendem Ring im Rachen (Fig . 67 ).
Endlich finde ich noch einen Georg Weigel , welcher im

Siehe auch die Notiz bei Mgesser, Beschreibung der Aletro-
politankirche zu St . Stephan in Wien, p. Ziy. — Anton Ritter v.
perger , der Dom zu St . Stephan , p. 48, sagt irrig : „Balthasar Beugl
Bürger -s i 585 ."

IH 89 , Balthasar Stadtschreiber 1527 , Jorg fürstlicher
Anwalt im Stadtrat , gestorben 156H. Hieronymus , Bürger¬

meister von passau Is625, scheint der Letzte gewesen zu sein.

Im Wappen führten sie zwei abgekehrte Fischangeln . 6)

b) Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 6Z.
6) Dr. D . T . v. ksefner, Adelicher Antiquarius , II. der alt¬

bayerische kleine Adel, p. 249. — Ist vielleicht der Passauer Stadt¬
schreiber Balthasar identisch mit dem wiener N.-Ge . Lammer-Sekretär?

-r>-S >°NI °E -o
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BlauY2

Blau
Edellente und des Rates.

1558— 1594 .

Der Rest gieng auf für .ein wamms von
feinem Stoffe, für Festtagshosen und Sammtschuhe
und einen Alltagsrock von hübschem Mitteltuche.

eber dieses Geschlecht, dessen Namen auch in den

Formen Main , Main , Mab , Ms und Mo gelesen wird,
habe ich im k. k. Adelsarchive
nichts gefunden; ob etwa jener
Johann  Mab , welcher 8. ä.
(H. Nkai (HH2 einen Wappen-
bries erhält , der Stammvater
war , weiß ich nicht. Entschie¬
den hiehergehörig aber ist die
Notiz 9 im Stammbuch des
deutschen Adels III. (6Y:
„Mo Stanislaus , erhielt (560
Adelssreiheit. (Siebmacher V.
52 , R . T . A . R .)" Denn der
Wiener Ratsherr F >tänzl
Mg oder Mo , welcher in
der zweiten Hälfte des (6.
Jahrhunderts lebte, führte
um (570 genau das im Alten
Siebmacher loco cirato unter
„Österreichische" mit : Die
v. Mo bezeichnte adelige
Lilienwappen . Stannzl Ma
war „Fendrich" der Bürger¬
schaft bei den Einzugsfeier¬
lichkeiten Aaiser Ferdinand 's I.
in Wien , den (((. April (558.2)
Da heißt es von ihm : „Die
Ehron Hungern " (respective
deren Banner ) — „hat ge¬
tragen Stannzl Ma auf der
Linkhen" rc. „alle mit Ieren Leitenambten auffs zierlichist.

Bei den Turnierfestlichkeiten zu Wien im Oberen Werd anno
(560 , welche in Hannsen von Francolin 's Turnierbuch be¬

schrieben sind, finden wir
Stänzl abermals , und zwar
im Nkitteltreffen der aufziehen¬
den Bürgerschaft : „Stanztl
Mab tregt den Vngerischen
Farmen das ist vier weiß vnd
vier Rodt Strich."

Desgleichen ist Stäntzl
Blaw des inneren Rates

einer von den Hauptleuten
der Wiener Bürgerwehr,
welche bei der Hochzeitsseier
des Erzherzogs Earl von
Steiermark mit der Herzogin
Nkaria von Bayern anno
(57 ( ausgeführt werdend)
Der Mitschenmeister Wirrich
bringt zweimal sein Wappen
mit dem Nkotto : „Wie Gott
wil , So ist mein Ziel " , und
überdieß einen Auszug , worin
Blaw als Hauptmann über
ein Fendlein Burger , zu Pferde
erscheint.

Das Wappen ist fol¬
gendes: In Blau eine gol¬
dene Spitze, alle drei Plätze
belegt mit Lilien in verwech¬
selten Farben .Gekrönter Span¬

genhelm mit einem offenen blauen Aleinodflug , jederseits

Fig. 68.

Skäntzl Blaw , 1571-
Faksimile aus Heinrich wirrich 's Hochzeitsbuch.

') Hingegen scheint die Notiz über einen auch ,56o geadelten ^ 2) Kaiser Ferdinand 's I. Linzug in Wien, v. Jos . Feil p. 6 u. 8.
Andreas Blau oder Blawen , dessen Familie in Schlesien begütert, ! Turnierbuch, Fol. XXXXVIII. Rückseite.
Anfangs des 17. Jahrhunderts erlosch, — wenn überhaupt richtig ^ Heinrich wirrich , Hochzeitsbuch, Wien 1571. — wiener Alter-
doch ohne Beziehung auf die wiener . (Stammbuch, I, 1Z1). — Das ^ ihums-verein , Xll, 18Z, Tafel VIII. Alte Abbildungen der wiener
Citat R . T . A. R. heißt: Reichs-Tax-Amts-Rechnung. j Bürgerwehr von Albert Ritter v. Lamesina.



Blau

mit einer goldenen Lilie belegt, inzwischen eine derlei blaue . !

Decken blau -golden (Fig . 68). ^
Der Aufzug zeigt uns den reitenden Hauptmann , rück¬

wärts begleitet von drei Hellebardierern , voran ein Anappe.
Natürlich sind diese „Aufzüge" nur Abbreviationen dessen,
was eigentlich vorgestellt werden sollte. — Das unförmlich

starke Roß trägt auf dem Aopfe drei Straußenfedern ; im
schwarzen Sattel sitzt Blaw , einen Lommandostab mit der
Rechten aus den Schenkel stützend. Das Muster seines ärmel¬

losen Mammses imitirt eine Zusammensetzung von gewundenen
und zopfsörmig geflochtenen, geraden und schrägen Borten

oder Streifen . Der Stehkragen umschließt den Hals mit einer
kleinen Arause ; die Unterärmel und die Fußbekleidung vom
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Strümpfe mit schwarzen, hellgeschlitzten Schuhen vervoll¬
ständigen den Anzug.

Der voranschreitende Anappe , der statt der Hellebarde
eine Lanze trägt , und dessen Oberkörper und Vorderleib
eisengeharnischt ist, sieht ziemlich theatralisch aus , indem die

weiten Pluderhosen und strumpfartigen schwarzen Halbstiefel

mit Rüstung und Eisenhaube schlecht harmoniren (Fig . 69).
Ueber die bürgerliche Eigenschaft des Blau gibt uns

die in der oben erwähnten kleinen Schrift Feil 's enthaltene
„Außgab auf der Rhöm . Ahay . Mt . rc. Einzug vnd Ver¬
ehrung " p . 9 näheren Aufschluß. Nachdem dort alle Personen

genannt worden sind, welche sich seitens der Bürgerschaft an
der Festlichkeit,betheiligt haben , heißt es:

Lig 69 . »

täntzl Maw des Mnern Xahts/Aaupmian über
ein Fmdlem Burger.

Anie abwärts scheinen von rauhem oder haarigem Stoffe,
die Beinkleider bis an 's Anie sind geschlitzte Pluderhosen,

gebildet durch breite Streifen gemusterten Tuchs , zwischen
denen reicher Seidenstoff (oder wahrscheinlicher Satin ) herab¬

fällt . Um die linke Schulter ist über die Brust mehrmals
eine Goldkette geschlungen; an der rechten Hüfte balancirt
ein Dolch; den Aopf mit bärtigem Antlitz bedeckt ein schwarzer,

runder Hut , dessen Stock mit einer Goldschnur umzogen und
rückwärts mit kurzen Straußenfedern geziert ist.

Die mit Schwert , Dolch und Hellebarde bewaffnete
Begleitung ist ähnlich , obgleich minder luxuriös kostümirt;
ihre Mämmser sind schwarz mit Hellen (gelben?) Schlitzen;
statt der Aette läuft eine Binde um den Leib, und glatte

s „Thuet dreivndzwainzig Spill vnnd Sechsvnndvierzig
Personen , der Zeden am Rot -Lyndisch par Hosen mit weissem

^ Satin außzogen , Mer ain Rot jDarchanten zerschnitten N)am-

! mes , Huet , Ettliche Schwarz mit gellb vnnd ettlich Rot mit
weiß , Ettliche aber Ascherfarb mit gelb gefuettert vnnd mit
gülden , Nvermbergischen j) ertl verprambt , Mer yedem zwo
geferbt federn, Schwarz gelb Rott vnnd U)eiß , ain lidren
goller , Ain Tuzent Neßtl samb bezallung des Schneiderlohn,
Rot vnnd N)eiß finden so alles gestanndenN) ie hernach vnnder-
schiedlichen zu uernemmen . Nemblichen khaufft vom Stainnzl
s? loen Gewanndtschneider"  rc.

Derselbe „Handelsmann " war zwischen (563 und (587
Besitzer eines Hauses in der vorderen Bäckerstraße Nr . (094,
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NUN 759 , neu 2^ , und eines Stadels sammt Zuhaus in der

Annagasse Nr . 876 , nun .986 , neu 99
Außer Stänzl existirte damals auch Ezechiel Msw,

der zwischen (567 und (586 ein Haus in der Straße vom
Peilerthor zum Fischmarkt besaß , welches früher dem Michael
Otterer gehörte. 6)

9 wiener Alterthums -Verein, X, 146 und 147; i58 und i5g,
Dr. Birk, Materialien . — Urkundliche Beiträge von A. v. Lamesina,
p. 35 und 44.

6) wiener Alterthums Verein, X, 107, Dr. Birk.
?) Peter Fleischmann. Reichstag zu Regensburg.
-8) Ls wäre von heraldisch-genealogischem Interesse seststellen zu

können, ob die Blön von plawenstein im Stammbuch III, i33, oder die
von Bloenstein im A. S. lll , 54 mit den wiener Blau . irgendwie zu¬

Derselbe Ezechiel Plab aus Mien erscheint (59H auf
dem Reichstage zu Regensburg ; 9 desgleichen Johsmi MoW,
kaiserlicher Hofdiener, Egspar Mawer , kaiserlicher Silber¬
wascher und ZNathjgF Hofdiener des Erzherzogs
Mathias von Oesterreich.9 Es scheint fast, daß sie alle ein-
und derselben Sippe angehört haben.

sammenhängen. Das Wappen dieser v. Bloenstein ist I. c. : LZuadrirt;
i in b. 2 g. Lilien; 2 in 6 . ein 8ck. Adler ; 3 in O. ib Lilie. 4 in 8ck.
ein A. Jagdhorn . — 2 Helme: a) mit g. b. Decken geschlossenerb. Flug
belegt mit 1 A. Lilie; b) mit §. 8cli. Decken3 Fähnlein : 8cli. xv. b. —
Die vordere Wappenhälfte repräsentirt demnach essentiell das Wappen
der wiener Blau . Haben nun diese etwa später noch heraldische Ver¬
mehrung und prädicat erlangt ? Siehe auch N. S . IV. 6. der Salzbur-
gischeAdel von M M. v. weittenhiller , 8ubploenstein, p. 5o, 5i u.Taf . 20.

Blezger
wappengenossen.

1620 .

Gumpoldskirchen und Wien.

chon beim Artikel Agler9 ist darauf hingewiesen
worden , daß Familienamen zuweilen von Geldsorten ent¬
nommen sind. Dießmal liegt ein gleicher Fall vor . Das Mort
Bletzger oder Blutzger , auch pletzer , Blötzer , bezeichnete
eine alte silberne Scheidemünze in verschiedenen deutschen
Ländern , namentlich in Graubündten .9

Unter den handschriftlichen Regesten zu den aus der
Ulmer Stadtbibliothek ausbewahrten Urkunden fand ich fol¬
gende, aus die Urkunde Nr . 588 bezügliche: Easpsr Megger,
Eastner zu Dettingen stellt dem Prior und Eonvent der Prediger
zu Ulm am 6. März (5H6 zwei Schuldbriefe zu, und erhält da¬
für einen Uebergabsbries für etliche„Aimer " Meins und H00 fl.

„Ehristoph Mezger, deutscher Schulmeister zu Neu¬
stadt stellte im Jahre (589 an den Magistrat die Bitte , mit
seiner Schuljugend eine Aomödie (dergleichen er zu München

9 Der Name der alten Tirolermünze Agier stammt übrigens
von agvila, nämlich dem darauf ersichtlichen Tiroler Adler her, nicht
von der Stadt Aquileja, deren Münzen Aglaier hießen.

9 Siehe Dr. Larl Lhristoph Schmieder, Handwörterbuch der
gesammten Münzkunde, Halle und Berlin 1811, p. 60 u. 352. — I . Leitz-

Die Blume ziert den Schild manches edlen Geschlechtes.

gesehen) , um die Zeit Lätare oder Gregori geben zu dürfen,
und nennt dies einen alten Gebrauch und ehrliche Aurzweil.
Die Handlung schöpfte er aus dem Titus Livius unter dem
Titel : „Der falsche Schulmeister der Stadt Valisko ". Der
Schauplatz war im Thiergarten der kaiserlichen Burg , und
dabei der Magistrat mit vorangetragener Stadtfahne und die
Bürgerschaft anwesend. 9

Die Vermutung eines verwandtschaftlichen Zusammen¬
hanges dieses Ehristoph Blezger mit Issc Megger Richter
von Gumpoldskirchen  liegt wol ziemlich nahe ; volle
Sicherheit könnte allerdings nur ein noch aufzufindendes
Mappen Ehristophs — sofern er überhaupt eines geführt
haben sollte — geben.

Ich komme nun auf Isak Blezger , dessen Persönlich¬
keit für Mien ein archäologisches Interesse hat.

mann, Abriß einer Geschichte der gesammten Münzkunde. Erfurt 1828,
p. 121 und 122.

9 Diese culturhistorisch interessante Notiz aus dem dortigen
Stadtarchive bringt wendelin Boeheim in seiner Chronik von Wiener-
Neustadt i863, I, 213.
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Marx Beck Freiherr von Leopoldstorf erließ s. ci. Neu¬
statt , den 28 . September (620 ein ,Tircular an die Land¬
stände des Ritterstandes und die Städte und Märkte von
Niederösterreich, worin er sie im Namen des Aaisers auf¬
fordert , wegen bevorstehender Feindesgefahr so viel taugliche
Mannschaft und Pferde als nur möglich den 7. October
nach „paden"
zu schicken.

Diese jDapier-
Urkunde aus
meiner Samm¬

lung ist in ver¬
schiedener Hin¬
sicht merkwür¬
dig; Beck be¬
merkt unter An¬

dern , dieses kai¬
serliche Patent
sei zwar schon
einem Theil der
n. ö. Herrschaf¬
ten communi-

cirt worden „so
ist doch herge-
gegen von den¬
selben khain ai-
gentliche nach-
richtung ge-
volgt " . Leine
kaiserliche Ma¬
jestät habe nun
ihn mit diesem
negotium be¬
traut , und die
äußerste Not
dulde keinen fer¬
neren Verzug.
Er setzt neben
seiner eigenen
Unterschrift und
Siegelfertigung
hinzu: ,,Ich bitt
gar dienstlich
disen obbemel-
ten- so in ire Mtt . namen dises werckh Treiben soll mit
furen vnd allen nottwendigkheitten befördern helffen."

Der Rand und der Untertheil dieser Schrift , welche
der Neustädter Bürger Lorenz lVolff selbst von einem Ort
zum andern brachte , ist mit Recepissen und Signaturen der
diversen Stände bedeckt, welche der ergangenen Aufforderung

Folge zu leisten geloben , nämlich : Th . Endre von Ober-
haimb zu wienn , Otto Ahnauer Verwalter der Herrschaft
Lichtenstain zu Mödling , N)olff Fischer Richter zu j) erch-
toldsdorf , Geörge Federl von vnd zu Triebeswinkhll,
Augustinus Abbt zun Schotten und hieronimus probst zu
St . Dorothee, beide für Gundramstorff , Michael Venixs Richter

zu Draißkir-
chen, Johann
Baptista Kache¬
let) zu Ober-
walderstorff .—
Inmitten Al¬
ler steht Isackh
jDleczger, Aay
UI .Richter, un¬
ter folgender
Bemerkung:

„Den 50.
Septemb ist ge-
genwiertigerdiß
jDriefs Lorenz
N)olf alhie zu
Gumpelßkhier-
chen gewessen
vnndt sich mit
disen j?adent
angemelt vnnd
souil vnß mig-
lich Ainzustel-
len" (Fig . 70).

Nicht ganz
drei Monate

nach dieser Un¬
terzeichnung

warIsackBlez-
ger oder j? lecz-
ger todt , wie
sein an der Süd¬
seite des St.
Stephansdomes
(wenige Schrit¬
te von der

Fronte um die
Ecke) befind¬

licher heraldischer Grabstein beweistH (Fig . 7 ().
Derselbe besteht in einer auf niederem Sockel ruhenden

Platte aus rotem Marmor , deren obere Hälfte von der

Notizen bei v. perger , p. Z4, Mgesser, p. Zi4 ; dort heißt der
kaiserliche Markt gar „Goumpelkhirchen".

Zig. 70.
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Zig . 7s.

Inschrift , die untere von dem Wappen eingenommen wird . ^ mit Aufschlägen , um die Hüften gegürtet ; auf dem Aopf,
Den Abschluß bildet ein dachartiger Giebelaufsatz. Die In - ! der leider schon stark beschädigt ist, eine Mütze (oder Wulst ?)

mit beiderseits
nach rückwärts

abfliegenden
Doppelbinden;
in jeder erho¬
benen Hand

drei beblätterte

natürliche Ro¬
sen an einem
Stil haltend.
Der Rock geht
unmittelbar in

die Decken
über . 6)

Der Um¬

stand,daß Blez¬
ger bei 5t.
Stephan begra¬
ben wurde , be¬
rechtigt zu der
Annahme , daß
er entweder ein

wiener gewe¬
sen, oder wäh¬
rend eines wie¬

ner Aufenthal¬
tes gestorben
sei; sonst wäre
seine Beisetzung
wol sicherlich
in der Airche
oder aus dem
Airchhofe von
Gumpoldskir¬
chen erfolgt.

Auch sind die
wechselseitigen
Beziehungen

der wiener-
undGumpolds-
kirchner Bürger
jederzeit sehr

schrift lautet:
^880  l620 888

27 8868ri « 8ir

18 ? - 18 ' 6011 -

8888I688I6N88

8818S8 ^ 888 -

88R - 888

V88 ' 8NN8

V8881 - 8816 ! -

18 ^ 0 - « 1. 82061!

- 1)88
88 ^ I88I !8I0888 -

>1^ 80888 '6VLI

8888111801188 -

8108188 - 8181

' ^ 8V^

8888^888 - 888
6011 - V88 -V88

^8888 ' 688818 '

V88 ' 8 ^ 88888

216 - 8818 ' ^V88-

88 - ä .888 '

Darunter in
kreisrunder

Fassung, und
zwar aus rauh
geschlagenem

Grunde ,ein Re¬
naissanceschild,

worin ein

Schrägbalken,
belegt mit drei
natürlichen Ro¬
sen am Stengel
und je mit sechs
Blättern , ne¬

beneinander.

Stechhelm nach
vorn , . darauf
ein wachsender
Mann ") in lan¬
gem Leibrock
_ Grabstein des Isak Blezger, Richters von Gumpoldskirchen s620 , an der südlichen Außenseite von St . Stephan.

Griginalaufnahme.
5) Ls ist

kein „Weib mit aufgelösten Haaren", wie A. Ritter v. sserger schreibt.
6) Das Wappen findet sich auch im Neuen Siebmacher , V.

Bürgerliche Geschlechter, II. Abtheilung, x>. 12, Taf . .22. Dort sind auch
die Farben angegeben: in Rot ein silberner Schrägbalken mit drei roten

- / MOli ^ 0 VMNlIMlEK
ichc.oi 'Mwc , k̂i-ic l-lkA-

ctss 8 ss

^ XtMM U L6 VN

kLklük-ikrbj-orî üoii -vuo-vdlL
^i .ben-6diLvic,vdiv-8Edimk , ,

!!!>!̂ ! i ^ l

Rosen; Rleinod-
mann rot gekleidet, Decken rot silbern, woher diese Farbenangabe
entnommen ist und ob sie irgend einen Anspruch auf Glaubwürdig¬
keit besitzt, weiß ich nicht. Das Grabmal bei St . Stephan, welches im
Neuen Siebmacher citirt ist, war nie bemalt.
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mannigfaltig gewesen. — Den Namen finde ich noch im
(8. Jahrhundert in Wien ; anno (739 erscheint ein Jacob
jplezger Bortenmacher , und (760 eine Elara Alezger

9  Moskauer , Wieden , 188 . — Nebenbei sei hier noch bemerkt

daß folgende zwei Familien mit den hier genannten Blezger nicht Zu¬
sammenhängen. Die Brüder Bonaventura , wolsgang , Lasxar
und Andreas Pletzger erhalten s. 6. Brüssel, den 7. December 1549
einen waxpenbrief mit Lehenartikel. Wappen in Blau ein schwarzer
Dreiberg, daraus ein goldenes Einhorn wachsend. Stechhelm init b. g.
Decken, und dem wachsenden g. Einhorn . — Der aus würtemberg

als Eigentümer des Hauses No . 2 in der Kleinschmidgasse
aus der Wieden? )

stammende Philipp Jacob Plezger , k. k. Ingenieur -kjauptmann
und dessen Adoptivsohn Paul von wild bürg erlangen von Kaiser
Franz I. 8. d. 1. April 1704 den Adel mit plezger von Wildburg.
Wappen in Blau ein silbernes Einhorn . Kleinod das Einhorn aus
blau silbernen Wulst wachsend. Decken blau silbern. (Acten des k- k.
Adelsarchivs.) Damit wären die im Stammbuch des blühenden und ab¬
gestorbenen Adels in Deutschland III, 168 enthaltenen Daten zu vergleichen.

Bluemb
Bürger und des Rates.

1Z62 — 1586.

der Mdem gibt der Burg-Lapelle das Eigen¬
tum von einem Hof und Weingarten zu Hadersdorf bei
Weikersdorf gegen Burgrecht , den 27. Nkärz (362? )

Augustin Muem war anwesend bei der Antwort,
welche der Stadtrat dem Boten des Herzogs Wilhelm von
wachsen, des Gemals der Schwester Königs Ladislaus er-
theilte, als der Herzog das angeblich noch nicht ausgefolgte
Heiratsgut , sowie deren Erbe nach ihrem Bruder begehrte
(ää . (2. Nkärz (H58). Don dem Ersteren hatte die Stadt
den aus sie fallenden Theil längst bezahlt , laut vorhandener
Quittung ; hinsichtlich der Erbschaft ist das nicht Sache der
Stadt , sondern des Kaisers Friedrich und seiner Brüder,
der Herzoge Albrecht und Sigmund von Oesterreich. 2)

Denselben Augustin j) lum finde ich unter den Genannten
aus dem Widmerviertel (liZnorum ) anno (H6(? )

Den „kursner HanK MUN " nennt Nkichel Beheim in
seinem Buch von den Wienern als einen der „poswiht " (als
Gegner des Kaisers Friedrich) zum Jahre (^62 ? )

1) wiener Alterthums -Verein, VI, 147, die alte Kaiserburg zu
Wien von dem Jahre ^Iv von Dr. Theodor Georg von Karajan.

2) Fontes VII. Lopeybuch der Stadt Wien, p. 106.
9 ibidem, p. 2?2 und 271.
9  p . 8 . — Siehe auch F . wirmsberger , Beiträge zur Genealogie

der Dynasten von Dolkensdorf, Wels , 186Z, p. 70.

Lin Burger , weis' und wolgethan,
der saß zu Wien wol in der Stadt,
Ich meint, es war einer im Rath.

Derselbe Hanns Aluem Kürschner war mit noch zwei
Andern wegen gegen den Kaiser Friedrich gerichteten Hand¬
lungen von diesem gefangen gesetzt, jedoch bald wieder frei-
gelassen worden . Er stellt hieraus die gewöhnliche Urfehde
aus , 8. ä . 2. Juli (H65? )

Kaiser Friedrich verleiht ää . Neustadt den (7. Mai (H66
den Gebrüdern L »tepstsn und Jorg Muni ein Wappen,
welches jedoch sowenig als seine Träger in Wien erscheint? )

Beim Einzug Kaiser Ferdinand I. in Wien am (H.
April (558 findet sich Wolffgang Maimb Sailer , in der
Reihe der „Bäbl " (d. i. Stadtwaibel ) unter der den Monarchen
geleitenden Bürgerschaft . ?

Sein Haus , damals No . 8H8 genannt „in der Almarein"
bildete die Ecke der Weihburggasse und Kärntnerstraße , heute
No . 905 „zur heiligen Dreifaltigkeit" , wo sich die jDapier-
und Schreibmateralien -Niederlage der Firma Theyer und
Hartmuth befindet. Dort figurirt Wolfs Blüembl , sailer,
schon (563 als Hausherr , (566 hingegen als Wolsgang

5) Joseph Lhmel , Regesten des römischen Kaisers Friedrich III.

Zweite Abtheilung, p. 4Z4 und 486.
6) ibidem, 11,461, wo auch der Blason : weiß und rot gespaltener

Schild, in jedem Platz ein auswachsender mit einer Blume besteckter
Ast in verwechselten Farben. Stechhelm mit Büsfelhörnern, rot, weiß.

Soseph Feil, Einzug Kaiser Ferdinand I, x>. 8.

13
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Bluemb , sailer. Nach seinem Tode ( (570) Wolffgang Alumb,
sailers wittib . Um (586 gehört es schon einem Doctor Bartlme
Haunspann oder Haunstein. )̂

Dieser Ersam und Fuernemb Wolfs Bluemb , Burger
und des äussern Rates zu Wien war mit Elissbeth , der
Witwe des „Sailers " Achatzy Nküllner verheiratet,
und starb den (7. Oktober (570 ; er wurde bei St . Stephan
begraben , und hat hier mit
seiner Hausfrau und deren
ersten Nkann ein gemein¬
schaftliches Epitaphium , und
zwar an der Stirnseite des
Domes , rechts vom Riesen¬
thor , der sechste Stein ober
„Arunner " und der vorletzte
gegen die Ecke zu. Das Ganze
bildet ein Aortal mit Re¬
naissance- Leisten zu beiden
Seiten und unterhalb ange¬
brachter Schrifttafel mit ähn¬
licher Umrahmung . Zu oberst
ein Tympanon mit stark aus¬
ladender Einfassung , darunter
ein Fries mit schneckenarti¬
gem Ornament , die Säulen
cannelirt . Der oberhalb bogen¬
förmig abgeschlossene Bild¬
stein zeigt Christus am Rreuz,
zu beiden Seiten sreischwebende
Renaissance-Schrifttafeln;

rechts:

„Fyrwar er nam vnser
Rhrankheit vnd Leid
Aus sich vnsere schmertz
Wir aber hielten in für
den der geplagt vnd vor
Gott geschlagen vnd gemer
tert worden seie 55. L."

links:

„Also hat Gott die welt
geliebt, das er sein Ainge
bornen Son gab auf dacz

Z' g. - 2.

W!

alle die an in glauben
nit verloren werden

sondern das Ewig Leben
haben . Johanns 5."

v) wiener Alterthums-Verein, X, 144 und 14.5, Dr. Lrnst Birk,
Materalien . — UrkundlicheBeiträge , p. Z4, A. R . v. Lamesina.

0) Ritter v. sserger bemerkt p. Zo nur vier männliche Kniende
und nennt den Bluemb „Bliiemb".

Im Hintergründe die Stadt Jerusalem ; am Fuße des
Areuzes knien heraldisch rechts mit gefalteten Händen zwei
Wärmer und vier Rnaben , je zwei und zwei; '9 links eine
Frau und vier Nkädchen. Unter dem Areuzstamm ganz im
Vordergründe ein Todtenschädel , begleitet von zwei einwärts¬
gewendeten Wappen : Das erste fünfmal mit dem Sparren¬
schnitt getheilt, Stechhelm mit Wulst , darauf zwei Büffel¬

hörner ; das andere ein Sit¬
tich mit Halsband , auf einem
schräg liegenden Eichelzweig
sitzend, aus dem Stechhelm
derselbe Sittich. Die breite
Schrifttasel zu unterst enthält
folgende zehn Zeilen:

„Im (539 . Iar am
Erichtag io) nach Corporis
Christi Starb der Erb-

ar vnd Besehenden Achatzy
Nküllner Sailer Bürger zu

Wienn . " ) Den (7. Tag Octo-
bris. Im (570. Iar Starb

der Ersamb vnd Fuernemb
Wolfs Bluemb , Burger

vnd Des aüssern Rats daselbst
vnd Hernach Den

.tag . des . Iar
Starb die Erbare vnd

Tugenthafft Elisabeth Ir
Beder Eeliche Hausfraw

die sambt Ieren Acht
Eelichen Ahindern

alda Begraben ligen denen
vnd vns allen der all-
mechtig Gott

durch Cristum ain freliche
aufferstehung verleichen
welle amenn ."

Offenbar hat die, ihre beiden
Nkänner überlebende Elisa¬
beth diesen, ihren Rindern

und sich selbst den Grabstein noch bei Lebzeiten machen
lassen, weshalb auch das Datum ihres eigenen Ablebens
vorläufig unausgefüllt blieb ; nach ihrem Tode hat man
die Ausfüllung vernachlässigt, wie dies so häufig geschah.

10) Lrtag , Lrchtag oder Lrichtag ist die alte Benennung für
Dienstag. Siebe Frommann-Schmeller, Bayerisches Wörterbuch, I,p . 127.

" ) Dgesser nennt x>. Zi4 den Achaz Müllner „bürgerlicher Sattler"
und den Bluemb „Bliiemb".
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Wem aber von den drei genannten Personen die beigege¬
benen Wappen zuzutheilen sind, ist leider zur Zeit nicht zu

bestimmen (Fig . 72).
Ob jener Valtin MuenM , welcher zwischen (563 bis

(586 das Haus „zum schönen Thor " in der Wollzeile , aus
der rechten Seite zum Stubenthor hinab (damals Nr . (05 ( ,
nun 869 un der Stelle des erzbischöflichen jDalais) ; ferner
ein Haus No . 580 in der Münzerstrasse anno (566 ; dann

Stadel und Zuhaus in der Aumpfgasse (damals Nr . (023/2H,
nun 825 , 826); endlich ein Zuhaus im Sauwinkel , vom
Rotenturm herauf rechts anno (567 bis (586/2 ) — besaß,
dessen Erben (587 austreten , ein Verwandter des Wolf
Bluemb vel jDluembl war , ist ungewiß.

wiener Alterthums -Verein, X, 1Z9, >54, i55, i56, 157, 16Z,
Dr. Birk, Materalien . Beiträge, p. 29, 42, 4?, A. R. von Lamesina.

—»--H- -

Bock
Bürger und wappengenossen.

1481 — 1728.

wenngleich ihn niemals Dichter priesen.
Der Name Künstler bleibt doch sein.

'S sei hier ilfl Vorhinein bemerkt , daß bei den fol - I mit dem Rosettenmuster des Aartenrückens aufbewahrt werden,

genden Aufzeichnungen über die Wiener Bürger dieses Namens I Darunter zwei Blatt mit dem österreichischen Bindenschild und

die niederösterreichisch landständische Familie
Bock von Eißmost nicht in Betracht,
kommt , welche in Silber einen roten Hirsch,
u1ia8 Rehbock, führte.

Hanns Rösch , Mitbürger zu Wien,
verkauft 5 (Pfund Pfenninge Burgrecht auf
seinem Haus gelegen an dem Herzogenhof
zunächst des Stadtkastens , dem Thomas
Frewdensprung , Taplan rc. anno (H8(/)

Ferdinand Vogk oder NogM besaß
zwischen den Jahren (567 und (587 ein
Haus vor dem Aeilerthor sammt Zu¬
haus auf den St . jDetersfreithof hinaus . 2)

HannF Woctr, Aartenmaler zu Wien,
arbeitete zwischen (57H und (583 . )̂ Von
seinen jDiquet-Aarten haben sich noch zwei

Fig. 7Z. eines, nämlich Schell vier , mit dem, von
den Initialen des Malers N -L begleiteten
Wappenschildchen desselben, welches einen
linksgewendeten springenden und schabra-
kirten Bock enthält . Durch die Liebens¬
würdigkeit des nun leider verstorbenen Be¬
sitzers bin ich in der Lage ein Facsimile dieser
Aarte zu bringen (Fig . 73).

Georg WockhI . V. Doctar starb
den 26 . Juli (650 „in sein Haus in der
obern Aeekhenstraß an der Fraiß , alt
39 Jahr ." ")

Von besonderem Interesse ist das Auf¬
treten der beiden Brüder Johann Jacob
Bock, Bildhauer und iLoknaF VocK, Histo¬
rienmaler aus Aonstanz in Wien . Für ge-

Spiele von je (6 Blatt erhalten , welche in Lacsimile einer Karte aus einem Spiel des wiener wöhnlich wird angenommen , sie seien um

der Sammlung weiland S - . Lx-ell-nz de- hi-h-r gekommen; indessen dürsten sie

Herrn Feldzeugmeisters von Hauslab in der § """ hauslab in wie».
Form von zwei noch uncolorirten , nicht auseinanderge¬
schnittenen Folien zu je (6 Blatt , und zwei weiteren Folien

wol schon etwas früher eingewandert sein.
In meiner Urkundensammlung verwahre ich folgende

Original -Quittung:

i) v. Lamesina, Regesten zur Geschichte des St . Stephans - ^ Ueber Spielkarten, mit besonderer Rücksicht auf einige kn Wien befind-
Domes, No. 497. liche alte Kartenspiele. Von Prof . R . von Litelberger. — wiener

wiener Alterthums -Verein, X, 107, Dr. Birk, Materialien.
3) Siehe Mittheilungen der k. k. Lentral -Lommission zur Er¬

forschung und Erhaltung der Baudenkmale. V. Band , 1860, p. 146:

Alterthums-Verein, III, 24Z, Joseph Feil, Wiens ältere Kunst- und
Gewerbsthätigkeit.

chv. Lamesina, HandschriftlicheNotizen.

13 *



Bock100

„A : I(6H0 den 3 . Marzi ist Mir von

Herrn rc. graffen kheiffenhieller )̂ rc. von
seinem rc. rc. : Herrn hoffmaister bezaldt
worden : Nämlich 9 f Das bezeug Mein

handtschriff. Bnd bestschaff rc.
Hannß Jacob Bockh
bieldthauer vnd stain

Mezmaister in Wien ."
Sein dabei aufgedrucktes Miniatur-

Ringsiegel in rotem Lack zeigt innerhalb
der achteckigen glatten Einfassung einen
Schild von der Uebergangssorm der Re¬

naissance in's Rococo , worin ein Bock,

an einem Weinstock emporspringend . Ober
dem Schilde die Initialen : 1? . Das

Siegel ist hier bedeutend vergrößert re-
producirt , die Unterschrift aber genaues

Facsimile des Originals (Fig . 7H).
Es ist bekannt , daß die beiden

Brüder in Gemeinschaft den Hochaltar "bei
schaffen haben , und zwar
Johann Jacob die gesammte
Bildhauerarbeit , Tobias hin¬
gegen das Altarblatt . 6)

Den 7. August (6H0 be¬
gann Johann Jacob mit dem

Säulenwerk des Hochaltars aus
schwarzem polnischen Marmor,

und arbeitete dazu im Laufe
der Jahre auch die eilf Statuen
aus weißem Marmor , mit

denen die Architektur besetzt ist.
Die damaligen vier Wiener Bild¬

hauer legten ihm während seiner

Arbeit mancherlei Hindernisse in

gned : rc. : Herrn I den Weg , und suchten namentlich geltend zu machen , daß
-Ng. 74. Bock noch kein Meisterstück verfertigt

habe , und der Stadtrat ihm daher gar

nicht gestatten könne, ein so bedeutendes

Werk auszuführen . Allein sein Gönner,

der Bischof Philipp Friedrich Graf von
Bräuner erwiderte , daß eben dieser Altar
das Meisterstück Bock's sein werde , und

damit erledigte sich die Sache vor

dem Wiener Stadtrat . J.nuo i(6H7 war
die Arbeit vollendet und Johann Jacob

erhielt mit Einrechnung seiner Unkosten

25 .^97 Gulden . Ohne hier auf eine Be¬
schreibung des Hochaltars näher eingehen
zu können, sei nur erwähnt , daß die vier

lebensgroßen Figuren , welche aus den
Säulensockeln stehen, die Heiligen Leopold,

Florian , Sebastian und Rochus vorstellen,
und daß die unterhalb zu beiden Seiten

angebrachten Wappen jene des Bischofs
Bräuner sind. Ueber den künst¬

lerischen Wert des Werkes
gehen die Urtheile allerdings
auseinander , wie es bei einer

Schöpfung aus der Mitte des
(7 . Jahrhunderts wol nicht

anders sein kann ; allein den Ge¬

schmack und Stil jener Zeit in
Betracht gezogen , darf man
immerhin dem Hochaltar von
St . Stephan ernste Harmonie
und eine gewisse Großartigkeit der

Wirkung zugestehen (Fig . 75 ).
Zur Grundlage für das

Altarblatt wählte man weder

vergrößertes Siegel und fcicsimilirte Unterschrift ci. a
I64O.

St . Stephan ge- I des Altars

Lig 75.

9 d. i. Khevenhüller.
b) Anton Bornrastin, Historische

Lrzehlung von der Kayserlichen Re-
sidentz-Stadt Wienn, 171b, p. 46. —
Andreas Heyinger, Denkwürdigkeiten
von St . Stephans -Domkirchen, 1722
p. 242. — Aeltere und neuere Ge¬
schichte und Beschreibung der Haupt-
und Metropolitankirchezu St . Stephan
in Wien (ohne Autor und Jahr , circa
von 1760), p. 38 und 3y. Friedrich
Wilhelm Weißkern, Topographie von
Niederösterreich, III. Beschreibung der
k. k. Haupt- und ResidenzstadtWien,
>770, ?- 7^. 74- — Joseph Ogesser,

p. 112 und n3 . — Hormayr, Ge¬
schichte Wiens , VI. Band , 1824, II.
Jahrgang , I. Band , 1. Heft ; Die
alten Kunstdenkmale Wiens von
Alois P>rimisser, p. 7b, 76. — Franz
Tschischka, Kunst und Alterthum in
dem österreichischen Kaiserstaate, >836,
p. 9 und Z40. — Franz Tschischka,
Geschichte der Stadt Wien, 1847,
p. Z96. — A. R . v. P>erger, der Dom
zu Sanct Stephan in Wien, 1854. x>.
55 und 56. — Karl Weiß, Ge¬
schichte Wiens , 1872, II. 285.

") Diesen Holzschnitt verdanke
ich der Generosität meines Freundes

Beschreibung der Metroxolitankirche zu St . Stephan in Wien, 1779, > Herrn w . Mayer von Festenwald, k. k. Husaren-Gberlieutenants a. D.

/
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Leinwand noch Holz, sondern Zinn , und Johann Georg
Diebald , ebenfalls ein Gonstanzer , goß die Metallplatte,
wofür ihm 522 Gulden ausbezahlt wurden.

Auf diese Platte malte nun Tobias Bock seine Dar¬
stellung der Steinigung des heiligen Stephan , wofür er außer
der täglichen Rost (280 Gulden und vier silberne vergoldete
Becher erhielt. Von anderweitigen Arbeiten des Bildhauers
Johann Jacob Bock ist mit
Sicherheit nur die Säule am
Hof zu Ehren der unbefleck¬
ten Empsängniß Mariä an¬
zuführen . welche (6H7 einge¬
weiht , (667 aber durch die je¬
tzige,von BalthasarHerold aus
Erz gegossene ersetzt wurde . )̂

Im Jahre (6^9 - als der
Baumeister Hans Herstorffer
auf Befehl des Stadtrates den
Hochturm von St . Stephan
gründlich untersuchte, erscheint
unter den zugezogenen Sach¬
verständigen als Erster Jacob
pockh . s)

Dem Manne war keine

langjährige Wirksamkeit in
Wien beschieden. Er starb
schon den (2. Februar (65 ( ,
erst H7 Jahre alt , und ist
demnach sein Geburtsjahr
(60H. Er wurde bei den
Schotten begraben und sein
noch heute daselbst in der so¬
genannten Grabkapelle be¬
findliches, am Pfeiler zwischen
beiden Eingangsthüren an¬
gebrachtes Denkmal gehört
wegen des ausdrucksvollen
und lebensgroßen Brustbildes
Hanns Iacob 's zu den kunst¬
historisch bemerkenswerthen
und zugleich artistisch hervorragenden Epitaphien Wiens . ' 0)

9 Der Errichtung der ersten Säule wird besonders gedacht von
Ggesser, p. 2Z2; v. perger , p. 89 ; Bermann , Alt- und Neu-Wien,
p. 911 u. A., aber kein Autor hat dabei des Meisters Bock Erwähnung
gethan, obgleich sein Grabstein deutlich genug darüber spricht.

8) Der Dom zu St . Stephan in Wien. Beschrieben von A. R.
v. Perger . Triest, 1804, p. 19.

10) wiener Alterthums -Verein , XVII , Grabschriften in derStadt-

pfarr - und Stiftskirche zu U. L. F. Bei den Schotten Bearbeitet von
P . Norbert Dechant. Abbildung p. Z9, Text p. 40, No. XXXVIII. Die
Maße sind dort mit 140 Lin. bsöhe und 90 Lin. Breite angegeben.

Das Monument besteht in der gleichzeitigen H>orträt-
büste aus gelblich weißem Salzburger Marmor in Haut -Relief,
welche durch den Hintergrund einer seichten, schwarz marmor¬
nen Nische noch mehr gehoben, und von einem geschmackvoll
ausgeführten ovalen Barockrahmen mit Engelsköpfen aus
gleichem Material , zwischen denen oben das weiße Wappen¬
schildchen Bocks eingefügt ist, eingefaßt wird . Daß äußerst

lebendige Brustbild zeigt einen
Mann in mittlerem Lebens¬

alter , mit langein Haupthaar,
mäßigemSchnurr -undZwickel-
bart eu face, in der Tracht
des (7. Jahrhunderts , ein
vorn herab geknöpfter Leib¬
rock, mit breitem , flach um¬
geschlagenen Halskragen , um
die Schultern ein malerisch
drapirter Mantel . — Der
kleine Wappenschild , auch in
schwarzer Barockfassung, ent¬
hält den an einem Weinstocke
aussteigenden Bock. — Ober¬
halb des Bildrahmens erhebt
sich auf den gekreuzten Armen
eine nackte männliche Halb¬
figur , wie es scheint, von
weißen: Stucco , den Aops
mit einem über den Rücken

herabsallenden Tuch bedeckt;
die Statue copirt mit großer
Naturwahrheit einen Ster¬
benden und ist hier als Sym¬
bol des Todes angewendet.
— Unterhalb des Bildrah¬
mens ist — wieder von
schwarzem Marmor — das
Fell eines Bockes ausgespannt,
dessen Aops und Füße die
Bordüre bilden, und worauf
in vergoldeten deutschen Let¬

tern folgende Inschrist eingemeißelt erscheint" ) (Fig . 76) :

" ) Diese Inschrift ist buchstäblich getreu vom Griginal copirt;
die Reproduction bei p . Dechant ist hinsichtlich der Orthographie nicht
genau, und bringt überdies einen mit „(sic )" bezeichneten
Fehler , der aber auf dem Stein durchaus nicht  existirt ; denn
es heißt dort zu Anfang der sechsten Zeile keineswegs: Riß ihm —
sondern ganz deutlich und correct: Riß Ihn . — Die Wiedergabe der
Inschrift bei Bermann , Alt- und Neu-Wicn, p. 869, ist noch wen un¬
genauer. — Die hier mitgetheilte Ansicht des Porträt -Grabsteines wird
eine getreuere Vorstellung vom Griginal vermitteln, als die kleine und
siüchtige oben citirte Abbildung.

Lig- 76.
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Porträt -Grabstein des Bildhauers Hans Jacob Bock -j- l65t ; in der Grabkapelle bei den
Schotten zu Wien. Vriginalaufnahme.
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„Mein Lieber Leser steh Hie still/
Vernimm was Ich dir sagen will
Hie ligt begrabn ein wackrer Mann/
Hanß Jacob Bockh daß

war sein Nam -̂ ——
Lin Steinmetz Bildhaur ;

nach der Kunst/
Sein Arbeit bracht ihm

Ehr und Gunst
Bey Sanct Stephan der

Hoch Altar/
Die Saul auffm Hof sein

werckh auch War
Der Tod der auch der

Künstler j) reyß/
Ja Niemandt Zu ver¬

schonen waiß
Riß Ihn Hinweg auß

diser Welt/
alß man Sechshundert

Lin und Fünfftzg zehlt
Lr Starb den zwSlfften

Februar/
Seins Altters Sibn und

Viertzig Jahr
Sein Nachfahr Treu inn

LH und Rhum/
Macht Ihm diß Lpira-

pbium
Diß Bild gibt dir Sein

Tontrafey /
Die Bockshaut den Zu

Nam dabej
'Der Gültig Gott Ihm

Gnädig sê /
Lin Frölich Urständ auch

verleih."
wir sehen, daß

das wappensiegel des
Hans Jacob Bock mit
dem Wappenstein an sei¬
nem Grabmal vollkom¬
men stimmt; es versteht
sich von selbst, daß das
redend«? Wappen des Künstlers weder mit dem der n. ö. land¬

>2) Siehe Moriz Bermann , Alt- und Neu-Wien, p. 868, 869.
Tschischka, Kunst und Alterthum, p. 9, 12, iZ, i 5, 17, 45 78,

86, 169, Z40. — Topographie von Niederösterreich, I, 7. Buch, Kunst und
Alterthum, von Dr. Eduard Freiherrn v. Sacken, p. 689. — Tschischka,

ständischen Oberndorfer zu Geiselberg , noch mit jenem des
Hans Hueber neben dem Oelberg -Basrelief im Michäler
Durchhause das mindeste zu thun hat , und sind alle Erör¬

terungen darüber wahr¬
haft überflüssig. An¬
ders wäre es gegenüber
einer gewissen wiener
Familie gleichen Namens
und Wappens , von wel¬
cher weiter unten die
Rede sein wird.

wir kommen nun

auf den Historienmaler
Tobias Bock, Bruder des
Bildhauers , zu sprechen.
Seines Hochaltarblattes
bei St . Stephan ist be¬
reits gedacht worden. Von
seinen zahlreichen anderen
Arbeiten sind namentlich
folgende bekannt: ^ )

Bei St . Stephan:
im Frauenchore an der
linken wand die Jung¬
frau Maria mit dem Je¬
suskinde und der h. Anna.
— Die Apostel jDetrus
und Paulus.

Bei den Schotten:
Mariä Himmelfahrt , die
Heiligen Benedict und
Sebastian.

Bei St . Michael
Die vierzehn Nothelfer.

Bei den Augusti¬
nern : Line Kreuzigung
Thristi.

Bei den Domini¬

canern : Der heil. Domi-
nicus im Gebete ; die
Dreieinigkeit und die
Jungfrau Maria.

In der Deutsch¬
ordenskirche: Das Hoch¬

altarblatt , die heil. Elisabeth , Königin von Ungarn.

Geschichte Wiens, p. Z99. — weiß , Geschichtêwiens , II, 289. — Die
Angabe der Bilder Bock's im^Belvedere verdanke ich der Freundlich¬
keit meines Herrn Tollegen,Adesk. k. Dberlieutenants a. D. und Lustos
der Gemäldesammlung des A. H. Kaiserhauses, wilh . v. wartenegg.
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Haus der Doctoren-Lamilie pock in der Aärntnerstraße (No. 902 ) vor der Demolirungt
Driginalaufnahme.
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In der Johanniterkirche : Der heil. Johann Baptist.
In der kais. Gemäldegalerie im Belvedere : Die Marter

der h. Dorothea , und ein Genrebild : Knabe mit Hund und
weiblichen Zuschauern , bezeichnet zig. ?8 a.
„Tobias sDockF . (662."

Im Stifte Göttweih : Tine
Kreuzigung Thristi ä . u. (675.

In 5t . gölten : Das Hoch¬
altarblatt , Mariä Himmelfahrt.

Im Stifte Admont in Steier¬
mark : Das Hauptaltarbild , Mariä
Himmelfahrt.

Tobias Aock oder H>öckh,
Maler , besaß das Haus No . 975,
neu 25 in der Himmelpsortgasse,
genannt „zur Hollerstauden". Tr
muß vor (685 gestorben sein, weil
in diesem Jahr schon seine Trben
erscheinen, ^.rmo (700 sind die
Eigentümer Joseph Franz und
Jatraü Woclr „beede Maler " ,
welche wol Nachkommen des To¬
bias gewesen sein dürften. (766 ist
es in den Händen eines Dr . Joseph
Habermann . " ) Das ist so ziemlich
Alles , was noch heute von der Familie Bock aus Ton¬
stanz in N)ien bekannt ist. Allein es liegt hier ein merk¬
würdiger Fall vor . Zwischen (69H
und (780 treten in unserer Stadt
drei behauste Aerzte auf , des Namens
sDock oder Bock, von denen die beiden
Ersten nachweislich Vater und Sohn,
genau dasselbe Wappen führen , wie
der Bildhauer Hans Jacob Bock,
wobei allerdings anzumerken ist, daß
die Farben weder da noch dort
eruirbar sind.

^.imo (700 besaß Herr
Ferdinand Friedrich Mock , Ov.
rneck., das vorhin Dietma ^rische
Haus No . 902 , neu 5 in der
Kärntnerstraße (nun wieder abge¬
rissen und erneuert)Io ) nach ihm
Joseph Raul Dock , Or . meck., des

>0;cmV;k>?VlV;?o(X

I/N kMM Hzi'kVXn

Inschriften von 169^ und 171H im Hofe des ehemaligen Hauses No. 902
in der Uärntnerstraße . Vriginalaufnahme.

Zig. 78 b.

war ein Taubengang , und über einer Säule desselben befanden
sich zwei, Lhronosticha enthaltende Schrifttafeln in barocker
Umrahmung übereinander , denen das Bock'sche Wappen als

Bekrönung diente. Ts zeigt 'den an
einem Weinstock aufsteigenden Bock;
nach vorn gestellter, gekrönter Helm,
mit dem unheraldischerweise nach
rechts gewendeten wachsenden Bock
alsKleinod . Oben herum ein Spruch¬
band mit den Worten:

nvä. (etwa : steige zuhöchst). Die
darunter befindliche Inschrift lautet:

vuirxädMVs vuIDiliilLVs
VlUXX8N8I8 l ^ R08

8V0 UX 81 UVL'rou

d. i. Ferdinand Friedrich H>ock,
Wiener Arzt , durch eigene Für¬
sorge Erbauer des Hauses und der
Kapelle . Thronostichon (mit Tin-
bezug des l̂ der letzten Zeile) : (69H.

Die unterhalb angebrachte
Tafel sagt:

^08v?uV8 ?^VKV8 xoLk
8V?LkIoul8 xulÄloauirIi'V8 ur VIux-
^UX8l8

1^1808 8 ^ 8 ^ DL8 8X8 'ruVXi 'r

d. i. Joseph Aaul j) ock, des Obigen
Erstgeborner und Wiener Arzt, er¬
baute dieses Haus als Zweiter.
Thronostichon 7 (H (d. i . (7 (H)
(Fig . 78 , a und b).

/trmo (766 erscheint als
Tignerin desselben Hauses „ Grn.
VocirF Witwe ." ^) Um (775 ge¬
hörte das Haus „zur goldenen
Krone " , auch „das Elefantenhaus"
genannt , am Graben No . 6 (9, nun
demolirt, einem Ov. meck. Joseph
Boclr ; (783 schon seinen Erben .12)

Ob nun diese medicinischen
Bock in einem genealogischen Zu¬
sammenhänge mit den Künstlern.
Bock stehen oder nicht, muß trotz

Zo - __

Ersteren Sohn ^ ) (Fig . 77). In dem Hofraum dieses Hauses

Ich Wiener Alterthums -Derein, VIII. Anhang, x>. LIX. Tamesina. —
Schimmer, Häuser-Lhronik, x>. >81. — Weiskern, Topogr.,III . Anh.,p. 25.

" ) Schimmer, Häuser-Thronik, p. 170.
^0) Ich weiß nicht, wer von-Beiden die Anna Barbara IVennig-

hofer aus einem Wiener Ratsbürger-Geschlechte zur Frau hatte, welche

der Wappengleichheit vorläufig noch unentschieden bleiben.

beiläufig um 1720 in zweiter Ehe mit dem kaiserlichen Leibarzt
Dr. Wolfgang von Lebzeltern  vermalt war . (Dr. Karl Hopf,
histor. geneal. Atlas , 2. Band , p. Z4/Z5, No. 707).

Weiskern, Topographie, III. Anhang, p. 25 (siehe auch p. 19).
ich Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 116.



Bormastin

Zu erwähnen ist noch Franz Friedrich Wückh,
Römisch -Kaiserlicher Reichsherold und Burger zu

Hofbauer, Wieden, p. Z55. An weiteren Nachrichten über
diesen wiener Reichsherold fehlt es mir leider zur Zeit gänzlich. —
Wohl außer jedem Nexus mit den hier Genannten steht der „Wein-

Wien , welcher anno 1(728 das Haus No . (6 auf der Wiedner
Hauptstraße besaß.

viesirer" Michael Bockh , der 168Z mit seinem Hause „zur Flucht in
Aegypten" No. 604, neu 20 in der Postgasse angeführt wird. —
wiener Alterthums -Verein, Vlll . Anhang x>. XLVII, Lamefina.

- — cX'Wo oo -<>- -

B 0 r m a sti n
Bürger.

1704 — 1770 .

Mit jeder Sprache mehr, die du erlernst, befreist
Du einen bis daher in dir gebundnen Geist.

'Man Vormaftin aus Graubündten war kaiserlicher
Edelknaben-Sprachmeister in Wien . Seine Familie hat ihren
Namen ohne Zweifel von dem durch
die heißen Schwefelbäder bekannten
graubündtner Bergstädtchen Bormio,
jetzt zur lombardischen Provinz Son-
drio gehörig , geschöpft.

Er hat sich durch die Heraus¬
gabe eines Büchleins über Wien ver¬
ewigt , welches folgenden Titel führt:

„Historische Erzehlung von der
Kaiserlichen Residentz- Stadt Wienn
Vnd Zhren Vor -Städten ; deren erster
Erbauung , folglichen Wächsthumb,
heutigen Weite , Völckerschafften, Kir¬
chen, Säulen , so wohl gemeinen als
privar-Gebäuen , Gärten , Gewölbern,
Künsten, Gerichtlich- und politischen
Aemptern , Kaiserlichen Schatz- und
Kunst-Kammern , rc.

Alles so wohl auß denen Glaub¬
würdigsten ^.mkoribus als Troniken
herauß gezogen, und Gespräch -weis in
Wälsch und Teutsch , zu nützlicher
Erlehrnung beider Sprachen kürtzlich

öokkKnIll OM5«Id^bi-roivIVs^ E sMVXost
Ooü'oal v Viruk:xVK.

L-r-VvMXi'tzls.

bchörîrolVA I.VkLi:

Or-L̂ kIsV-rÔ jxK/e,?!IM Viz!̂ sob/M

VV̂-rk/X, 4/ieL̂
^ oX«Isxdd VsV!-?I)L o ivxr/v palokl5-

s iklb^/r .̂?Vk:ir

llLkV̂di-js cüQ̂ 'rVs
/ov-ronIVs vok.̂ ST'iKVL poZv'Ii'̂

!
. . ' ' ' Y».'.

entworffen , und an das Tagliecht ge¬
geben Von Antonio Bormastino , Aller Dreien Durchleuch¬
teten Kaiser !. Höffen Edel -Knaben -Sprachmeistern. Mmo
(7 (5 Wienn in Oesterreich. Zn Verlag Zoann . Nkich. Ehri-
stophori, Academischen Buch- und Kunst-Händlers , auff dem
Kohlmarkt im güldenen Anker." (in (2 ", in 6 Gesprächen).

Grabstein der Anton Bormastin 1728, an der Außenseite von
St . Stephan , in der Armenseelen-Nische. Driginalaufnahme.

Gewidmet ist das Buch Sr . Excellenz, dem Herrn Filipp
Sigismund Grafen von Dietrichstein. *)

Die zweisprachige, in Fragen
und Antworten eingekleidete, und
vornehmlich linguistischen Zwecken
dienende Arbeit wäre an sich von ge¬
ringem historischen Werte , wenn sie
nicht interessante Details über die Kost¬
barkeiten der kaiserlichen Schatzkam¬
mer , über die Schutzpatrone der ver¬
schiedenen Gewerbe , und diverse Tul-
tur - und kunstgeschichtliche Notizen
enthielte, die wir anderwärts nicht
wieder finden.

Zwei Proben aus dem deutschen
Texte mögen eine Idee vom Stil des
Werkchens geben, p . 287:

„Alle Gassen von Wienn werden
zu der Nacht mit grossen/ in dein Ge¬
mäuer eines jeden Hauses festgemachten
Laternen beleuchtet/ dahero geht man
daselbst wie beym Tag.

Ey ! diß ist nicht allein bequemb
für die Leuth / sondern auch sehr nütz¬
lich das Üble zu verwehren ; und
darumben ist es höchst rühmlich , und

solches in einer andern Stadt auchich glaube nicht / daß
bräuchlich seye.

i) Ls exiftirt auch eine deutsche und französische Ausgabe des
Buches von 1719. 5iehe Hofbauer, die Wieden, x>. 91, Anmerkung.
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Ja mein Herr / zu Aariß eben so wohl ; jedoch nur
mit einer grossen Latern in jeder Gassen ; wohin gegen die

zu Wienn sehr dick beisammen / und allein 20  Schuh von
einander entfernt seynd.

Es wird eine Tust seyn , durch eine gantz erleuchtete

Stadt zu gehn ."
p- (99 (Von der Aayserl . Schatzkammer ).
„Ich schreite zum Vierdten Schrancken, in welchem

ebenfalls eine sürtresflich schöne Uhr aufbehalten wird / die

einen Türckischen Bassa in der Schlacht bei St . Gothard

abgenohmen worden.
Das war im Jahr (66H

und seynd damahls über die
(0000 Türcken auf dem Alatz
geblieben.

Es ist da auch ein silbernes

Schifflein / in Form einer Vene-
tianischen Gondola gemacht /

in welchem ein alldasiger Edel¬
mann mit seiner Liebsten sitzet:
Diese schlägt auf derThytarren/
und jener hält ein goldenes

Becherlein in der Hand.
Eine sinnreiche Vorstellung.
Sie hören aber weiter : Das

Schiff gehet fort vermittels
Räder ; der Schiff Mann rudert;
die Edel -Frau spielet; Und der
Edel -Mann setzet den Becher
an den Mund / darnacki neben
den Aopff ; und folgends drähet
er die Aug -Aepffel hin und
her / und bücket sich.

Wunderlich - und artliche
Bewegungen ." u. s. w.

Der Grabstein Bormastin 's

befindet sich an der Außenseite
der Oberkirche von St . Stephan,
und zwar in der Armenseelen -Nische , links vom Erucifix /9

Es ist eine weiße Marmortafel , eingefaßt von schwarzem
Marmor und unterhalb mit einer Leiste von rotem Marmor

geziert (Fig . 79 ).
Die lateinische Inschrift lautet folgendermaßen:

nIO 8kI)VXoir
.̂VI^ I)o6roir In Vusv vVIr:

2) Ritter v. perger gibt in seinem Buche : „Der Dom zu
St . Stephan " p. 44 die fehlerhafte Angabe Ggeffer 's p. 317 und
Hormayr's VI (ll . Jahrgang , ( . Band , 2. Heft, p. 60) wieder : „Anton
Bormastimus , kais. Hofsprachmeister, f- 1713, und sein Bruder Jacob,

nVI î'v8, LXiR08, VoOVIr , xuo0vRv8tzVL, N ^al8i 'Lir
8^VI >L̂ 8 ^VI l̂8 ) 1jrI»V8:

0 ^ uV8 18 LXourVs anlso L8?, SLX8
DLXi «4 roI V̂N Io8>?u r̂ IVvL'r
^1) ^ 140̂ 8 ?MV8 L81 tzVcxrVL I^0o »V8.
0n8 ^ul8 Vi ' xII )V8 ) VsIoVi : LOdiV8:

IVV ^N8 ^ Io8, VoI V̂lr LML x^L0V8
rn '̂rnIsV8 n^ O r^X , Lr ^VlL8
NoX nl8 ^OOVuVI'r Vr: r îrrV ruIoRl8.

n^ O VXou r'VIi ':
Ô VVI ^ 60 LI.ORVN 8lvl

LXl'I^Ol'18 RLoVIkN,
x«L0L8oVL, V>vl8.

VLvV!rO'rl8 0o «x '̂rV8
^rri0!iIV8 LORN̂8rIisV8

xo8Vlr

Die ersten (0  Zeilen dieser

Inschrift geben jede das Ehro-
nostichon ( 728 ; die folgenden
vier Zeilen , wieder jede einzelne
für sich, und die zwei kurzen
am Schluffe zusammengenom¬
men jedesmal die Jahreszahl

(729 ; das erstere Jahr scheint
das Todesjahr Anton Bor¬
mastin 's , und das seines Bruders
Jacob Bormastin, kaiser¬
lichen Aammerdieners (Fig . 80 ),
das zweite das Todesjahr
von Anton 's Tochter Maris

Depfsnni zu sein.
Nachstehend die beiläufige

Übersetzung der hauptsächlich
auf die erforderlichen Zahlbuch¬
staben berechneten, in äußerst
geschraubtem Latein abgefaßten
Grabschrift:

Hier liegt Anton Bormastin , der vordem Sprachmeister
des Hofes , Sprachgelehrter in der Stadt gewesen ist.
Der Meister lehrte die Einheimischen, die Fremden und den

Adel,
und diente eifrig dreien kaiserlichen Höfen.
Derselbe war von Herkunft ein vornehmer Graubündtner,

das Geschlecht heißt das Bormische.

kais. Kammerdiener , f- 1728. Vhne Bildwerk ." Da Bormastin sein Buch
anno 1715 herausgab , kann er nicht 1713 gestorben sein ; das Todes¬
jahr ist vielmehr laut Lhronostichon 1728.

3) nämlich Leopold I ., Joseph I . und Karl Vl.

Fig. 80.

Franzenshuld , Geschleckterbuchder wiener Lrbbürger. 14
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Ihm gebührt der Ehrenplatzt ) auf der rechten Seite im
Thale Josaphat . 0

Dem Bruder nahe vereinigt durch den Tod ist auch Jacob
Ebenso treu der Kammer des Kaisers (als ) überall gut ; -
Nemlich Anderen helfend, wollte er als ein Sparsamer fromm

leben.

Den Brüdern währt nun Friede und sanfte Ruhe.
Bald legte sich zu ihnen , in Folge einer Geburt , die Tochter

des Ersteren,
Diese ist gewesen Maria vermalte Depfanni:
Die Wöchnerin erwarb sich die reinen Freuden der Himmel.
Den Verstorbenen wirst du Ruhe , Wünsche und Gebete geben.

Den Abgeschiedenen hat (dieß) errichtet
Anton Bormastin , ein Verwandter.

In der Familie Bormastin waren noch mehrere Kinder;
ein Knabe Ferdinand starb ein Jahr alt den 6. März (705

4) wörtl . er heischt den Angelpunkt.

5) Der Grt des jüngsten Gerichtes.

„beym rothen Kreuz am grünen Anger ." — Ein Mädchen
Magdalena starb 3/H Jahre alt den (6. Mai (7 (2 in
Wien . 6) — Domenico Kormastini war Kaufmann „zum
3 goldenen Hertzen" auf dem Aeters -Freythof in dem Jung¬
frau Gässel anno (7H8. 9

Wahrscheinlich ebenfalls hiehergehörig war jene Ehor-
schwester Darthen Bourmastini , welche anno (709 geboren,
zu Wien den 26. Jänner (770 im Alter von 6 ( Jahren starb.

Namens -Uebersicht:
Anlon Bürmaftin Jacob B.

kais. Ldelknabensprachmeister kais. Kammerdiener
j- 1728. j- 1728.

Maria vermählte Vepfanni s 1729.

Anlon zun. Ferdinand -Magdalena Dominik B . Warlhen B.
lebte 1728. geb. 1704 geb. 1711 Kaufmann Lhorschwester

1° 1705. j- 1712. 1748. geb. 1709,
_ t 1770-

9  Notizen von weiland Herrn Heinrich Käbdebo . — Ueber den

Lrrichter des obigen Grabsteines von 1728, Anton Bormastin den
Andern , ist mir nichts Näheres bekannt.

?) Neuer Kalender des Burgerl . Handel Standes in wienn auf
das Jahr 1721.

Bramber
des Rates

1 58o

er Name , welcher auch in den Formen Vramdeer,
Bramer , Pramer , Wramer , Dramper , Wreniber u. s. w.
vorkommt , bedeutet vermuthlich Brombeere ; vielleicht ist
er ursprünglich vom oberösterreichischen Flüßchen H>ram,
alt (Dramb abzuleiten, welches bei Schärding in den Inn
mündet.

Eine genealogische Darstellung der Personen dieses
Namens , welche währenddes (6., (7. und (8. Jahrhunderts in
Wien Spuren ihres Andenkens hinterließen, hat ihre besondere
Schwierigkeiten, da der sicher leitende heraldische Faden
zum Theil fehlt , mehrmals gleiche Taufnamen zur selben
Zeit auftreten , Besitz-Nachbarschaft zu Verwechslungen Anlaß
gibt , und die Quellen über die engere Familie der Haupt¬
person , eines Bürgermeisters von Wien , gänzlich schweigen.

I780.
Der Mittelstand verträgt sich am besten mit allen
Tugenden wie mit allen Genüssen; Friede und Ueber-
fluß sind die treuen Begleiter eines mäßigen Vermögens.

Ich mußte mich daher daraus beschränken, das historisch
sichere Material so zu gruppiren , wie es sich nach Beseitigung
diverser Irrtümer und unter Vermeidung aller Widersprüche
zeitlich und sachlich am leichtesten übersehen läßt . So hat
sich denn der Stoff in zwei Artikel geschieden, in den vor¬
liegenden und in den nächsten über die Bramer von Brams.
Künftige Rectificirungen auf Grund neuer Daten werden durch
diese Anordnung möglicherweise erleichtert.

Zuerst erscheint Wolff Prämer (I.) Handelsmann,
welcher ungefähr zwischen (580 und (590  ein Haus vor
dem Aeilerthor besaß. 9

^.rmo (590 verkaufte der Hofhandelsmann Gierolamy
Fittich das Haus No . 359 in der Schwertgasse um 2000
j) fund an denselben Wolfgang jDrämber (I.) Handelsmann . 9

9  wiener Alterthums -Verein , X , 107 , Dr . Birk , Materalien. 9  ibill XV . 180 . v . Lamesina , Judenstadt.
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HannF Wramer besaß anno 1587 ein Haus am Bauern¬
markt (damals No . 7HO, nun 589) genanntst . Margarethen¬
hof , neben dem Hause des Abtes von Zwettl ? )

Etwa zwischen (600 und (6 (0 sehen wir diesen Hanns
prämer verehelicht mit Elisabeth « der Witwe des „Decken"
Hans Teuchler , welche eine Hälfte des Hauses No . 357
(neu 3) in der Schwertgasse besaß , und nach Mämer 's Tode
den vr . jur . Ehristoph Themnitius heiratete? )

Aus den Quellen geht hervor , daß der Margarethen¬
hof zu Anfang (59 ( von Hanns Krämer bereits an einen
Verwandten , Wolfgang Dränier (II .), Grundbuchshandler
der Stadt Wien , übergegangen war.

Denn am (7. April (59 ( vertauschte der Handelsmann
Wolfgang Dränier (I.) sein Haus No . 359 in der Schwert-
gasse mit dem Hause des Abtes und Lonventes von Zwettl
No . 590 , sammt der Aapelle in der Münzerstraße „zunegst
Wolfgang Dränier (ll .) der Stadt Wien Grundtpuchshandler
Haus , genannt der Margareten¬
hof." ö)

Es ist daher irrig , wenn
Eamesina im Anhang zu seinem
Werke „Wiens Bedrängniß im
Jahre (683 " gelegentlich der An¬
führung der damaligen Wiener
Hausbesitzer auf frühere Eigen¬
tümer zurückgehend, sagt : der
Tausch habe stattgefunden zwischen
dem Zwettler Abte und Grund¬
buchshändler Wolfgang gramer,
dem auchdas anstoßendeHaus
gehörte ? ) Zn der von Herrn von Eamesina ein Jahrzehnt
später publicirten „Zudenstadt " hat er durch genaue Reproduction
des Grundbuchstextes sich selbst berichtigt , ohne es zu wissen.

Noch größer ist der Irrtum , wenn Schimmer in seiner
Häuser-Lhronik von Wien x». 70 den früheren Zwettler
Stiftshof in der Münzerstraße „Margarethenhof " nennt,
und p. ( 11 vom wirklichen Margarethenhof erzählt, das Stift
Zweitel habe ihn um (550 erkauft, (59 ( an Wolf Krämer
vertauscht (was Hofbauer , Die Rossau , p. (23, Anmerkung,
nachschrieb) , und die Aapelle der heiligen Margaretha nach
dem eingetauschten Hause bei Maria Stiegen versetzt.

Der Margarethenhof war beständig im Drivatbesitz
und hatte beständig seine Aapelle , von der er den Namen
schöpfte. Aber wie aus dem Grundbuche zu ersehen ist.

2) ibicl. X, 1Z9, Dr. Birk.
9 ibicl. XV, 180, v. Lamesina.
9 ibiclem.
9 wiener Alterthums -Verein, VIII. Anhang , p. XLIII.
9 d. i. Grundbuchsschreiber, ein städtischer Beamter.

so wurde auch die im nachbarlichen Zwettler Stiftshofe
befindliche Aapelle ausdrücklich dem neuen Besitzer Krämer
mitübergeben.

Also kurz richtig gestellt : Den Margarethenhof
No . 589 besaß derWiener Grundbuchshändler ^ Wolf-
gang Drämer ll ., den ehemaligen Zwettler Stiftshof
No . 590 daneben aber der Handelsmann Wolfgang
Krämer I., Beide zu Ende des (6. Jahrhunderts
lebend und wahrscheinlich Vettern.

Das frühere Zwettlerhaus in der Münzerstraße wurde
nun bürgerlich , und die Nummer 359 in der Schwert¬
gasse ein geistliches Freihaus . Die Ursache des Tausches
aber war , daß der Abt Ulrich II. von Zwettl mit dem im
Dassauerhofe am Salzgries wohnenden Dassauer Official,
nachmaligem Eardinal Melchior Ahlesl , der eben damals
das Werk der Gegenreformation begann , in stetem persön¬
lichen Verkehr zu bleiben wünschte.

Ich weiß nicht, ob es Wolf
gramer der I. oder der II.
war , welcher Viertelhauptmann
am Graben und Beisitzer „auf
der Schrann ", anno (59H am
Reichstag zu Regensburg er¬
scheint. 9 Vermutlich ist dieser
jedoch identisch mit dem Herrn
des Zwettlerhofes . Wolff gramer
„der Aeltere", Handelsmann
und des innern Rates , be¬
saß anno (603 in der Rossau,
Berggasse , das Haus No . H3

(neu 2 () , wo sich das Einkehrgasthaus „zum weißen Lämbl"
befand. Dieses Haus erbten (630 seine beiden Söhne
Michael und Andre Manier, welche es (65( an den
Bürgermeister von Wien , Dietmayr von Dietmansdorff,
verkauften. 9

Zur selben Zeit findet sich eine Frau Dranuner
(Witwe des obigen Wolff ?) in der Rossau , welche (637 ein
Haus inmitten eines großen Gartens in der nach diesem
Geschlechts genannten Dramergasse besaß, allein sich
nicht entschließen konnte, diese Realität dem irländischen
? . Eherubin Odaleus , der den Grund zum Bau des Serviten-
klosters erwerben wollte , zu überlassen? ")

Eonrad Brainüer bekleidete (638 und (639 die
Würde eines Stadtrichters , (6H0 bis (6H5 die eines

9 j)eter Fleischmann von puntzelwitz, Beschreibung des Reichs¬
tags zu Regensburg.

9 Hofbauer, Die Rossau und das Fischerdörfchen am oberen
werd , 1866, p. 12Z und 124.

19 ibicl. p. 82 und 141.

Fig. 81.
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Bürgermeisters von Wien . " ) Nach Tschischka wäre er

vom Ende des Jahres ( 6H6 bis ( 6H8 Amtsverwalter des
(vielleicht lange Zeit leidenden , schließlich an der Windwasser-
sucht gestorbenen) Bürgermeisters Easpar Bernhart (siehe dort)
gewesen , / rimo ( 652 war Bramber zugleich mit Adam

Hueber Superintendent des Bürgerspitals , wie sich
aus der Inschrift über dem ehemaligen Eingang zur „heiligen
Geist-Apotheke " ergibt, " ) wonach dieselbe unter dem Bürger-

Der hochansehnliche Herr Eonrad Brambeer , der kais.
Maj . Rat und des innern Stadtrats Senior starb in

seinem Hause in der Wollzeile den 3 . Juni (655 im Alter
von 67 Jahren „am Dampf ", und wurde bei St . Stephan
begraben , doch soll sein Grabstein längst nicht mehr bestehen. " )

Während dieser ganzen Zeit war der Margarethenhof

beständig im Besitze dieser Familie ; dies ergibt sich aus fol¬
genden authentischen Ausschreibungen : „Den (H. November

Zig. 82.

W, : W W

III LH.it,

!' ffjiWs ^4-

«> ) » »

WWW

meister Georg Dietmayr , den genannten beiden Superinten¬
denten und dem Spitalmeister Augustin Wagner errichtet

wurde (Fig . 8 ().

" ) Tschischka, Geschichte Wiens , p. Z76, Z77. — weiß . II.
Z96. — Ich habe den Bürgermeister hieher und nicht zur folgenden
Familie gesetzt, da mir dort noch weniger Anhaltspunkte geboten
waren . Auch Hofbauer (Rossau, p. 12Z und 124, Anmerkung) hat
ihn zu den j) rämer gerechnet. Db wir nicht Beide irren, ist allerdings
die Frage ; das erst noch aufzufindende Wappen des Lonrad Bramber

(6H8 starb Thobiaß Freyherr von Honwicz Aay . Reichs-
hoffrath im j) rämerischen Haus am alten pawern-
markht , am Schlag , 56 Jahr.

würde einiges Licht geben, ich habe jedoch bisher vergebens darnach
gefahndet.

*2) Auch angeführt im wiener Alterthums -Verein , VIII. Anhang,
p. LXII (Lamesina), wo in der ersten Zeile das Wort fehlt.

^) Fischer, brevi8 notitia IV. iZZ. — v. Tamesina, Handschrift¬
liche Aufzeichnungen. — v. P>erger, Dom von St . Stephan , p. 102.
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Den (6. Jänner ( 6^9 starb Johann j) aul Damian,
ein Dirckhischer Dolmätsch im j) rämerischen Haus am
alten Paurnmarkh , am Dampf , alt 70 Jahr ." ")

Hieher scheinen auch die auf andere Häuser bezüglichen
Notizen zu gehören:

„Den 23 . December ( 6H9 starb Hugo von Haallwaill
Freyherr in Araimerischen Hauß am Altenfleisch-
markh , am Schlag , alt 70 Jahr.

Den (H. April ( 659 starb Ahilliph Andrata gewester
Obrister vnd Gen . Auarthiermaister in Bernhardt Wram-
perF Haus auf der Hohenprukhen , an lanngwieriger
gehabter Arankheit , alt 5H Jahr ." " )

Zu Ende des ( 7 . Jahrhunderts wiederholt sich der
Spaß , welcher schon hundert Jahre vorher bei diesem Ge¬
schlechts aufgeführt worden war , und zwar nun womöglich
in erhöhtem Maße . Drei Wolf gramer , von denen zwei
die besondere Güte haben , auch noch Wilhelm zu heißen,
treten gleichzeitig in Wien auf.

^IMO (678 erscheint Wolf Wilhelm Wrämer (I .) der
R . A . M . Aammerdiener , Baumeister und Ritter von San
Marco , welcher eine Schrift , Ehrenpreis der Residenzstadt
Wien , sammt dazu gehörigem „Arospect -Riß ", d. i. eine An¬
sicht von Wien , publicirte . Auf dieses höchst curiose Werk
werde ich sogleich nachher zu sprechen kommen . Ich zweifle
nicht , daß es derselbe geniale Wolfgang Wilhelm Krämer I.
ist , welcher 20 Jahre später , anno ( 698 , ein anderes Ela¬
borat veröffentlichte , nämlich : „Monarchenbaum , welcher
vorstellt alle Monarchen bis in gegenwärtige Zeiten ", Wien
1(698 , Folio . Dieses Buch habe ich leider in den Bibliotheken
Wiens nicht gefunden.

WolfWramer(HI.) , Handelsmann, erhielt1(683 „umb
ain seiden Eamisol mit gold gewürkt vor den Rammer-
zwergen " 26 fl. " )

Ferner sehen wir Wolf Wtlhelmü Drammer II.
während der zweiten Türkenbelagerung und noch uuno ( 700
als Besitzer des Hauses No . 589 am Bauernmarkt , nämlich
des Margarethenhofes . Wolf -Wilhelm gramer II. ist (683
kais. Hofquartiermeister , ( 68H kais. Zeug -Lieutenant , ( 700
kais. Hofkriegsrath . " )

Im Jahre ( 766 gehörte der Margarethenhof „dem
seeligen Herrn von Krämer ", wie es heißt ; zum Jahre ( 825
lesen wir fünf aristokratische Namen fremder Eigentümer,
welche ( 829 als prämer 'sche Erben bezeichnet werden . ")

") handschriftliche Aufzeichnungen des Herrn v. Lamesina.
15) ibiclem.

" ) Blätter für Landeskunde von Nieder -Gesterreich, II. 1866,
p. 2Z0. (Aus dem handschriftlichen Nachlasse ) . L . Schlager 's ) : Die
Kammerzwerge und Zwerginnen am römischen Kaiserhose vom Jahre
154Z bis 1715.

,09
Man kann also immerhin annehmen , daß der gute , alte
und feste, in neuester Zeit ohne Notwendigkeit abgerissene,
und durch einen Neubau verdrängte Margarethenhof circa
200 Jahre im Besitze des Geschlechtes der Krämer gewesen
ist (Fig . 82 und 83 ).

Um nun schließlich noch auf das obenerwähnte famose
Opus des Wolf Wilhelm Krämer I. zurückzukommen, so
folge hier zunächst der umständliche Titel:

„Ehren -Preis der Aayserlichen Residentz: unnd Nider-
Oesterreichischen Haubt -Statt WIENN . Oder Glorwürdiges
Angedencken, Zu was Zeiten , unnd von weme die Statt
WIENN erstlichen erhebet. Wie sie auffgenommen , erweitert,
und zu verschidenen mahlen unterschidlich benamset worden,
Was sie von dem Anbegin biß anhero für Herrschafften
und Regenten der Ordnung nach gehabt habe . Wie , und
wann sie durch Arieg zu Grunde gerichtet, und von weme
sie sodann widerumen auff das neue erbauet worden . Neben
dero außführlichen Grund -Beschreibung , und Vorgesetzten
Prospect -Risses Aupffer -Blat herauß gegeben Durch Wolfs
Wilhelm Krämern , der Röm : Aay : May : Eammerdienern,
Baumeistern und Rittern von St . Marco . Oum Avaria 6c pri-
vileAio Lacrae Laesareae Î jestaris. Gedruckt zu Wienn in
Oesterreich bey Leopold Voigt , Acad : Buchdrucker, ^.rmo

kmxxvm ." Folio.
Gewidmet ist die Schrift dem Aaiser Leopold und den

Niederösterreichischen Landständen. Die Widmung an den
Aaiser beginnt mit den Worten:

„Wann nach Lehr der allgemeinen Erfahrenheit selbsten
die Zeit -Beewigung eines sedwederen Welt -Wesens in zweyen
Stucken, das ist in guter Stifftung , und so dann in fürsichtiger
Erhaltung bestehet, hat sich fürwahr Eurer Aayserl : Mayest:
Residentz: und Dero N : Oe : Landen Welt -geprisene Haubt-
Statt WIENN eines zeitlichen Ruhm - Absterbens die
gantze Welt -Ewigkeit hindurch nicht in dem mindisten zu
befürchten."

In den weiteren Text ist die Euspinianische Auslegung
des I. O. V ., nämlich ^.uspicatissimam Lsse In Orbe
Viennam eingeflochten. Die Widmung an die „Nider -Oester-
reichische Herrn Land-Stände " hingegen beginnt:

„Flieget die ungrade Lerchen-Schaar , als dero uraltes
Wappen -Gefligel mit erschallendem Freuden -Gesang schleinigist
ab, in dero Haubt -Statt das ganze Land zum Jubel und
Frolocken erweckend."

wiener Alterthums -Verein , VIII. Anhang , p. XLIII. —
Hofbauer, Rossau p. 124, Anmerkung, — Schimmer, Häuser-Lhronik,
p. in.

Weißkern, Topographie , III. Anhang , x>. 18. — Hormayr,
Geschichte Wiens , 7. Band . Urkundenbuch, p. LXI ÎV. — Schimmer,
ut 8iipra.
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Es ist dies eine Anspielung aus das Titelkupfer
und zugleich aus die kurz zuvor, den (6. Juli (678
erfolgte Geburt des Aronprinzen Joses (nachmals Josef I.,
(705 - (7 ( ().

Lodann folgt eine versificirte „Erklärung des Titel-
Aupffer -Blats " in (2 Strophen mit dem Schluß:
„So blüh und wachse dann ins Allerhöchsten Nahmen
Der von jhm selbs erhöcht Habs - und Neu -burger Stamen
Hoff auch die Majestät , daß Ihrem Arantz zur Zierd
Die Burg zu WINN gar oft ein Neus Blat haben wird ."

Weiter lesen wir eine Vorrede „An den Leser", worin
Krämer betont, daß er diese kleine Arbeit nicht für eine
Ehronik , sondern nur als Begleitung des hier zum erstenmale
publicirten Prospect -Risses (eine Ansicht von Wien ) angesehen
wissen will . Gegen Ende bittet der Autor , etwaige Fehler
entschuldigen zu wollen „als von dessen Thun dergleichen
Beschreibungen sonsten nicht seyn" und bemerkt noch
schließlich:

„Daß ich nemlich dises kleine Wercklein in einem andern
Werck unter dem Titel Der Tugendsamen Verwandtnuß " )
heraus zu geben gesinnet wäre , weil aber solches umb der
Grösse unnd anderer Vrsache willen bißhero nicht kunte
verfertigt werden , habe ich dises kleine Tractätlein anjetzo
besonder vor herauß geben wollen, mit diser Vorbemerkung,
daß es shme der geneigte Leser nicht fremd wolle beduncken
lassen, imfall er etwan über kurtz oder lang dises kleine
Tractätlein in jenem größeren antreffen möchte."

Hierauf erscheint die: „Benahmsung der ^ .mborum ",
aus denen der Verfasser geschöpft, 22 an der Zahl , ferner
der famose „? ro8pect -Riß " selbst, und endlich der historische
Text, 2 ( Folioseiten stark.

Das Titelkupfer trägt unterhalb die Bezeichnungen:
T. äe bleue äel. — lobias 8aä1er 8cu1p Vieunae

und zeigt zwei unter Bäumen sitzende symbolische Gestalten;
die erste, die kaiserliche Majestät vorstellend, im Mantel mit
der Arone auf dem Haupte , hält in der erhobenen Linken
einen halbgewundenen Aranz , dessen Lorbeerblätter mit den
Namen der deutschen Aaiser von Rudolf I. bis auf Leopold I.
beschrieben sind; in der Rechten aber auf einem Schriftzettel
die Worte:

k>c>8t toticleru pro fronte luä cornplebo Loronurn.

*0) Dieses Werk ist wo! niemals gedruckt worden.
20) Ls wäre von Interesse, seststellen zu können, ob die wiener

Bramber , vel pramber , j) rämer rc. irgendwie mit der in Steiermark
landständisch gewesenen Familie der prämer zusammenhängt oder nicht.
Das Stammwapxen der letzteren, getheilt und halbgespalten von Silber,
Rot und Schwarz, darüber gezogen eine goldene Krone, findet sich in
Bartsch, Steirisches waxpenbuch ä. a. 1567, im A. S . II. 4Z und lll.
79 sab „Brener ", und V. 4Z unter „pramer " das vermehrte , quadrirte
Wappen, bei den „Desterreichischen". Letzteres xräsentirt sich solgender-

Die andere Figur , nach dem Geschmacks jener Zeit
„römisch" stilisirt, tritt mit dem rechten, sandalenbekleideten
Fuß auf eine Erdkugel , hält in der Rechten ein Schwert , in
der Linken ein Füllhorn , woraus unter Anderem ein Schrift¬
band hervorkommt mit den Worten:

Tr 8ic Imperium ^ ustriacis sine tme mauebir.
Die Brust dieser Austria ist mit einem Harnisch gerüstet,

welcher Farbe und Zeichnung des Bindenschildes zeigt, und
auf ihrem Helm erblickt man gleichsam als Aleinod das
Symbol der Ewigkeit , eine gekrönte, sich in den Schweif
beißende Schlange . Oberhalb stiegen fünf Lerchen herab mit
Zettelchen im Schnabel, worauf einzeln die Worte : ^ .uZusros
Tr§08  7ubi1o Orciire Vienna . Vom Himmel herab kommt ein
kleiner Genius geflogen, aus dessen Mund die verkehrt ge¬
stochenen Worte : Tcce novum Tolium hervorgehen ; in der
Rechten hält er ein Lorbeerblatt mit dem Namen lose —
mit der Linken faßt er seine Schärpe , auf der die verschlun¬
genen und mit der Aaiserkrone bedeckten Buchstaben T T
(Leopold, Eleonora ) wiederholt sind. Im Hintergründe wird
die Stadt Wien sichtbar.

Was den oft belobten Prospecr -Riß betrifft, so ist er
7H Tentimeter lang und 32 Eentimeter hoch, trägt unterhalb
die Bezeichnungen: ^V. ^V. ? ramer 8. L . iVl. a Lubic.
^ .rctm . et Tgu . 8. ^larc . äel . — Lum priuileZio 8ac. Laos.
Uai "b — lob . 8acller sculpsir . Zuoberst stiegt ein natürlicher
Adler , mit der Aaiserkrone gekrönt, in der Rechten Scepter
und Schwert, in der Linken an einer Schnur die drei ver¬
einigten Wappenschilds : Wien , Niederösterreich, Bindenschild,
mit dem Herzogshut bedeckt und von der Vließkette um¬
geben; im Schnabel trägt er ein Schriftband , worauf mit
Initial -Buchstaben : prospectvs Neriäionalis Viennae ^ .vstriae.
Unterhalb eine meisterhaft gestochene Ansicht Wiens von der
kaiserlichen Favorita aus , die Stadt von der Burg bis zur
Dominicanerkirche, und die Umgebung von der Favorita bis
zum Krater umfassend; auf einem beigefügten Stein die ge¬
naue Erklärung der angebrachten Ziffern . — Der geschicht¬
liche Text verträgt allerdings keine Aritik und wäre besser
ganz weggeblieben.

Da eine genealogischeZusammenstellung vorläufig nicht
möglich ist, so möge wenigstens eine Namensübersicht der
angeführten Mitglieder dieses Geschlechtes folgen : ^ )

maßen: 1 in Silber eine goldene (sic!) Krone ; 2 in Schwarz ein goldenes
Linhorn ; Zvon Rot und Schwarz gespalten; 4 von Rot und Silber fünf¬
mal mit dem Sparrenschnitt getheilt. Auf dem gekrönten Sxangenhelm
mit rechts rot-silbernen, links schwarz goldenen Decken zwei Kleinod¬
büffelhörner: das erste getheilt von Rot und Silber, außen herab mit
vier schwarzen (?) Straußenfedern , das zweite von Gold und Schwarz
getheilt außen mit vier roten derlei Federn besteckt; inzwischen ein
goldenes Linhorn in ganzer Figur . — Stammbuch II!, 181. — Schmutz
bringt sonderbarerweise den Namen gar nicht.



Bramber m
Wolf Manier I. (der Aeltere?)

Handelsmann,  Häuser vor dem Peilerthor
und in der Schwertgasse. i58o ; vertauscht
letzteres mit dem Zwettler Stiftshos in der

Münzerstraße ibgi.
Vielleicht identisch mit:

W. M , Viertelhauptmann ,Schrannenbeisitzer,
besucht den Reichstag zu Regensburg 1594;
und mit:
W. M , des inneren Rats >6o3, Häuser in

der Rossau, f 16Z0.
Vxor(?) Frau Wrammer, Realitätenbesitzerin

in der „pramergasse" 16Z7.

Andre M und MLichael M
erben i63o, verkaufen 1601.

Wolf Wilhelm Wrämer I.
K R M. Kammerdiener, Baumeister, Ritter
von San Marco , historischer Autor , 1678

und 1698.

HanS Manier
Margarethenhof 1587,Vxor:Witwe Elisabeth
Leuchler , circa 1600, Haus in der Schwert¬
gasse; heiratet nach pramer 's Tode den

Dr . Lhristoph Lhemnitius.

Lonrad Vramber
geb. 1588, Stadtrichter 1638 und 163g,Bürger¬
meister 1640 bis 1645, Amtsverwalter
1646 bis 1648, Superintendent des Bürger¬
sxitals 1602, kais. Rat und Senior des
inneren Rates , s 3.Juni >655, bei St .Stephan

begraben; Haus in der Wollzeile.

Wolf Bramer III.
Handelsmann,

i683.

Wolf Mämer II.
Grundbuchshändler der Stadt Wien,

Margarethenhof 1091.

Bernhardt Mampcr
Haus auf der hohen Brücke,

1659.

Wolf Wilhelm Manier II.
Margarethenhof,

i683 kais. Hofquartiermeister, 1684 kais.
Zeug-Lieutenant, 1700 kais. Hofkriegsrath.

Fig. 83.
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Bramer von BramsU2

Bramer von Brams
des Rates.

1637 — 1770.

uch Bramver , Wramver , Premver , häufig blos
van Wram̂ , v. BrämvF, v. Drämb̂ genannt. Ls
scheint nicht, daß diese Familie
mit der zuvor abgehandelten ver¬
wandt gewesen ist.

HamiF Bramver, Lämmer
Goltarbeiter , erhält (6H( wegen
verfertigter güldenen Platten,
darauf die Schlacht von Nördlingen
geschmelzt worden , 86 fl. H

Johann Bramver war
(6H5 des äußeren Ratest)

Die Erben eines Georg
Wremver besaßen ein Haus im
Stubenviertel , welches jedoch (6H7
demolirt wurdet)

Obiger Hanns oder Johann
ist offenbar identisch mit folgender
Persönlichkeit:

Johann Georg Bramer,
kaiserlicher Aammergoldschmied,
erlangte von Aaiser Ferdinand III.
8 . ä . Regensburg den ( 9 . Juni

1653 den rittermäßigen Adelstand
mit dem Arädicate von WramS,
Mappenbesserung und Befreiung
von bürgerlichen Aemtern . — Er bereiste „unterschiedliche
auswärtige Aönigreiche und jDrovincien", um sich in seiner
Aunst zu persectioniren, und wurde anno (637 kaiserlicher
Aammergoldschmied . Sein Vater hieß Daniel . H -̂ Nach dem

H Joh . Ev. Schlager, Materialien zur österreichischen Kunst¬
geschichte. Z. und 4. Heft des II. Jahrganges des Archivs für Kunde
österreichischer Geschichtsquellen, i85o (Separatabdruck, p. Z2).

2) wiener Abendpost, 1870, No. 121, vom 27. Mai . Feuilleton:
Wiener-Familiennamen im 17. Jahrhundert , von Kl.

3) wiener Alterthums-Verein, VIII. Anhang, p. XXVIII, Lamesina.
4) Reichsacten des k. k. Adelsarchivs. — Stammbuch des deutschen

Adels, I, x>. 164.

Bescheidene bläuliche Beeren.
Hier hoch in heraldischen Ehren,
Die wollen den Namen uns lehren.

Diplomsconcepte war sein Mappen dieses: In Blau ein
silberner Schrägbalken , belegt mit drei schwarzen Brom¬

beeren an grünen Stengeln,
hintereinander (redend), oben
und unten begleitet von einem
goldenen halben Aflugrad . Auf
dem gekrönten Spangenhelm mit
rechts blau -goldenen , links rot¬
silbernen Decken ein Federbusch,
bestehend aus einem Afauenwedel
zwischen einer roten , silbernen
und roten , und einer goldenen,
blauen und wieder einer goldenen
Straußenfeder 5) (Fig . 8H).

Johann Georg von
VramvF besaß ein Haus am
Aohlmarkt No . ( (^8 (neu 5),
welches einst dem Dr . Johann
Gösl gehört hatte, ^ .imo (683
erscheinen des v. Brämb 's Erben .§)

„HsmiF Georg Wramver,
Aay . Lamergoltschmits Erben ",
besitzen anno (683 auch noch
ein Haus No . 760 (neu 22) in
der Bäckerstraße. H

Johann Gaspar von
ß) ramvF war (683 , während der zweiten Türkenbelagerung
Miens , Mitglied des kaiserlichen Stadt -Gerichtes und
Lieutenant der Bürger -Lompagnie vom alten Stuben¬
viertel ; )̂ (68H besaß er den großen Federlhof No . 768 in

5) Alter Siebmacher, III, p. 70; dort sind die drei Brombeeren
rot. Die halben Räder werden wohl dem Wappen der Thüringischen
und Braunschweigischen Bremer entlehnt sein. Viäe A. S., I, p. 148u. 186.

6) wiener Alterthums-Verein, VIII. Anhang, p. LXX, Lamesina.
Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 221, wo der Name geschrieben ist: „j) ram's
Erben ".

?) wiener Alterthums-Verein, VIII. Anhang, x>. LII, Lamesina.
8) ibici. p. I.X.

Zig. 84.
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Braumüller «3
der Bischofgasse , nun Rotenturmstraßep ) s686 ist er des ^ blau -golden und das Aleinod besteht aus acht Straußenfedern,
inneren Rates . Sein Wappen findet sich in der Lenarus ! nänilich blau , golden , rot , blau , rot , silbern , golden , blau.
Viennen8i8 ObronoloAia mit einigen unwesentlichen Ber - ! Zieher gehört wahrscheinlich auch Friedrich Von
änderungen eingetragen . Die bemerkenswerteste ist die, daß ^ Brsmer , welcher (766 das Haus No . 93 auf der Nlölker-
der Schild hier rot statt blau tingirt ist; die Brombeeren ! bastei besaß, und dessen Erben um (775 Vorkommen ; das
haben grüne Blätter , die Decken sind vorne silbern-rot, hinten I Haus wurde später abgebrochen.

Namens -Uebersicht:
Daniel Brsmer . Georg Prember

Hans im Stubenviertel , 1647 demolirt.

Johann Georg Bramer
kais. Kammergoldschmied 16Z7, 1641 ; des äußeren Rates 1645, rittermäßiger Adel und Wappenbesserung mit von BrsmS von K. Ferdinand III.

i65Z ; Häuser am Kohlmarkt und in der Bäckerstraße.

Johann Laspar von WrambK
Mitglied des kais. Stadtgerichtes , Lieutenant der Bürgercompagnie im Stubenviertel 168Z, großer Federlhof 1684, des inneren Rates >686.

Friedrich von Brsmer
Haus auf der Mölkerbastei 1766, seine Erben 1770.

Schimmer, Häuser-Lhronik, p. 146. 'o- Weißkern, Topographie , III. Anhang , p. 68 : „Herr pram-
mer". — Schimmer, Häuser-Lhronik, p. Zi.

Braumüller
Edelleute und Bürger.

1766 — 188Z.

ie Wiener Familie Braumüller stammt aus Thü¬
ringen , und zwar aus dem Orte Zillbach im Großherzog¬
tum Sachsen -Weimar -Eisenach . Dort war der am 7. Sep¬
tember 9 (766 zu Eisenach geborene Johann Michael
Braumüller evangelisch-lutherischer Pfarrer. Er hatte sich
in erster Ehe am 30 . October (803 mit Wtlhelmme
Schnell , geboren den 5. Juni (776, gestorben den5. März
(8 (0, und zum anderenmale am 22 . Mai9 (8 ( H mit der
Schwester seiner ersten Frau , Ernestine Schnell , geboren
den 8 . Juni (778 , gestorben den 6 . 9 August (859 , ver¬
heiratet . Pfarrer Braumüller starb 5Hh Jahre alt den

9 nicht August, wie bei Dr. L . Be ^er : Wilhelm von Braumüller
und Heinrich von Lotta , p. 22 u. 76.

9 nicht April , wie I. c. p. 70.
9 nicht 9, wie I. c. p. 46.
9 nicht 64, wie l. c. p. ZZ.
9 Ueber Wilhelm R . v. Braumüller und seine Familie existiren

folgende Schriften : 1. Leipziger Jllustrirte Zeitung vom 29. September

„? er noctem all lucern."

3. November (820 zu Zillbach, auf dessen Friedhof noch
der von den Söhnen gewidmete Grabstein zu sehen ist; ihnen
verdankt der Ort auch die Braumüller 'sche Stiftung für
dortige Pfarrerwitwen.

Die beiden Söhne erster Ehe sind Gustav und Wilhelm.
Gustav Braumüller , geboren den 29. September (80H

zu Zillbach , wurde in der Folge Fabriksbesitzer zu Düsseldorf
und ist vor einigen Zähren daselbst verstorben.

Wilhelm (Ludwig Earl Ernst Heinrich) Brau-
MÜller , 9 dessen Neigung für die Literatur sich früh bekundete,
kam schon in seinem (3 . Lebensjahre nach Eisenach zum Hof-

1869, p. 245 u. 246 : „Deutsche Buchhändler. iZ. Wilhelm Braumüller"
(mit Portrait ). — 2. Neue Jllustrirte Zeitung , Wien , den 20. März
1877: „Der Nestor des österreichischen Buchhandels ", von A. G . (Alfred
Grenser ; mit gelungenein Portrait ). — Z. Braumüller 's Jubel -Kalender,
1807 bis 1877 (mit vorzüglichem Portrait ). — 4. Genealogisches
Taschenbuch der Ritter - und Adelsgeschlechter. 2. Jahrgang , Brünn
1877, ?- ' 29 u. 1Z0; 5. Jahrgang 1880, p. 60. — 5. Zillbach, Lultur-

Franzenshuld , Geschlechlerbuchder Wiener Lcbbürger. 15



Braumüller

buchhändler Baerecke in die Lehre, und im April (826 auf
Empfehlung des Oberforstmeisters Freiherrn von Seebach als
Gehilfe in das große Gerold 'sche Etablissement nach Wien.
Am ( (. Nkärz (833 übernahm Earl Gerold in Gemeinschaft
mit L. W . Seidel und W . Braumüller die ehenmlige F . L.
Haller 'sche Buchhandlung in Brünn , die unter der Firma
Seidel AEomp.

fortgeführt
ward . Doch

ging Brau¬
müller selbst

nicht nach
Brünn , son¬
dern blieb im

Gerold 'schen
Geschäft in

Wien , da die
Brünner Hand¬
lung von hier
aus assortirt

wurde . Am

Jänner (836
associirte sich
Frau Elisabeth
Edle v. Nlößle,

Witwe des

Buchhändlers
Johann Georg
Edler v.Nkößle,
Ritter ,mit Wil¬
helm Brau¬

müller als

öffentlichen und
L. w . Seidel

als stillem Ge¬
sellschafter, und

(8H0 über¬
nahm Brau¬

müller in Ver¬

bindung mit
Seidel das

Mößle 'sche Ge¬
schäft auf alleinige Rechnung, ^ .nuo (8H8 löste sich diese
Societät ; Braumüller führte die Buchhandlung Braumüller

geschichtliche Schilderung der Grafschaft Henneberg und des Vrtes
Zillbach und dessen Bedeutung als Forstlehranstalt. Mit den Biogra¬
phien der beiden Söhne Zillbachs, Wilhelm Braumüller und Heinrich
Lotta . von Dr. Beyer, Wien, 1878. — 6. Wilhelm von Braumüller
und Heinrich von Lotta . Zwei Thüringer Lharakterköpfe. von Dr.
L. Beyer. Wien 1881. — 7. Die Heimat. VII. Jahrgang . 8. September

und Seidel unter seinem alleinigen Namen fort , und sein
Associe gründete ein neues, das ebenfalls noch bestehende
Geschäft L. W . Seidel.

Und nun begann Braumüller 's Thätigkeit im großen
Nkaßstabe. Hebung des österreichischenBuchhandels , Förde¬
rung der einheimischen Wissenschaft und allmähliche Ueber-

windung des
Vorurtheils,
welches so

lange Zeit hin¬
durch gegen den
österreichischen
Verlag bestand,
waren dieZiele,
welche Brau-
müllerimLaufe

der Jahre
durch Unter¬
nehmungsgeist,
Ausdauer und

Opferwilligkeit
auch tatsäch¬
lich erreichte.
Der consequent

sestgehaltene
Grundsatz , nur
gediegene Ar¬
beiten aner¬

kannt tüchtiger
Autoren zu ver¬
legen und zu¬
gleich der typo¬

graphischen
und artistischen

Ausstattung
eine besondere

Sorgfalt zu
widmen, be¬
währte sich im
vollsten Nlaße.
Braumüller 's

wissenschaft¬
licher Verlag umfaßt alle Fächer , hauptsächlich aber Nkedicin,
Geschichte, Theologie , Rechts- und Staatswissenschaft , Land-

1882. No. 5o: „Wilhelm Ritter von Braumüller " von Joseph Rank
(p 8io u. 8n , mit Portrait auf p. 809). — 8. Die Bürger Wiens in
Wort und Bild, von Wilhelm von Gilsa und Larl Schönweiler.
1. Heft. August 1882 (ohne paginirung ). „Wilhelm Ritter v. Brau¬
müller" (mit Portrait ). — 9. Salzburger Zeitung vom 11. August 1882,
Nr . 182, Feuilleton : „Doctor Braumüller " von Alfred Grenser.

Lig. 85.
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Braumüller

und Forstwissenschaft und Naturwissenschaft . Seine Verlags¬
kataloge, deren letzter( (8^ Teilen stark) (879 erschien, beweisen,
daß Braumüller in 50 fahren (050 Werke in (H25 Bänden
geliefert hat , deren gesammte «Herstellungskosten (nach dem
Ausweis von (870 zu schließen) sich aus nicht viel weniger
als zwei Millionen Gulden belaufen mögen.

Wenn diese Leistung eine ganz ungewöhnliche genannt
zu werden verdient, so ist auch die ihr zu Theil gewordene
Anerkennung und Auszeichnung eine außerordentliche.

Braumüller erhielt bereits im Jahre (8H6 den Titel
eines k. k. Hofbuchhändlers ; (865 ernannte ihn das profes-
soren-Tollegium der Wiener Universität einstimmig zum Uni¬
versitäts -Buchhändler ; aus Anlaß seiner Betheiligung an der
internationalen Ausstellung zu London verlieh ihm Se . Mas.
der Kaiser Franz Josef I. den (0. Februar (865 den Franz
Josefs -Orden , und bei Gelegenheit der Feier seines 50jäh-
rigen Buchhändler -Jubiläums den 2. Februar (87 ( den Orden
der eisernen Krone 5 . Tlasse. In Folge dieser Decoration
wurde Wilhelm Braumüller mittelst Diplom ä . ä. Wien , den
( . März (87 (, in den Ritterstand des österreichischen Kaiser¬
staates erhoben . 6)

Tein Wappen ist halbgespalten und getheilt; ( in Gold
ein halber schwarzer Adler , aus der Tpaltungslinie hervor¬
kommend; 2 in Blau ein weißes Buch mit goldenem Tchnitt

und Tchließen, auf dem Deckel die Jahreszahlen (821
(87 (

tragend;

5 in Rot ein silbernes halbes Kammrad , dessen Durchmesser
mit der Theilungslinie parallel läuft . Zwei adelige Turnier¬
helme, der eine mit rechts schwarz-goldenen, links blau -gol¬
denen, der andere mit rechts blau -goldenen, links rot -silbernen
Decken. Das Kleinod des ersten Helmes ist ein geschlossener
Flug , der vordere Flügel schwarz, der Hintere golden. Der
zweite Helm trägt zwei Büffelhörner , rechts getheilt von
Blau und Gold , links von Tilber und Rot ; inzwischen ein
silbernes Kammrad . Devise: ? er noctem aä lucern (Fig . 85).

Die beiden schon genannten österreichischen Orden ein¬
gerechnet, hat Braumüller in Anerkennung seiner Verdienste
als Bibliopole nicht weniger als 2H Orden (fast von allen
Touveränen ) und die als besondere japanische Auszeichnung
geltende silberne Tchale des Mikado erhalten ; der zahlreichen
Preismedaillen , welche seine Verlagsartikel auf diversen Aus¬
stellungen davontrugen , gar nicht zu gedenken.

Anläßlich der Feier seines 70. Geburtstages am 9. März
(877 empfing Braumüller zahlreiche Gratulationen und Be¬
weise ehrender Theilnahme aus allen, selbst den- höchsten
Kreisen. Bei dieser festlichen Gelegenheit widmete der k. k. Hof-

IIS
buchdrucker Tarl Fromme dem verdienten Veteranen des
österreichischen Buchhandels „Braumüller 's Jubelkalender,
erster bis siebzigster Jahrgang (807 bis (877 ", mit dem über¬
aus gelungenen photographischen Portrait des Jubilars und
seinem Wappen . Gin sinniges Tonett als Widmung steht an
der Tpitze des eleganten Büchleins ; dann folgt die Genea¬
logie der Familie und ihre Gedenktage in Gestalt eines
Kalenders ; ferner Rückblicke auf die bedeutungsvollsten Jahre
in Wilhelm Braumüller 's bisherigem Leben, zusammengestellt
in Form einer kleinen Blumenlese berühmter Poeten ; hieran
reiht sich eine Uebersicht der Verlagsthätigkeit des Gefeierten
in dem Zeiträume von (8H0 bis (877 mit einer Darstellung
der ihm verliehenen Medaillen , und den Tchluß bildet ein
Verzeichniß der Autoren , deren Namen in seinem Verlage
vertreten sind. — Eine seltene Anerkennung endlich ist seine 8. ä.
2. August (882 erfolgte Promotion zum Ehren -Doctor der Uni¬

versität Würzburg Seitens der dortigen medicinischen Facultät.
Braumüller , welcher den 8. October (8H0 Bürger

von Wien  wurde , machte sich in Wien ansäßig durch Er¬
werbung des Hauses No . (5 in der Alservorstadt , Wicken¬
burggasse? ) Außer seinem großen Geschäfte am Graben,
besitzt er noch eine Filiale in Wiener -Neustadt, welche er den
(. Januar (861 nach Erwerbung der dortigen Buch- und
Kunsthandlung , errichtete.

Aus seiner am 2 (. Mai (857 geschlossenen Ehe mit
Maria Anna Rechner, geboren (8(7, gestorben den
2. November (880, ältester Tochter des Wiener Universitäts¬
buchhändlers Michael Lechner und dessen Gattin Anna Maria
geborenen Benko, stammen vier Kinder:

1. Wilhelm H., geboren den (9. Februar (858 zu
Wien , seit ( . Januar (868 öffentlicher Gesellschafter der
väterlichen Firma , verehelicht den 9. September (860 mit
Wilhelmine, geborenen Tenetti , geb. den 7. Juli (8H5.
Deren Kinder sind:

(. Wilhelm III., geboren den 9. September(86(.
2. Rudtuig . geb. den 9. November (862, -j- (876.
5. Anna , geb. den 20. Mai (861
1 Helene, geb. den 6. October (866.
5. Adolf , geb. den 2 (. Juni (868.
6. Mathilde , geb. den 8?) Juli (869.
7. Sudolf , geb. den 21 November (870.
II. Mathilde , geboren den 21 November (8H0 zu

Wien , vermählt den ( (. September (859 ebenda mit Adolf
Sitter 0) bon Zeidler , Director der anglo-österreichischen
Bank , Verwaltungsrat mehrerer Eisenbahnen und Institute,
seit (87H Besitzer der Herrschaft würmla in Niederösterreich.

6) Hofkanzleiacten des k. k. Adelsarchivs.
7) Hofbauer , Alservorstadt , p . ZZ . — Czapek u . Scholz , Häuser¬

buch von Wien , p. 42 irrig „Braunmüller ".

8) nicht den 7., wie bei Dr . Beyer , I. c. p. 70.
d) seit 2. März 1871; siehe Jahrbuch des herald. Vereines Adler,

III. Jahrgang (6. Bd ), p. 1.
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U6 Breitenfelder

III. Gustad, geboren den7. October(8̂ ( Zu Wien,
verehelicht (869  mit Anna , geborenen Wyhlidal , geb. den
(5 . September (8H8 . Deren  Ainder:

(. Hildegarde, geb. den 28. December(869, ch den
26 . November (882.

2 . Eathüde , geb . den ( 6. September (870.

3 . Heinrich , geb. den 5 . November ( 87H.
H. Johanna , geb. den ( 3 . October t876.
IV. INarie , geboren den 3 ( . Juli (8 (̂3 zu Wien,

verehelicht den 3 ( . August (863 mit Ernst FucW , Ver-
waltungsrat der Austro -türkischen Gredit-Anstalt.

Genealogische Uebersicht:
Johann Michael Braumüller,

Pfarrer in Zillbach, geb. 7. Sept. 1766 zu Eisenach, s- 3. Nov. 1820 in Zillbach. Oxoi- I: wilhelmine Schnell , geb. 5. Juni 1776, verm.
3o. Gct . i8o3, 's 5. März 1810. vxor II: Ernestine Schnell , geb. 8. Juni 1778, verm. 22. Mai 1814, -s 6. August 1809 zu Lupnitz.

Rinder erster Ehe:

Gustav B.
Fabriksbesitzerzu Düsseldorf, geb. 29. Sept . 1804 in Zillbach, s in den

70er Jahren zu Düsseldorf.

Wilhelm II. K. v. B . Mathilde v. B.
geb. 19. Febr. 18Z8 in Wien, in geb. 24. Nov. 1840 in Wien, verm.
Compagnie mit dem Vater seit n . Sept. 1859 mit Adolf Ritter
1. Januar 1868; vxor : wilhelmine von Seidler , Gutsbesitzer.
Lenetli , geb. 7. Juli 184Z, verm.

9. Sept. 1860.

Wilhelm III . K. v. B ., geb. 9. Sept . 1861.
Ludwig K. v. B ., geb. 9. Nov. 1862. -s 1876.
Anna v. B ., geb. 20. Mai 1864.
Helene v. B ., geb. 6. Gct . 1866.
Adolf K. v. B ., geb. 21. Juni 1868.
Mathilde v. B ., geb. 8. Juli 1869.
Üudolf K. v. B .. geb. 24. Nov. 1870.

" ) Nicht 3. April i85o, wie gewöhnlich angegeben wird.

vr . me6. Wilhelm Kitter von Braumüller
k. k. Hof- und Universitätsbuchhändler in Wien, geb. 19. März 1807 in
Zillbach, kam 1826 nach Wien, seit 1840 Bürger und selbständiger Buch¬
händler.Haus in der Alservorstadt, Ritterstand durch den Vrden der eisernen
Rrone den 1. März 1871 von Kaiser Franz Joseph I.; 24 Vrden
aller regierenden Fürsten, voctor mell. kouor>8 cauga 1882. vxor:
Maria Anna Lechner , geb. 18. März 1817 in Wien, verm. 21. Mai 18Z7,

s 2. Nov . 1880 zu Wien.

Gustav II . K. v. B . Marie v. B.
geb. 7. Gct . 1841 in Wien, Oxor: geb. 3i . Juli 1843 in Wien, verm.
AnnaWyhlidal,geb . 15. Sept . 1848, 3i . Aug. i863 mit Ernst Fuchs,

verm. 1869. Verwaltungsrat.

Hildegarde v. B ., -j- 1882.
Mathilde II . v. B ., geb. 16 Sept. 1870.
Heinrich K. v. B ., geb. 5. Nov. 1874.
Johanna v. B ., geb. i3. Gct . 1876.

Breitenfelder
Ldelleute und Bürger.

1280

er Name dieses Geschlechtes , welcher in einer

Reihe von Varianten , wie Wreitenfelder , Praitenveld
u. s. w . gelesen wird , stammt wahrscheinlich von einem der
Orte Breitenseld in Niederösterreich ; 9 jedenfalls aber nicht
von dem gleichnamigen Vororte Wiens , der erst von dem

') Weißkern, Topographie von Niederösterreich, I, 89.
2) k'oiNes IV . 20 , Loclex traüiliouuin eccle8iae collegiatae Llau-

8woueobur§eu8l8, von Maximilian Fischer. Die p. 121 erscheinenden

I40Z.

Lin schwarzer Zackenbalkenschräg durch den gold'nen Schild,
Das war der Breitenfelder uraltes Wappenbild.

Schottenabt Benno Oointner ( (722 bis (759) r.geschaffen wurde.
Schon im (2 . Jahrhundert kommen Breitenselder im Lande
vor ; so Ehristina de Wreitenuelde zu Neuburg , welche
ihre Nkagd Werherat frei läßt . 2) Auch ein Isenrich de
bretenuelt wird als Zeuge an einem Alosterneuburger

Tiemo de Breitinwide und seine Söhne Ehunrat und Gotfrit ge¬
hören nicht hieher und hießen von Breitenweida . Das Wappen
dieser Herren „de praitenwidech" ist übrigens noch unbekannt.



Breitenfelder u?
Dieser Umstand neben verschiedenen Verfügungen

Albrecht's und seine, den Wienern verhaßte schwäbische Um¬
gebung, verursachte eine Erhebung der von dem gleichfalls
unzufriedenen Landadel angeeiserten Bürgerschaft gegen ihren
neuen Herzog, an welcher sich Tonrad Breitenfelder in her¬
vorragender Weise betheiligte/ ) Es gelang Albrecht, die
Widerstrebenden zur Unterwerfung zu nötigen. Sie mußten
de" 19- Februar 1288  auf ihre Reichsunmittelbarkeit und
ihre von Kaiser Rudolph empfangenen und zugestandenen
Privilegien ausdrücklich verzichten und wie oben erwähnt , dem
Herzog Gehorsambriefe aussertigen . 6)

Breitenfelder wurde überdies nach Waidhofen an der
Hbbs verwiesen/)

Wirklich erscheint auch sein Name während der nächsten
Jahre nicht; Heinrich von Breitenseld allein tritt 1290 und
1291  urkundlich aus. Erst anno 129H treffen wir wieder
beide Brüder als Testes in einer Donation der Thuenringer
an das Kloster Lilienfeld/ ) den 2H. Februar 1296 in einer

^ gg Urkunde der Himmelpförtnerinnen zu Wien ")
und am 7. Nlai desselben Wahres in einer
Ulosterneuburger Urkunde, wo sie als Zeugen
aufgesührt werden, als : her Thunrad von
praitenvelde und her hainrich sein prüder/ ")

Es scheint, daß bald nach jener plötz¬
lichen Erkrankung Albrecht's am n . Novem¬
ber 1295, deren Behandlung ihm ein Auge
kostete," ) neuerdings Empörungen , und zwar

Okuni-Läus vrsilenkeiäI30I. des Landadels stattfanden. Ottokar erzählt zum
Jahre 1296 in seiner Reimchronik ausführlich von Unruhen
und läßt die Wiener Bürgerschaft und Tonrad Breitenfelder
eine Hauptrolle dabei spielen. Damals wäre der Herzog auf
den Kahlenberg gezogen, hätte die Wiener durch Abschnei¬
dung der Zufuhr gezwungen, um Gnade zu bitten, und
solche nur gewährt gegen Vernichtung aller ihm unbequemen
städtischen Urkunden und Handfesten.

Nun mögen damals immerhin neuerdings revolu¬
tionäre Versuche gemacht worden sein, aber die chrono¬
logische Angabe Ottokars beruht ohne Zweifel auf einem
Zrrtum.

Die Vorgänge von 1288, welche zu jenem Verzicht¬
brief der Wiener führten , haben sich 1296 sicherlich nicht
wiederholt ; denn wir sehen, daß Albrecht den n . Februar 1296

Schenkungsbrief gelesen/ ) Ihr Zusammenhang mit den
Wienern ist höchst wahrscheinlich.

Der Erste, welcher sicher hieher zu rechnen ist, HeinricuF
de Vreitendelde, erscheint als Zeuge in einem Kaufbrief
vom Zahre 1280/)

/ .imo 1285  zeugen Olmnrackus milss ckictus de ? ra ^ ten-
velcl und Hainricus de Oreytenveld an einer Heiligenkreuzer-
Urkunde.

Im Jahre 1285  stellt Lonrad Breitenfelder , Ritter und
Bürger , ebenso wie viele andere Häupter des Wiener
Stadtrates , dem Herzog Albrecht l. einen Unterwersungs-
bries aus.

Das war nämlich so gekommen. Schon zur Zeit Fried¬
rich des Streitbaren , während des Krieges desselben mit
Kaiser Friedrich ll . war Wien , welches vom Herzog die
Erlaubniß erhalten hatte , sich dem Kaiser zu ergeben, von
diesem im April 1237  durch die goldene Bulle für eine freie
Reichsstadt erklärt worden . Als Wien anno 1238 wieder
in die Gewalt Friedrich des Streitbaren
kam, wurde es natürlich dieser neuen Stellung
verlustig.

Nach dem Tode des genannten Herzogs
und letzten Babenbergers erklärte Friedrich ll.
Wien im April 12H7 abermals zur reichs¬
unmittelbaren Stadt . Als nun anno 1251
Ottokar von Böhmen Besitz von Oesterreich
ergriff und besonders die Wiener sich geneigt
zu machen wußte , so war es mit der Reichs-
sreiheit Wiens zum zweitenmale vorbei.

Endlich, da Rudolph von Habsburg Ottokar mit Krieg
überzog und 1276  selbst nach Wien kam , erneuerte und
vermehrte er der Stadt den 20. und 2H. Zuni 1278 die
sriedericianischen Privilegien , und so ward Wien nun zum
drittenmale zur freien Reichsstadt erhoben . Nachdem Rudolph
1281  das Land verließ, wurde sein Sohn Albrecht Reichs¬
verweser und nahm seinen Sitz in Wien . Dem j) rincip der
Begründung einer österreichischen Hausmacht aber standen
die bedeutenden Privilegien , welche die Hauptstadt allmählich
erlangt hatte, hinderlich im Wege und so wurde denn zu¬
nächst die Reichsfreiheit Wiens durch die Belehnung der
Söhne Rudolph 's mit den österreichischen Ländern den
27 . December 1282 zum drittenmale aufgehoben.

9 Max Fischer, Merkwürdigere Schicksale von Klosterneu¬
burg, II, 14.

9 1̂ 00168 I, Diplomatarium mi8cellum 8ecull XIII. Aus den
Originalen des k. k. Haus -, Hof- und Staatsarchives von Joseph Lhmel.

9 Details in Gttokar 's Reimchronik bei j ) ez, Scriprores III.
und bei Hormayr, Geschichte Wiens , 3. Bd . ( i . u. 2. Heft), p. 98
bis 104.

«) ibicl. 2. Bd. ( 1. Heft), p. XXXVIII. bis XXXIX.
9  Siehe auch weiß . Geschichte Wiens , I, 77.
9 Ghr̂ sostomus Hanthaler, Uecen8U8 DipIomsrico-6 eneaIoßicu8

^rcbivii Lampililien8i8, II, 190.
9 Hormayr, 5. Bd. Urkundenbuch, p. XVII. No. LXXXIV.
l") Fontes X, 54, Dr. Hartmann Zeibig, Klosterneuburg.
") Siehe p. 11 den Artikel cle V̂la.
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den Wienern ein Ltadtrecht verleiht/ ?) in dessen Ein¬
gang die Treue der Ltadt beinahe überschwänglich her¬
vorgehoben und sie und ihre Bürger geradezu in der
denkbar schmeichelhaftesten Weise ausgezeichnet werden. Von
einem kurz zuvor gewaltsam unterdrückten Aufstande der
Bürger kann also auch nicht entfernt die Rede sein; im
Gegentheil hatten sie dem Herzog eben erst tatsächlich
einen Beweis der Anhänglichkeit gegeben, als sie ihm vor¬
stellten, es sei ganz überflüssig, daß er zur Niederwerfung
der rebellischen Landherren Ariegsvolk aus den vorderen
Landen kommen lassen wolle : sie selbst würden ihm mit Leib
und Leben treu zur Leite stehen.

Was Tonrad Breitenfelder betrifft, so hat es den An¬
schein, als wenn er nach einiger Zeit wieder begnadigt und
von ^ bbs zurückgekehrt, abermals an den Tonspirationen
des Landadels zu Ltockerau und Triebensee, der sich heimlich
zuerst mit dem Aönig von Böhmen , dann aber mit dem deutschen
Aönig Adolph von Nassau in Verbindung setzte, theilgenommen
hätte . Jedenfalls müßte dies in sehr unauffälliger
Weise geschehen sein, denn wir finden Tonrad
unangefochten während der Jahre ^296 und 2̂97
mit seinem Bruder Heinrich als Zeugen in diversen
Urkunden, und als Herzog Albrecht nach Besie¬
gung seines Gegners Adolph von Nassau Is298
selbst die Arone des deutschen Reiches erlangt
hatte, mag sich Breitenfelder sogar ernstlich um
die Gunst Albrecht's bemüht haben. Der Thronist
Ottokar schreibt, preitenfelder sei früher überall
dabei gewesen, wo irgend etwas gegen den
Herzog unternommen wurde, obwol derselbe ihm
vielmals verzieh; wie jedoch Albrecht als Aönig auf dem
ersten Reichstag zu Nürnberg den 2 lf. November ^298 die
Belehnung seiner Löhne mit den österreichischen Landen
vornahm , sei er einer der diensteifrigsten in der Umgebung
des Aönigs gewesen und habe dessen Lcepter gehalten,
damit seiner vorigen Lchuld nicht mehr gedacht werde.
Albrecht hätte ihn nun gelegentlich zu sich gerufen und ihn
gefragt :^)

„Sag an, wie dunk dich,
Db es sunst sey pelieben,
Ich hiet es ymmer getriben.

Lig. 87.

Dominus Lkunruöus pruilen
veläarius milss , 1° IZIg.

Zacsimile aus dem wiener
Minoriten -Nekrologium.

Ich hiet den Hof vberhoft
Den es zu Mesterreich so oft
Het gegen Mir zu Trebense." " )

Breitenfelder sei vor Lcham übergossen verstummt, und
habe die Bemerkung hinabschlucken müssen.

Angenommen , die Geschichte sei wahr , so kann die
Lchuld Breitenfelder 's kaum so groß gewesen sein; sonst wäre
er wol nicht dazu gekommen, das königliche Lcepter zu halten,
und Albrecht hätte es schwerlich bei einer glimpflichen
„Lchimpf-Red" bewenden lassen. Auch wäre es auffallend
genug, daß ein so redegewandter und kluger Mann wie
Ritter Tonrad nicht rasch gefaßt , mit einer Versicherung
seiner Ergebenheit oder mit einer witzigen Entschuldigung
geantwortet haben sollte.

Wie es nun immer mit Ottokars Erzählung stehen mag,
sicher ist, daß die beiden Ritter , Tonrad und Heinrich von
Breitenfeld, denen diplomatisch häufig die prädicate äominus
und miles beigelegt werden, in ungeschmälertem Ansehen ver¬

blieben, wie es die vorhandenen Urkunden der
Jahre 2̂99, l ^OO, u. s. w. beweisen.
Geistliche und weltliche Herren baten sie um
Zeugenschast in ihren Documenten ; so die Ltister
Lilienfeld und Zwettl und die Abtei Heiligen¬
kreuz; so auch Ulrich Graf von Pfannberg in
der Lchenkung eines Gutes zu Limmering an den
Bartholomäusaltar ^ ) in der Airche zu Als;
desgleichen Peter Bischof zu Basel und oberster
Pfleger der Pfarrkirche von Lt . Ltephan zu
Wien , welcher dem Ritter Otto Enkel des Haymo
von Wien die Befreiung seiner Hauskapelle

von der Pfarre Lt . Ltephan zusagt.
Zm Archive des Lchottenklosters befindet sich ein Ver¬

gleich zwischen der erbern Frau Geisel, Tochter des „Hern
Trutmann " und dem erbern Priester „Hern Helmweig ",
Aaplan zu Lt . pankraz wegen verseßenen Burgrechts ääo.
Wien ^30 t ausgestellt von Thunrat dem Priester und Levpold
auf der Levl, dem Meister und dem Verweser des Wiener
Bürgerspitals . Diese Urkunde ist unter Anderem gefertigt
mit „Hern Thunrats von Praitenvelde infigel der pei diser
fache verihtvnge ist gewesen." Dasselbe zeigt in ungefärbtem
Wachs einen langen Dreieckschild, worin etwas erhaben

" ). nicht 1295, wie Hormayr. mit sich selbst im Widerspruche,
Z. Bd. (1. u. 2. Heft), p. 106, und Tschischka, p. 1Z2 angeben. — Ab¬
gedruckt bei Hormayr, 2. Bd. (1. Heft). Urkundenbuch, p. XÎ.—XMX.

" ) Hieronymus j) ez, 3criptore8 rerum ^ U8rriacarum, III. cap.
VLXXXVIII, p. 6Z5: K. Albrechts Schimpf-Red (d. i. Scherzrede) gegen
den praittenfelder einen GesterreichischenHerrn.

" ) Freih . v. Hormayr übersetzt dies im Z. Bd. (1. Heft) p. 144:
„nun Breitenfelder, was dünkt dich? wird es nun dabei bleiben, wie

ich es immer getrieben, und wie ihr zu Trübensee gesagt, ich hätte
den Hof überhast?" — Diese Uebertragung scheint mir weder sprachlich
noch sachlich richtig zu sein.

*5) Im wiener Alterthums-Verein, X, p. Z26 heißt es : Bartholo¬
mäuskirche zu Als. Die Urkunde ist abgedruckt bei Hormayr, 7. Bd.
(2. u. Z. Heft), p. LLVIl u. LLVIII.

16) Bekanntlich nun die Salvatorskapelle im alten Rathause.
ii) kome8 XVIII, 102 bis 104, Dr.Lrnest Hauswirth,Schottenabtei.
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ein schräger Zackenbalken, der mit Aunktirung damascirt
ist. Den Schild begleiten im Siegelfelde drei durchbrochene
Rosetten ; Umschrift zwischen Aerllinien:

Durchmesser 36 Millimeter (Fig . 86).
Der erste unter den Laien-Zeugen ist „der erber ritter

her Hainrich von praitenvelde ", welcher hier zum letztenmal
urkundlich austritt , während Tonrad noch (309 vorkommt.
In einem Revers von (306 erscheint unter den Zeugen „her
Thunrat von praitenveld , her Otte sein aidem" und Hainrich
der Schreiber , letzterer urkundet (307 für sich selbst als
Hainrich des ^ ) Araitenvelder Schreiber.

Wenn Tonrad nach (309 in Documenten nicht mehr
mitwirkt , so hat dies seinen guten Grund ; er hatte sich im
nämlichen Jahre , nach dem Regierungsantritt Friedrich des
Schönen, abermals der revolutionären Aartei angeschlossen,
welche mit Hilfe des mißvergnügten Landadels und des
Herzogs Otto von Baiern Oesterreich den Habsburgern zu
entreißen und dem damaligen Reichsoberhaupte,
Aönig Heinrich VII. von Luxemburg, zuzuwenden
gedachte. Der Alan schlug fehl ; Friedrich hielt
strenges Gericht über die Ausrührer ; die Habe
der Tompromittirten wurde eingezogen und sie
selbst flüchteten oder wurden landesverwiesen,
unter diesen auch Tonrad Breitenfelder und
sein Schwiegersohn Otto Haymo . Beide wurden
in der Folge wieder begnadigt und theilweise
entschädigt, kehrten nach Wien zurück und ver¬
lebten hier in Ruhe den Rest ihrer Tage.

Aus dem Minoriten -Nekrologium , 2«) dessen Aublication
wir der unermüdlichen Thätigkeit des Dr . Aarl Lind ver¬
danken, sind einige wichtige Daten über Tonrad Breitenfelder
und die Seinigen bekannt geworden . Da heißt es nämlich,
in der zweiten Grabsteinreihe , nahe bei der Sacristeimauer
ist begraben : ^Dominus Llmnrgäus ? raüenve1äariu8 miles
HM obiit ^ rmo äomim ^lLLLXVIIII ubi littera I. er uxor
8ua äomina klarAareta curri 61ia clomina Oertruäis Hue tmr
uxor Orbow8 k̂ a^moni8 civis xviennensis III Xalenäas

^) Vermutlich ist trotz der scheinbaren Verschiedenheit dieses
Siegel identisch mit jenem, welches Hanthaler I. c. rab. XI.I, No . V,
zum Jahre 1299 abbildet ; man weiß ja , wie sehr ungenau alle alten
Siegel -Reproductionen sind. — Ich ergreife mit Vergnügen die Gelegen¬
heit, um den liebenswürdigen Herren des Schottenstiftes , welche dem
Archiv, der Bibliothek , und den Grabsteinen vorstehen, und besonders
ihrem hochsinnigen Herrn Prälaten , Abt Dr. Hauswirth , sür die wiffen-
schaftlicheFörderung meinerArbeiten den herzlichsten Dank auszusxrechen.

" ) scilicer : Lhunrat.
2") wiener Alterthums - Verein XII, p. 62 und Fig . 21. Lin

mittelalterliches Gräberverzeichniß des wiener Minoritenklosters , von
Dr. Karl Lind.

Xlaij obür l̂ LLLXl ^. — Dabei der eingemalte Wappen¬
schild der Breitenfelder : in Gold ein schwarzer schräger
Zackenbalken (Fig . 87).29

Aus einer dem II. Bande der Lcriptores des bkieron̂ mus
?e 2 entnommenen Anmerkung bei Lind ist zu ersehen, daß
die Gemalin des Tonrad Breitenfelder aus der
Familie derer  von den mindern Vrüdern (circa lratres
vel prope kratre 8) gewesen, und folglich wie diese dem
Ritter - und Bürgergeschlechte der Greif entsprossen war.

Tonrad Breitenselder starb also (3 (9 ; das Todesjahr
seiner Frau -Margaret ist unbekannt. Ihre Tochter Gertrud
war vermält mit dem Trbbürger Otto Haym (Tnkel des
Haymo) 22) aus dem Geschlechts derer von Neuburg.
Stadtrichter von Wien,  und starb (3H0. Bon ihr hat sich
noch ein Alliancesiegel erhalten : Innerhalb eines durch zwei
Aerllinien gebildeten Legendenkreises zwei nebeneinander¬
stehende Dreieckschilde, deren erster einen vertieften Sparren,
belegt mit drei erhabenen durchbohrten Rosen (Neuburg ),

der zweite einen vertieften schrägen Zacken¬
balken (Breitenfelder) enthält . Der Siegelgrund
ist oben mit drei Halbbögen , worin fünf Rosen,
unten mit einem von zwei Rosen begleiteten
Areuzlein damascirt . Legende: ck )8 .

. OSSO . HMMO
Durchmesser 3H Millimeter (Fig . 88).23)

Tonrad Breitenfelder besaß ein Haus
nächst Maria -Stiegen , welches später in die
Hände des Geschlechtes der Stoßamhimmel
kam, und so wie die Gasse selbst davon den

Namen Stoßimhimmel erlangte . Friedrich der Schöne
scheint es circa (3 (0, wie andere Güter Aufständischer, con-
fiscirt zu haben ; es ist ohne Zweifel dasselbe Haus , welches
er den (3. October (3 (8 Tonraden 's Tochter Gertrud,
Hausfrau des Otto Haym , wieder zurückstellte. 29  Gertrud
schenkte einen Theil dieses Hauses der Airche zu Maria-
Stiegen . 25)

In dem Stistbriefe, welchen Gerlach , Afarrer zu Drais¬
kirchen, zur Gründung eines Siechenhauses sür das Aar-

29 Die Leitung des wiener Alterthums - Vereins hat uns mit
freundlichster Bereitwilligkeit diesen Holzstock zur Benutzung überlassen.

22) Siehe auch wiener Alterthums -Verein , II, 214. Dr. K. Lind,
Notizen über die Stifterfamilie der St . Salvatorkaxelle.

29 wiener Stadt -Archiv, 10/1ZZ8. — Siehe auch Mittheilungen
der k. k. Lentral -Lommission zur Erforschung und Erhaltung der
Kunst- und historischen Denkmale, Neue Folge , II, x>. XXXIX. von Dr.
K. Lind; sammt Siegelabbildung.

29 Hormayr, Z. Bd . (i . u. 2. Heft ), p. i 55, u. 7. Bd . Urkunden¬
buch, p. ocxiii.

29 p . L. Dilgskron , Geschichte der Kirche Unserer Lieben Frau
am Gestade zu Wien , 1882, p. 32.

Fig. k8.

Gertrud , Witwe des Dtto haymo,
geborne preitenfelder , IZZ8.
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thäuserkloster zu Mauerbach den 25 . Mai (3 (7 ausfertigte,
widmete er unter Anderem auch zwei (Dfund Burgrecht von
der Vrgitenfelderjn Haus in der Bognergasse bei dem
Thor „da man geht auf des Herzogen Hof". 26)

Außerdem besaßen die Breitenfelder das Gut Bösen¬
dorf (oder Fesendorf) zwischen Wien und Laxenburg ; allein
dasselbe sei von Aänig Friedrich dem Schönen wegen Hoch¬
verrat eingezogen worden , meldet das Melker Lehen-Register.2H

Allen Anzeichen nach wäre dieses Erbbürger -Geschlecht,
welches wahrscheinlich gleich den verschwägerten Ottha -finen
aus Alosterneuburg nach Wien kam, mit der Witwe Gertrud
anno (3HO als erloschen zu betrachten. Allein merkwürdiger¬
weise erscheint zwischen (386 und (396 wieder ein Tchunrat
Vraitenfelder , „die Zeit () arlyr des j) aws dacz fand
5tesfan ".28) Dieser Baumeister hatte ein Haus in der Zohannes-
gasse. Auf einen anderen Besitz deutet vielleicht die Stelle in
dem Berzeichniß der Grundherrlichkeits -Ginkünfte des Schotten¬
klosters ä . a. (398 , wo es heißt : „Ibiäern in latere äicti
Keicben versus Oanubiuni (llortus ? raitenvelä ) ."2S)

Endlich findet sich noch ein (H03 bereits verstorbener
Ulrich Vreutenfelder , der angeblich den Bau der Maria-

Stiegenkirche geleitet haben soll, und dessen testamentarische
Verfügungen zu Gunsten der genannten Airche von seiner
Witwe Anna in Vollzug gesetzt werden. ^ )

Der Ansicht des Dr . Lind, daß die betreffende Stelle
des Testamentes, aus welche sich die bisherige Annahme
gründete, der Erblasser sei Baumeister von Maria -Stiegen
gewesen — irrig ausgefaßt worden sei, und sich vielmehr auf
den.Baumeister Eonrad Rampersdorfer beziehe, kann ich mich
nur vollkommen anschließen.

Herr Dr . Aarl Lind hat (869 im X. Bande der Be¬
richte des Wiener Alterthums -Vereines , p. 323 bis 326, eine
Monographie unter dem Titel : „Ueber die Wiener
Bürger -Familie Breitenselder im XIII. bis XIV.
Jahrhundert " veröffentlicht.

Der geschichtlichen Darstellung dieses Geschlechtes hat der
verdiente Autor 2H Urkunden-Regesten angefügt . Zm Hinblick
auf diese gediegene Aublication und aus einige bei Hanthaler
verzeichnte Lilienselder Regesten durfte ich mir gestatten, das
diplomatische Material nur flüchtig anzudeuten und um so
nachdrücklicher auf die Abhandlung meines geehrten Vor¬
gängers zu verweisen.

Namens -U ebersicht:
Lhriftina de Wreitenvelde zu Neuburg . Meurich de vrelenuelt in Klosterneuburg.

Dominus Okunraüus mites cie Braitenvelci
in Urkunden von 1280 bis 1Z09, zeitweilig Gegner Albrecht des I. und
Friedrich des Schönen, hält Lrsterem 1298 aus dem Reichstag zu
Nürnberg das Scepter ; erleidet wiederholt Ausweisung und Güter-
confiscation , -j- zu Wien 1Z19, bei den Minoriten begraben. Gut vösen-
dorf und Haus bei Maria -Stiegen . Uxor : Margaret von den mindern
Vrüdern , Haus in der Bognergasse 1^17, bei den Minoriten begraben.

Gertrud
Haus bei Maria -Stiegen 1Z18, 1 4̂0, bei den Minoriten begraben,
klaritus: Ritter Gtto Haymo (Haymens Enkel), Stadtrichter von

Wien , 1° circa 1ZZ0.

-6) wiener Alterthums -Verein , XIII, 74, Geschichte der Kar¬
thause Mauerbach von Dr. Theodor wiedemann.

Ignaz Franz Keiblinger , Geschichte des Benedictiner -Stiftes
Melk in Nieder -Gesterreich, I, x>. 47Z, Anm . 2.

Dominus Usinrieus miles cie Draitenvelü
in Urkunden von 1280 bis 1Z01.

Lhunrat Wraitenfelder , Baumeister bei St . Stephan , 1Z86 bis 1896,
Haus in der Johannesgasse.

Ulrich (Ireytenselder , anno ,40z schon verstorben, Uxor : Anna.

28) wiener Alterthums -Verein , UI, 228, Jos . Feil , Wiens ältere
Kunst- und Gewerbthätigkeit.

28) Hormayr, I. Bd . (3. Heft) Urkundenbuch, p. UVIII.
20) wiener Alterthums -Verein III, 228, Feil.
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Brunnkofler lA

>̂ er Name dieser

Familie heißt soviel als
Brunnberger und scheint
aus Tirol zu stammen.
Das Wenige , was von
ihr bekannt ist, hat uns
nur Herr Hofrath Dr.
Ernst Ritter von Birk
und das Schottenkloster
aufbewahrt.

Im 16. Iah^
hundert lebte ein Kassian
Munkhofler in Wien,
welcher etwa zwischen
^570 und 1588 das
Haus No . 565, jetzt 155,
an derStelle des heutigen
gräflich Schönbornischen
Palais (Orientirungs-
Nummer H) in der Renn¬
gasse, und zugleich mit
dem „pinter " Hans För¬
ster zwischen 1570 und
1580 das Haus No .576,
nun 1̂ 2 an der Ecke der
Hohenbrücke, gegenüber
der Renngasse (wipp-
linger-straße 30) besaß. ')

)̂ n der Gruft des
Schottenstiftes, und zwar
gerade unter dem Haupt¬
eingang der Airche, be¬
findet sich der an der
wand befestigte Unter-

wiener Alterthums¬
verein , X, 129, Dr. Ernst
Birk, Materialien zur Topo¬
graphie der Stadt Wien
in den Jahren i56Z bis
1587.

Brunnkofler
Bürger und des Rates.

1570 — 1608 .
Heilig ist die Esche, Hgdrasil geheißen,
Es bewässert weißer Nebel die Geweihte,
Und sie tränkt mit reinem Thau die tiefen Thäler,
Immer grünend steht sie über Urdars Brunnen . Edda.

Fig. 8Y.

H furslrk̂ig vn̂Vkisĉr^
Man ^KrunkofcĥerK-M » amms
akmksinNurHcr vnd

'Bvi klm ai sier^ em nnkrHkastxLuWr 6pi
stau atlAc AuÄÄmn snnesÄ/kkrs

we kr ep krnr

irtn ke. verurtil'n

-ELM)

Lsrrf-
Grabstein des Adam Brunkofler 1608 , am Boden eines Hofes im Schottenstifte.

' Driginalaufnahme , restaurirt.

theil eines Epitaphiums;
es ist ein sehr kleiner,
rechteckiger Rehlheimer-
stein mit zwei rotmar¬
mornen Tonsolen , über
denen sich einst ein Bild¬
oder Wappenstein be¬
funden haben mag,
zwischen denen aber

glücklicherweisedie
Grabschrift angebracht
ist. Sie besagt , daß
Lasstan Brunnclrhof-
ler und seine Haus¬

frau Magdalena
sammt ihren Rindern
hier ruhen, und fügt die
Jahreszahl 1588 hinzu.
Unterhalb sieht man
einen Engelskopf über
einer Volute (Fig . 90)? )

Um dieselbe Zeit
existirte „der Edl Ernfest
Fürsichtig und weiß
Herr " Adam Brun-
Koster, Bürger und des
äußeren Rates , Spital¬
meister , welcher 5H
Jahre alt , zu Wien den
9.September 1608 starb,
und auf seinem Grab¬
stein ausdrücklich als der
letzte seines Stammes be¬
zeichnet wird . Sein hart

2) ibidem, XVII, 5>,
No. XXVII, P . Norbert
Dechant, Grabschriften in
der Stadtpfarr - und Stifts¬
kirche zu Unserer Lieben
Frau bei den Schotten.

Franzenshuld , Geschlechterbuchder wiener Erbbürger. 16



^22 Brunnkofler

mitgenommenes Epitaphium von rotem Salzburger Marmor
bildet eine große (nach j) . Dechant (96 (Lentimeter hohe,
98 (Lentimeter breite) rechteckige Platte , deren obere Hälfte
von einer zehnzeiligen Schrifttafel in zierlicher Renaissance-
Umrahmung occupirt wird , während die untere Hälfte durch
einen großen Blätterkranz ausgefüllt ist, in welchem das
Wappen eingestellt erscheint: im ausgeschnittenen Schilde
eine heraldische Esche aus mächtigem sechseckigen Aübel
emporwachsend; aus dem gekrönten Spangenhelm mit breiten
Decken die ganze Schildfigur wiederholt (Fig . 89).

Dieser Stein wurde mit mehreren ähnlichen schon sehr
fragmentirten und verwitterten Stücken zur Pflasterung eines
Lichthofes im Stifte , gegenüber von der Sacristei, verwendet.
Die Platte des Adam Brunnkofler in der Ecke zur rechten
Hand ist verhältnißmäßig am besten conservirt , dennoch
fehlt ein viereckiges Stück, ungefähr die vordere Hälfte der
Schristtafel, welche nun durch einen glatten Stein gleicher
Farbe ersetzt ist. Es war daher nur mit Hilfe des hand¬
schriftlichen (Lodex des Schottenklosters, 9 worin der Wort¬
laut sämmtlicher alten Grabsteininschristen verzeichnet ist,
möglich, den fehlenden Theil der Schrift authentisch zu er¬
gänzen. )̂ Ob der Spitalmeister Adam Brunnkofler etwa nobi-
litirt worden ist, wie man nach Titulatur und Helmkrone

allenfalls vermuten könnte, weiß ich nicht. Im k. k. Adels¬
archive habe ich nichts über diese Familie gefunden. Ihr
Wappen jedoch bildet eine Bereicherung der heimischen
Heraldik, umsomehr , als es in musterhafter Weise ausgesührt
ist, was freilich auf dem Stein in seinem gegenwärtigen
Zustande erst nach aufmerksamer Betrachtung hervortritt.
Es ist Schade, daß die Farben unbekannt sind, und zwar
nicht nur wegen des speciellen Falles , sondern auch aus
einem sachlichen Grunde . Obgleich im Blason die Regel
gilt, daß Figuren von Naturfarbe sowol aus metallenem
als farbigem Felde dargestellt werden können, so hat man
es doch immer vorgezogen, Pflanzen au naturel aus Gold
oder Silber zu setzen; es fehlt auch nicht an Beispielen aus
alter Zeit , daß in einem farbigen Felde das Aflanzenbild
von Metall ist. Wiewol also heraldisch gestattet und keines¬
wegs von ungünstiger Wirkung , findet man doch selten etwa
einen grünen Baum im roten oder blauen Schild. Was die
stilistische Form der Brunnkofler -Esche anbelangt , so kann
sie getrost neben unsere besten Baum -Muster von heraldischen
Eichen, Linden, Birken, Fichten und Tannen gestellt werden.
Und wie überhaupt charakteristische Bäume in älteren Wappen
zu den großen Seltenheiten gehören, so ist jeder Zuwachs
in dieser Beziehung ein Gewinn für die Formen des Blason.

Namens -Uebersicht:
Lssstan Brunnkhofler

1- i588, Häuser in der Renngasse und auf der hoben Brücke seit 1070. Vxor: Magdalena . Die Kinder unbekannt. Alle bei den Schotten begraben.

Adam Brunkofler
geb. 1574 od. 157b; des äußeren Rates und Spitalmeister, j- 9. September 1608 als ultimu8 stii-pis, bei den Schotten begraben.

2) ll'ornu8 LpitÄpkiorum I, No. XIckll, fol. 27. Geschrieben
von Franz Ernst Mayr anno 1774, und in drei Bücher eingetheilt.
Siehe auch die Notiz in der citirten Abhandlung des j) . Norbert
Dechant, wiener Alterhums -Verein, XVII, x>. 41, No. III, und
Anmerkung 4.

9 Durch das Zusammenwirkender Herren Hütter und v. Dachen¬
hausen ist es auch gelungen, den Stein so zu reproduciren, wie er ur¬
sprünglich aussah , abgesehen von dem unwesentlichen fehlenden Ober¬
rand, welcher jedenfalls einen dem Unterrande der Schrifttafel
analogen Abschluß zeigte.

Fig. yo.

Erhaltener Untertheil des verschwundenen Grabsteines des
Lasfian Brunnkofler f588 , in der Gruft des Schottenstiftes.
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Burgstaller ^23

Burgstaller
Edelleute und Bürger.

1548 — 1694 .

^Huch Vurckftaller, Wurgkstgller, Wurckhstaller
u. s. w. Die Frage , welche

Darnach ist gar vnbetrogen
Die Burgerschafft hernach zogen.
Mit manchem schönen stoltzen Man
)r Ordnung wil ich zeigen an. wirrich . Hochzeitsbuch.

das Stammbuch des Adels
in Deutschland bezüglich
des Wortes „Burgstall"
aufwirft, ') ist durch Johann
Eori 's Schrift : „Bau und
Einrichtung der deutschen
Burgen im Mittelalter " 2)
längst beantwortet , und
Burgstaller heißt demnach
ebensowol der , welcher
nächst oder auf dem Platze
einer ehemaligen Burg
wohnte , als auch der Herr
einer kleinen Burg , eines
festen Hauses oder Ritter¬
sitzes. Dieses Namens sind
bekanntlich mehrere adelige
und wappenmäßige Fa¬
milien in Oesterreich ge¬
wesen, so die Grafen von
jDurgstall in Steiermark,
die tiroler Burgstaller
des (4 , und die gleich¬
namigen Schwazer Bürger
des (6. Jahrhunderts,
endlich die niederöster¬
reichischen burgstaller des
(H. und (5. Säculums.
Die wiener Burgstaller zählen zu keinem dieser Geschlechter,
sondern bilden eine Sippe für sich. Zuerst erfährt man durch
den alten Schmeltz? ) von einem Hteffan Wurgstaller,
Beisitzer auf der Schrannen aimo (5H8; derselbe Stephan
Burkhstaller , Burger und des königlichen Stadtrechtens auf
der Burger Schran Beisitzer, starb (5^9 und hatte ein Grabmal

Lig. gl-

Matthäus Burckstaller 1571 , Zacsimile aus Heinrich lvirrich 's Hochzeitsbuch.

9 I, p . 2O5.

2) Linz , 1874 , p . 129.

b) Lobspruch der Stat wienn 1548. Vers 1069.
9  Ggesser , Z22 . — Hormayr -P >rimiffer , II . Jahrgang , 2 . Heft , p . 64.

an der verschwundenen Magdalenenkirche, welche einst neben
dem Stephansdome stand?)

Gelegentlich des Ein¬
zuges Aaiser Ferdinand 's I.
in Wien , den (H. April
(558 , erscheint MattheF
Wurkhstsller, „Obrister
Nelldtwabl"  zu Pferde.
Er bekam, wie alle bei
jener Festlichkeit fungiren-

'den „Bäbl ", zu seiner
Ahlaidung hülffgellt Sechs
Taller " von der Stadt ? )
Er besaß zwischen(563und
(566 das Haus No . 892.
nun 976 (neu (5, Sa-
voyisches Damenstift) in
derZohannesgasfe , welches
hernach an den Bürger
Urban Laufenauer ge¬
langte. 6)

Aaiser Ferdinand I.
erhebt den Matthäus j) urck-
staller (ä . cl. Peru (563 ?)
in den Adelstand und ver¬
leiht ihm folgendes Wap¬
pen : Getheilt ; oben in
Schwarz ein wachsender
Mann in dem Harnisch
eines Fußknechtes, die Linke

am Schwertgriff , in der erhobenen Rechten einen Schweins¬
spieß, welcher von zwei Weinreben mit drei daranhängenden
roten Trauben umwunden erscheint. Unten quadrirt von Gold
und Schwarz , darüber ein schwarzer „Spickhel", worin ein
goldener Dreiberg und darüber ein vorwärtsgekehrter
goldener Löwenkopf, einen goldenen Ring im Rachen. Auf dem

Jos . Feil , Kaiser Ferdinand I. Einzug in Wien,
p. 7 und 8.

v) wiener Alterthums -Verein , X, p. 146 und 147, Dr. Birk. —
Urkundliche Beiträge , p. Z6, v. Lamefina.

16 *



Burgstaller

gekrönten Rosthelm mit schwarz -goldenen Decken als Aleinod
ein offener von Gold und schwarz getheilter Flug , beider¬
seits belegt mit einem vorwärtssehenden Löwenkopf in wech¬
selnden Farben , der den Ring im Rachen hält ; inzwischen
der geharnischte Mann wie im Schild.

Aurckstaller diente unter Earl V . und Ferdinand I. auf
etlichen Zügen in Ztalia und Hungern wider den Erbfeind
der Christenheit , den Türken ; dann „Unserm lieben Sun
Herrn Maximilian Aönig zu Beheim und Erzherzog zu
Oesterreich eine gute Zeit lang als Seiner Liebden Trabant ."H

-Vnno ( 57 ( finden wir diesen Matthäus Burckstaller
„des Obristen Leutenampt " als einen der Befehlshaber
der Wiener Bürgerwehr bei dem festlichen Beilager des
Erzherzogs Earl von Steiermark und der Erzherzogin Maria
von Baiern , mit der Devise : G . (ott) M . (eine) H. (offnung )? )
Das Wappen , welches Wirrich bringt (Fig . 90 ), stimmt
zwar mit jenem des Adelsbriefes , doch fehlen den sämmt-
lichen Löwenköpfen die Ringe im Rachen , und in der unteren
Schildeshälfte mangelt die Auerlinie , welche die (durch den

Namens-
Stephan Burgstaller

Stadtrechtsbeisitzer >548, -s 1049, bei der Magdalenenkirche begraben.

„Spickhel" ohnehin halb verdeckte) Auadrirung erfordert. Die
gleichzeitig colorirten Exemplare des Hochzeitsbuches
zeigen ganz correct eine durch die Tincturen hergestellte
Theilungslinie.

Ein MarcuF Durglrhstaller , „brandtweiner ", den
ich für einen Verwandten des Matthäus halte , besaß gerade
dem Hause des letzteren gegenüber zwischen ( 560 und (580
ebenfalls ein Haus in der Iohannesgasse mit der damaligen
Nummer 888 , nun 979 , Aloster der Ursulinerinnen . " )

^.rmo (563 besaß eines VurcKstaller ^ Wittib  das
Haus 6O9, nun 2 (H (Grientirungsnummer 27 ) am Salzgries,
nächst dem „Wernerthor ". Der Aassauerhof lag zwischen
Jacob Bäutner links und Burgstaller rechts. Im Zahre (566
find schon „der Aurgstallerin Erben " Eigentümer ; ( 567 sitzt
Wolf Auer darauf , und es wird sodann das Haus „zum Wolf
in der Au " (siehe bei Auer ). ^)

Endlich ist noch Wenzel Purckstaller » kaiserlichen
„Trommeter ", zu nennen, der (59H auf dem Reichstag zu
Regensburg anwesend war. '2)

ebersicht:
M. Burgstsllerin Wittib

Haus am Salzgries i56Z, i 566  schon -s.
ÄLatthLu§ B.

Rriegsmann unter Larl V. und Ferdinand I.. dient in Italien und
Ungarn gegen die Türken, sodann des R. Maximilian Trabant , i 558  der
Bürgerwehr Mbrister Feldwebel zu Pferde , 1571 des Gbristen Lieutenant;

Nobilitirung von Ferdinand I. i 56Z, Haus in der Iohannesgasse.

9 Hofkanzleiacten des k. k. Adelsarchivs.
«) Heinrich wirrich , Hochzeitsbuch, -571.
9) Das Wappen der wiener purckstaller ist auch in einem öster¬

reichischen Mriginal-Wappenbuch (in quer 8«) der Universitäts-Bibliothek
zu Tübingen enthalten.

10) wiener Alterthums-Verein, X, 147, Dr. Birk.

MsrcuK B.
Branntweiner , Haus in der Iohannesgasse 1567 bis i 58 o,

Wenzel B.
kaiserlicher Trompeter, auf dem Reichstag zu Regensburg 1594.

11) ibiciem , X, 1Z2 u. iZZ, Dr . Birk . — Urkundliche Beiträge,
p. 25, v. Lamesina.

12) Peter Fleischmann von puntzelwitz auf Semelwitz zu Iacobs-
dorff Lrbsaß, R. R. N . Reichs-Lhrenholdt, Beschreibung des Reichs¬
tags zu Regensburg 1094.
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Verzeichniß
der

Illustrationen zur zweiten Lieferung.

V. Kopfleiste mit Blumen und Vögeln, entworfen von Alexander
von Dachenhausen.

VI. Initiale I , facsimilirt aus Merian 's Topograxhia durch den Autor.
Fig . 44 - Wappen Bachinger, entworfen von Alexander von

Dachenhausen.
„ 45 - Bäutner 's Haus am Salzgries , facsimilirt von Emil

Hutter . Zinkographie.
„ 46 - Wappen Bäutner , facsimilirt vom Autor.
„ Hc. Siegel Barnabe , ausgenommen von Eduard Kozeluch.
^ 48 . Kaiserliche Edelknaben, Lostümbild; verkleinert aus¬

genommen von Gregor Grois.
„ 49 - Wappen Bartußka 1(724 . entworfen von Alexander

von Dachenhausen.
„ 50 Wappen Bartußka 1(730 , entworfen von demselben.
„ 5H- Siegel Bauernfeind , vergrößert und facsimilirt von dem¬

selben. Zinkographie.
„ 52 . Wappen Bauernfeind , entworfen von demselben.
„ 53 - Das Bauernfeindische Haus am Stephansplatz, aus¬

genommen von Emil Hutter.
„ 54 - Wappen Bayr 1(570 , entworfen von Alexander von

Dachenha usen.
„ 55 . Wappen Bayr zu Dürnbach, entworfen von demselben.

Zinkographie.
„ 56 . SiegelMathespehem ,ausgenommen vonM.M. Ed len von

weittenhiller und Alexander von Dachenhausen.
„ 57 - Siegel Jorg pehem , facsimilirt von Leopold Geisbe.
,, 58 . Wappen Michel Beham, entworfen von Alexander

von Dachenhausen.
„ 59 Tiegel Benedict des Schottenamtmanns, ausgenommen

von Eduard Kozeluch.
„ 60 . Wappen Bergmüller , entworfen von Alexander von

Dachenhausen.
„ 61(. Wappen Bernhart , entworfen von demselben.
„ 62 . Grabstein Bernhart , ausgenommen von demselben. Zinko¬

graphie.
„ 63 - Siegel des Zwettler Abtes Bernhart , ausgenommen von

demselben
„ 64 - Wappen Beringer . entworfen von demselben.
„ 65 - Wappen Beringer von Bernfels , entworfen von demselben.

Zinkographie.
„ 66 . Siegel Begl, ausgenommen von Eduard Kozeluch.
„ 67 - Grabstein Beug!, ausgenommen von Emil Hütter.

Zinkographie.
,» 68 . Wappen Blau , facsimilirt vom Autor.
„ 69 - Aufzug des Blau , verkleinert und facsimilirt von An-

gerer Sc Göschl . Zinkographie.

Lig. 70 . Rathaus zu Gumpoldskirchen, ausgenommen von Emil
Hütter.

„ 7 ( . Grabstein Blezger, ausgenommen von demselben, Zinko¬
graphie.

„ 72 . Grabstein Müllner und Bluemb, ausgenommen von
Eduard Kozeluch.

73 . Spielkarte des Hans Bock, facsimilirt von Arthur
Ritter von Rosenthal . Zinkographie.

„ 74 - Siegel und Manupropria des Bildhauers Hans Jacob
Bock; ersteres vergrößert ausgenommen, letzteres fac¬
similirt von Alexander von Dachenhausen . Zinko¬
graphie.

„ 75 - Hochaltar von St . Stephan , ausgenommen von Gregor
Grois.

„ 76 Porträt -Grabstein Bock, photographisch ausgenommen von
Georg Krebeß.

„ 77 . Haus des Dr. pock in der Kärntnerstraße, ausgenommen
von Emil Hütter , Chemigraphie.

„ 78 s und b. Inschrifttafel und Wappendetail aus diesem
Hause, ausgenommen von demselben. Zinkographie.

„ 79 - Grabstein Bonnastin, ausgenommen von demselben. Zinko¬
graphie.

„ 80 . Kaiserlicher Kammerdiener, Lostümbild, ausgenommen
von Gregor Grois.

„ 8 ( . Inschrifttasel der Heiligengeist-Apotheke, ausgenommen
von Eduard Hütter . Zinkographie.

„ 82 - Das Innere des Margarethenhofes . ausgenommen von
demselben.

„ 83 - Die Außenseite des Margarethenhofes , ausgenommen
von demselben. Zinkographie.

„ 84 - Wappen Bramer von Brams , entworfen von Alexander
von Dach enhausen.

„ 85 . Wappen Braumüller , entworfen von demselben.
„ 86 Siegel praitenfelder , ausgenommen von demselben
„ 87 . Wappen praitenfelder . Holzstock, Eigenthum des wiener

Alterthums-Vereins.
„ 88 . Siegel der Witwe Gtto Haymo, ausgenommen von

Alexander von Dachenhausen.
89 Grabstein-Untertheil Lassian Brunkoflev ausgenommen

von Gregor Grois.
„ 90 Grabstein Adam Brunkofler, ausgenommen und restaurirt

von Emil Hütter und Alexander von Dachen¬
hausen . Zinkographie.

„ 9 ^- Wappen Burgftaller , facsimilirt vom Autor
VII. Schlußoignette aus Lazius-Abermann wienerische Lhronika.

Die Holzschnittewurden angefertigt in den xylographischen Ateliers von Leopold Geisbe , Günther  Sc Rücker  und G. Grois , die Zinko¬
graphien in der photo-chemigraphisch-artistischen Anstalt von L. Angerer  Sc Göschl.

Alle Ausnahmen  erfolgen nach der Natur , beziehungsweise nach den Mriginalen.
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